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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


N 
| 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 23. October 1862. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 20. Oct. Die heutige „Opinione“ ſchreibt: „Es ſchmerzt uns, 
ankündigen zu müſſen, daß die neueſten Nachrichten über Garibaldi“ s Ges 
ſundheitszuſtand beunruhigend find. Man verſichert, daß im Miniſter⸗ 
rathe beſchloſſen wurde, die Kammern in der erſten Hälfte des November 
einzuberufen, vorher aber eine Miniſter⸗Modific ation vorzunehmen.“ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Oktbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91%, Prämien⸗ Anleihe 127. Neueſte 
Anleide 107%, Schleſiſcher Bant⸗Vereln 98, Oberſchleſiſche Lit. A. 171%. 
Obderſchleſ. Litt, B. 152%, Freiburger 137. Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 83½ Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit. 
Aftien 91½ Oeſterr. National⸗Anleihe 67%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
73% B Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn Aktien 132 Oeſterr. Banknoten 82%. 
Darmſtädter 92%. Commandit⸗Antheile 99%. Köln Minden 185. ‘Fried: 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 65 % B. Poſener Propinzial⸗Bank 98%. Mainz 
Ludwigshafen 126%. Lombarden 151. Neue Ruſſen 92½ B. Hamburg 2 
Nronat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79%. — 
Fonds behauptet, Aktien matt. f 

Wien, 22 Octbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 225, —. 

Berlin, 22 Dctbr. Roggen: feſter. Octbr. 49%, Oct.⸗Nov. 48%, 
Nov.s Dezbr. 47, Frühjahr 45%. Spiritus: matler, Oectbr. 14%, 
Det.:Nov. 14%, Nov.⸗Dez. 15%, Frühjahr 15%. Rüddöl: matt. Oct. 
14%, Frühjahr 14. 


A Die Stimmung des Landes. 

Wir können die Orte nicht mehr alle regiſtriren, in denen theils 
durch Adreſſen, theils durch Wählerverſammlungen und Ovationen aller 
Art den heimkehrenden Abgeordneten die freudige Zuſtimmung zu ihren 
Beſchlüſſen und ihrer geſammten Wirkſamkeit ausgeſprochen wird. 
Unſere Stadt ſelbſt war in dieſen Tagen Zeuge von dem Enthuſtasmus, 
mit welchem die Wähler ihre Abgeordneten begrüßten und feierten: es 
iſt der einzige Dank, welchen das Volk ſeinen Vertretern für die von 
ihnen gebrachten Opfer zollen kann. Wir haben ſeit einer Reihe von 
Jahren vielen politiſchen Feſtlichkeiten in Breslau beigewohnt, aber eine 
Verſammlung, wie die vorgeſtrige, die nicht nur durch die große Zahl 
ihrer Theilnehmer imponirte, ſondern auch durch ihre würdige Haltung 
Zeugniß ablegte von dem tiefen Verſtändniß der über uns hereingebro⸗ 
chenen Verfaſſungskriſis, haben wir in Breslau noch nie geſehen. Und 
dieſe an Einſtimmigkeit grenzende Theilnahme, wie ſie ſich hier kund⸗ 
gegeben, herrſcht überall, in allen Theilen der Monarchie; ſehen wir 
von der verſchwindend kleinen Zahl der Feudalen ab, ſo beherrſcht Ein 
Gedanke die geſammte preußiſche Nation: Das Abgeordnetenhaus hat 
in würdiger, beſonnener und entſchiedener Weiſe die Rechte des Volkes 
vertreten. 

Dieſer glänzenden Uebereinſtimmung gegenüber liebt es die Reaction, 
bohnlächelnd an den November des Jahres 1848 zu erinnern. Wir 
weiſen die Reminiscenz nicht zurück, im Gegentheil wir nehmen ſie 
gern auf, um den gewaltigen Unterſchied, noch mehr den direkten 
Gegenſatz zwiſchen der damaligen und heutigen Lage der Dinge her: 
vorzuheben. 8 

Es iſt wahr, auch damals begegneten die erſten Schritte des Mi⸗ 
niſteriums Manteuffel dem allgemeinen Mißtrauen; es iſt wahr, 
auch damals wurden der Nationalverſammlung eine Menge Zuſtim⸗ 
mungsadreſſen zugeſchickt, auch Pa: wurden die heimkehrenden 
Abgeordneten vielfach feierlich empfangen; und es iſt endlich wahr, daß 
ein Umſchwung in der Stimmung eintrat, als die Verfaſſung am 5. 
Dezember 1848 octroyirt wurde, daß ein großer Theil des Volkes 
vertrauensvoll dem neuen Miniſterium ſich zuwandte — wir ſagen ein 
großer Theil, aber kaum die Majorität, denn die Kammer, welche im 
März 1849 zuſammentrat, zählte nahe ſo viele Abgeordnete der demo⸗ 
kratiſchen Partei wie der conſtitutionellen und conſervativen zuſammen 
genommen. N 

Aber damit hört auch die Aehnlichkeit auf. Die Reaction vergißt 
bei der ihr fo annehmlich ſcheinenden Vergleichung Einen Factor mit 
zu zählen; das iſt die ſeitdem fortgeſchrittene politiſche Bildung der 
preußiſchen Nation und der daraus hervorgegangene und auf der 
Grundlage dieſer Bildung beruhende bürgerliche Muth. Der Umſchwung 
in den Anſichten und Meinungen war damals ein ganz natürlicher. 
Müde der fortgeſetzten Aufregung, die Monate lang hindurch das Volk 
fieberhaft ergriffen und oft in offenen Kampf ausbrach, ſehnte ſich ein 
Theil des Volkes nach Ruhe und begrüßte mit Freuden die oetroyirte 
Verfaſſung als einen Abſchluß der revolutionären Bewegung, als eine 
Grundlage der weiteren geſetzlichen Entwickelung. Man war froh, 
eine conſtitutionelle Verfaſſung, nach welcher fortab alle Stände und alle 
Klaſſen der Geſellſchaft ihre Theilnabme an der Geſetzgebung und Steuer: 
bewilligung erhalten ſollten, endlich erreicht zu haben. War ja doch 
die National⸗Verſammlung ſchon in den erſten Monaten beſtürmt wor⸗ 
den, vor Allem und nur die Verfaſſung zu ſchaffen, damit endlich 
Ruhe im Lande einträte; als freilich nachher die bloße Reviſton der be⸗ 
reits fertigen Veifaſſung beinahe ein volles Jahr in Anſpruch nahm, 
begann man der enormen Thätigkeit, welche die National⸗Verſammlung 
gerade auf die Verfaſſungsarbeiten verwandt hatte, gerecht zu werden. 
Erſt mit dem Erlaß der Verfaſſung trat die volle und entſchiedene 
Trennung der conftitutionellen von der demokratiſchen Partei ein: das 
Volt ſchied ſich fortab in zwei feindliche Heereslager. 

Wie anders Alles beute! Nicht um den Erlaß, ſondern um die 
Erhaltung der nun zwölf Jahre zu Recht beſtehenden Verfaſſung han⸗ 
delt es ſich heute; nicht neue Rechte ſind es, welche die Nation er⸗ 
ſtrebt, ſondern das Recht, welches fie zwölf Jahre ungebindert aus⸗ 
geübt, und welches in der Verfaſſung begründet ift, will fie behaupten; 
nirgends auch nur die entfernteſte Reminiscenz an jene agſtatoriſche 
Aufregung des Jahres 1848, ſondern im Gegentheil, zwar mit der 
regſten Theilnahme, aber zugleich mit bewußter Rube erwartet das 
Volk die weitere Entwickelung, fein ganzes Vertrauen feinen geſetzlichen 
Vertretern zuwendend; und endlich ſtatt der damaligen Trennung heute die 
Vereinigung und Verſchmelzung der ſo lange geſchiedenen Parteien zu 
einer einzigen großen Verfaſſungspartei, deren Fahne die einzige In: 
ſchrift trägt: das Recht, das Geſetz, die Verfaſſung! So ſehr umfaßt 
dieſe Partei alle Klaſſen, alle Stände, alle Berufe, daß die Organe 
der Reaction ſelbſt warnen, ein Wahlgeſetz zu octroyiren, denn fie wiſ⸗ 
ſen, wie beſchaffen dieſes Wahlgeſetz auch ſein, wie hoch man auch den 
Cenſus greifen möge — der Sieg iſt immer auf Seiten der Verfaſ⸗ 
ſungs partei. 

Was allen ſeit Jahren begonnenen und fortgeſetzten Vermittelungen 
nicht gelungen iſt — die Minifterien v. d. Heydt und v. Bismarck 
haben es zu Stande gebracht; in der That, es waren die Maßnah⸗ 
men dieſer Minifterien nothwendig, um das unmoglich Scheinende mög: 
lich zu machen, um mit Einem Schlage das die Parteien noch Tren⸗ 


nende zu vernichten. Mit der Schlußſitzung des Abgeordneten⸗Hauſes, 
„in welche kein ſtörendes Nein! dazwiſchen tönte“, in welcher alle 
Fractionen mit Einemmale die gegenſeitigen Angriffe vergaßen, vollzog 
ſich auch die Vereinigung im Volke. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 21. Oet. [Die Agitation der Feudalen. — 
Die Einigkeit der liberalen Parteien. — Der Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Paris.] In gleicher Weiſe als die Regierung, 
von der Oeffentlichkeit zurückgezogen, die Staatögefhäfte abwickelt und 
gewiſſermaßen Vorbereitungen für die — Winter⸗Campagne trifft, 
arbeiten die Parteien neben- und gegeneinander. Man muß inzwiſchen 
geſtehen, daß die Feudalen über eine Kopflänge den übrigen voraus 
ſind; es iſt dies immer ſo geweſen, wenn ſie die Zügel der Regierung 
in der Hand hatten, oder wie ſie das nennen, wenn ſie „Hammer“ 
und die übrigen „Ambos“ ſind. Der preußiſche Volksverein iſt ſehr 
gut organiſirt, der ganze Adreſſen⸗Apparat ift von ihm in die Scene 
geſetzt und dazu ein umfangreiches Schreibwerk in Thätigkeit geſetzt 
worden. Hervorragende Mitglieder des Vereins werden von hier aus 
zu Führern deſignirt, und dieſe wieder ſchaffen Unterſchriften und Sta⸗ 
tiſten, welche der Ueberreichung aſſiſtiren; nach der Audienz erfolgt 
dann eine Berichterſtattung bei der hieſigen volksvereinslichen Central⸗ 
ſtelle, und hier werden die Antwortreden des Königs aus der Erinne⸗ 
rung der Ohrenzeuzen niedergeſchrieben und dann dem Organ der De: 
vutationen, der „Kreuzzeitung“, zum Drucke übergeben. So weit das 
Thatſächliche, das Urtheil muß dem Leſer überlaſſen bleiben. Eine 
Neuwahl zum Unterhauſe aber — und einer ſolchen iſt man ſehr viel 
näher, als man anzunehmen geneigt fein möchte — würde, ſelbſt nach 
einem abgeänderten Wahlgeſetz den Beweis liefern, daß alle dieſe Ma⸗ 
növer eitle Spiegelfechtereien find. Die liberalen Parteien vermögen 
Nichts zu thun, als feſt zuſammenzuhalten und in jedem Schritte ihre 
Conſequenz in treuer Bewahrung der Verfaſſung zu conſtatiren. 
Sämmtliche berliner Wahlbezirke bereiten Ovationen für ihre Vertreter 
im Abgeordnetenhauſe und Zuſtimmungs⸗Adreſſen für das Abgeordneten: 
haus vor. Uebrigens wird der hochbejahrte Seminar⸗Director a. D. 
Dieſterweg ſein Mandat als Abgeordneter für den 3. berliner Wahl⸗ 
bezirk niederlegen, als fein Nachfolger iſt ve Unruh, der letzte Prä⸗ 
ſident der Nationalverſammlung und der Vorſitzende in den Verſamm⸗ 
lungen des Wahltörpers, geſichert. — Die Regierung arbeitet, wie ge: 
ſagt, zurückgezogen. In den letzten Conſeilſitzungen hat man ſich, 
äußerem Vernehmen nach, mit den Provinzial⸗Landtagen beſchäftigt, 
ſie ſollen im November für die ganze Monarchie einberufen werden und 
ſich über eine — neue Kreisordnung ausſprechen. Außerdem geht 
man mit anderweiter Beſetzung von wichtigen Verwaltungsämtern um, 
und iſt darauf bedacht, Leute von erprobter feudaler Geſinnung heran⸗ 
zubringen; nebenbei arbeitet man ſcharf, bis jetzt aber noch erfolglos, 
daran, den Profeſſor Max Duncker von ſeiner Stellung als vor⸗ 
tragenden Rath bei dem Kronprinzen zu verdrängen. — Der 
neue franzöſiſche Geſandte wird nicht als Botſchafter, ſondern als 
außerordentlicher Geſandter hier accreditirt; es iſt deshalb beſchloſſen 
worden, die beabſichtigte Ernennung eines preußiſchen Botſchaf— 
ters am Tuilerienhofe aufzugeben und auch diesſeits nur einen Ge⸗ 
ſandten anzuſtellen. — Herr v. Bismarck geht erſt Ende dieſer Woche 
auf drei Tage nach Paris. 

9 Berlin, 20. Oct. [England, Preußen und die Elb⸗ 
herzogthümer.] Wenn man von einem Schritte Englands zu 
Gunſten der Elbherzogthümer hort, fo muß man in der „Times“ eine 
Beſtätigung finden, um der Nachricht Glauben zu ſchenken. Es muß 
dem alten Ciiy-Blatt, welchem der Gedanke einer ſeemächtigen Stel⸗ 
lung Deutſchlands keine Ruhe läßt, herzlich ſauer werden, ein ſolches 
Ereigniß in ſeinen Spalten einzuregiſtriren, aber es iſt wirklich ſo: 
Lord John Ruſſell, der warme Freund der Nationalitäts⸗Ideen, ſcheint 
endlich begriffen zu haben, daß hinter den Anſprüchen der Italiener, 
Magyaren, Slaven u. ſ. w. auch die nationalen Rechte Deutſchlands 
einige Berückſichtigung verdienen. Genug, Lord Ruſſell hat unter dem 
24. September nach Kopenhagen eine Depeſche gerichtet, welche die 
däniſchen Auffaſſungen in Betreff der Herzogthümer bekämpft und. des: 
halb in allen dänenfreundlichen Kreiſen große Beſtürzung verurſacht 
hat. In der That weiß man hier, daß die engliſche Diplomatie ſich 
ſeit einiger Zeit äußerſt rührig zeigt, um einen Conflict zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark zu verhüten. Bisher hat ſie verſucht, durch Vor⸗ 
ſtellungen nach beiden Seiten hin, und namentlich auch durch Geltend⸗ 
machung ihres Einfluſſes in Wien die Sache einſtweilen hinzuziehen. 
Daß dieſes Verfahren gelang, iſt aller Welt bekannt, und unter den 
Urſachen, weßhalb es gelang, iſt in erſter Linie anzuführen, daß Preu⸗ 
ßen noch keine Flotte beſitzt. Ganz jüngft ſcheint endlich eine beachtens⸗ 
werthe Wendung der engliſchen Taktik eingetreten zu ſein. Man hat 
den britiſchen Staatsmännern keinen Zweifel darüber 
gelaſſen, daß Preußen die Angelegenheit der Herzog: 
thümer als eine Capitalfrage ſeiner Politik betrachtet 
(auch die Ernennung des Grafen Rantzau zum Wirkl. Geh. Rath iſt 
eine Kundgebung in dieſem Sinne) und ſein Verhältniß zu den 
Großmächten nach deren Stellung zu dieſer Frage regeln 
muß. Dem Eindruck dieſer Erklärung kam auch die Nachricht von der 
Berufung des Herrn v. Bismarck zu Hilfe, und daneben noch das 
Gerücht, daß zwiſchen Frankreich und Rußland ein neues Abkommen 
in Betreff des Orients zu Stande gekommen ſei. So moͤgen Sie die 
Entſtehung der Ruſſellſchen Vorſchlaͤge erklären, welche den Herzog⸗ 
thümern Holſtein und Lauenburg vollkommene Autonomie ſichern und 
auch Schleswig aus den Feſſeln des Geſammtſtaates befreien ſollen. 

+ Berlin, 21. Okt. [Die Großmächte und die däniſche 
Frage. — Diplomatiſches.] Die von England am 24. Sept. 
in Kopenhagen gemachten Vorſchläge werden Ihnen nun bekannt ſein; 
Sie werden auch wohl wiſſen, daß die Note Lord Ruſſells im Großen 
und Ganzen und mit Ausnahme eines einzigen Punktes in Berlin 
wie in Wien günſtig aufgenommen worden iſt, wenn man auch an 
ihrem Erfolg zweifelt. In meinem Briefe vom 14. ſind Sie endlich 
davon unterrichtet worden, daß die Cabinette von London, Paris und 
Petersburg gemeinſam in Kopenhagen auftraten. In der That: 
nachdem England, das ja in der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit immer 
activer als die anderen Mächte auftrat, die Initiative ergriffen und 
feine Vorſchläge in Kopenhagen formulirt hatte, wurden die Geſand⸗ 
ten Frankreichs und Rußlands von ihren Regierungen dahin inſtruirt, 
mittelſt Verbalnoten Herrn Hall dringend die engliſchen Vorſchläge 
zur Annahme anzuempfehlen, und dem daͤniſchen Cabinet zu verſtehen 


— 


richte über den 
dies würde alſo woh 
geweſen ſein.“ 


zu geben, daß Frankreich, wie Rußland die Forderungen der 
deutſchen Mächte, inſoweit ſie aus den Abmachungen von 1851 und 
1852 hergeleitet werden, für berechtigt erachten und dieſe Forderungen 
zu erfüllen ſein dürften. Ich ſagte oben: mit Ausnahme eines einzi⸗ 
gen Punktes halte man hier wie in Wien die Ruſſell'ſchen Vorſchläge 
für ſolche, auf deren Baſis eine Verſtändigung herbeigeführt werden 
könnte. Dieſer Punkt betrifft die Zuſammenſetzung des Reichs raths, 
oder wie Lord Ruſſell ſagt, des Staatsraths, behufs Controle 
der von den einzelnen Landesvertretungen bewilligten Gelder. Lord 
John ſchlägt vor, daß der Staatsrath zu Zweidrittel aus Dänen und 
zu Eindrittel aus Deutſchen beſtehen ſolle. Die ganze däniſche Frage 
wäre fo leicht zu loͤſen, wenn die Erfüllung einer Vorbedingung mög: 
lich wäre, die Aufhebung der Geſammtſtaatsverfaſſung. In Däne⸗ 
mark iſt aber nicht ein Mann, der es wagen könnte, einen ſolchen 
Vorſchlag zu machen, und wagte er es, ſo brächte er Nichts vor ſich, 
denn er hätte das ganze däniſche Volk zum Gegner. Die Beſeitigung 
der Geſammtſtaatsverfaſſung wäre erſt dann zu ermöglichen, wenn 
Dänemark aufhörte tete à tete mit Deutſchland zu fein. Denn was 
kein däniſcher Staatsmann, auch beim beſten Willen nicht, beantragen 
könnte, ohne ſich dem Verdachte auszuſetzen, daß er einer Drohung 
des Gegners gewichen, das würde er zu ermoglichen im Stande fein, 
wenn Europa fein Urtheil gefällt bat. Dann erhält die Nachgiebig⸗ 
keit einen anderen Charakter. Mit einem moraliſchen Druck, wie er 
jetzt von den europäiſchen Mächten geübt wird, mit Aeußerungen und 
freundlichen Ermahnungen iſt Nichts auszurichten, weil die däniſche 
Regierung dem Volke gegenüber, ſagen wir es geradezu — machtlos 
if. Was ganz anderes iſt es, wenn die bevollmächtigten Miniſter der 
fünf Großmächte am grünen Tiſch ihr Urtheil fällen; — einem 
europäiſchen Areopag wird ſich das däniſche Volk fügen müſſen, denn 
es würde keinen Staatsmann finden, der dieſem Urtheile ent⸗ 
gegenzuhandeln ſich vermeſſen würde. Wie Rußland, England 
und Frankreich heut über die Angelegenheit denken, weiß man ſeit 
dem 24. September in Kopenhagen, in Berlin und in Wien. 
— Es läßt ſich bis jetzt allerdings noch nichts über die politiſche 
Haltung des Herrn Drouin de lHuys in der däniſchen Sache ſagen; 
er kennt aber die Frage aus dem Grunde, denn er war zur Zeit der 
Unterhandlungen, welche das londoner Protokoll zum Reſultat hatten, 
franzöſiſcher Geſandter am engliſchen Hofe und hat an den Unterhand⸗ 
lungen Theil genommen, wenn auch Graf Walewski post festum 
unterzeichnete. Auch der muthmaßliche neue engliſche Botſchafter am 
preußiſchen Hofe, in Stelle des für einen Botſchafter⸗Poſten noch zu 
jungen Lord Loftus, Mr. Buchanan, kennt die däniſche Angelegenheit, 
denn er war früher Geſandter in Kopenhagen. Ich glaube, daß recht 
bald ſich Anlaß bieten dürfte, von Neuem auf den unſeligen Streit 
zurückzukommen. — Auch geſtern iſt Hr. v. Bismarck noch nicht nach 
Paris gereiſt, doch dürften dieſem Aufſchub keinerlei politiſche Motive 
unterzulegen ſein. Wie ich geſtern vernommen, hat Hr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh eine unaufſchiebbare Reiſe in Familien-Angelegenheiten vor, 
und da die Uebergabe des Abberufungsſchreibens in Paris ja nur eine 
reine Höflichkeitsformalität iſt, kann die Reiſe bis zur Rückkehr des 8 
Finanzminiſters verſchoben bleiben, denn beide können nicht gleichzeitig 
weg von hier. — Der Baron Talleyrand⸗Perigord kommt nicht als 
Botſchafter, ſondern nur als bevollmächtigter Miniſter hierher, weil 
er noch nicht die erforderliche Anciennetät beſitzt. Es herrſcht über⸗ 
haupt großer Mangel an Botſchafter-Candidaten in der europäiſchen 
Diplomatie, ſonſt würde auch Rußland einen Botſchafter hier aceredi⸗ 
tiren. Der Baron Budberg iſt übrigens heut hier eingetroffen und 
wird einige Zeit hier verweilen. Erſt im November begiebt er ſich 
auf ſeinen neuen Poſten nach Paris. — Außer Hrn. Buchanan werden 
auch Sir Magenis, jetzt Geſandter in Liſſabon, und Mr. Elliot als 
Nachfolger des Lord Loftus genannt. 


Berlin, 21. Okt. [Zum Empfang der Abgeordneten.] 
In Potsdam fand am 18. eine von mindeſtens 1000 Wahlmännern 
und Urwählern beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher der Abg. Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Klotz feinen Rechenſchafts⸗Bericht abſtattete, welchem alle 
ſeitiger anhaltender Beifall folgte. Schließlich erhob ſich die ganze 
Verſammlung zum Zeichen ihrer Zuſtimmung unter dreifachem - ftärmi- 
ſchen Hoch. — In Spandau hat am 19. die größere Mehrzahl der 
Wahlmänner eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe an den Abg. Prediger Ritter 
beſchloſen. — In Prenzlau wurde Ober-Bürgermeiſter Grabow 
feierlich empfangen, nachdem ihm ſchon eine aus 12 Wahlmännern 
beſtehende Deputation nach Paſſow entgegengeſandt war. — In 
Spremberg wurde dem Abg. Rechts⸗Anwalt Mellien am Tage 
nach ſeiner Rückkehr eine von ſämmtlichen Wahlmännern der Stadt 5 
unterſchriebene Dank-Adreſſe in feierlicher Deputation überreicht. — In 
Königsberg vermochte am 15. October die größte Räumlichkeit der 
Stadt nicht die Menge zu faſſen, welche ſich eingefunden hatte, um 
den von Berlin zurückkehrenden Abg. Dr. Rupp zu hören. Derſelbe, 
von begeiſtertem Zuruf empfangen, ſetzte in klarer und ruhiger Weiſe 
die von der Majorität des Abgeordnetenhauſes innegehaltene Hand⸗ 
lungsweiſe auseinander, worauf in einer einſtimmig angenommenen 
Reſolution den drei Abgeordneten des Kreiſes der Dank der Wähler 
ausgeſprochen wurde. — In Gerdauen wurde der Abg. Director 
Techow⸗Raſtenburg, am Poſtgebäude von zahlreichen Urwählern und 
Wahlmännern aus Stadt und Land mit einem nicht enden wollenden 
Lebehoch bewillkommt. — In Graudenz wurde der Abg. des grau⸗ 
denz: roſenberger Wahlbeziiks, Römer: Schönwalde, an der Weichsel 
von einer Anzahl graudenzer Bürger mit Acclamation empfangen. — 
Der Abg. für Tilſit, Poſt, hatte ſich jeden feſtlichen Empfang auf 
das Beſtimmteſte verbeten, und wurde demnach nur am Poſthofe von 
mehreren Freunden herzlich begrüßt. — In Halle a. S. fand am 
16. Octbr. eine ſehr zahlreiche Verfammlung von Mitglied ern und 
Freunden des deutſchen Nationalvereins ſtatt, in welcher einfiimmig 
eine Dank⸗Adreſſe an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen wurde. 


Berlin, 21. Oct. [Hanſemann und der Handelstag. 
Die „Südd. Ztg.“ enthält folgende Behauptung, die wir der „Stern⸗ 
Ztg.“ zur Berückſichtigung überweiſen, wenn Re dieſelbe im Original 
etwa 3 en j h 

„In der Erwiderung des Herrn Hanſemann auf Herrn v. Beckerath's 
mündlichen Abſagebrief in der Handelstagsſizung vom 17. October, — 
manchen Leſern die Beſtimmtheit e ſein, mit der Herr Hanſemann 
verſicherte, er habe nicht mit ſeiner Regierung gebrochen. Wie wir bören, 
behaupteten in München gutunterrichtete Perſonen, Herr Hanſemann de⸗ 
Gang der Dinge täglich an den König von Preußen, und 
die thatſächliche Grundlage jener feiner Verſicherung 
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Ueber den franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsbertrag ſchreibt u. A. der 
„Conſtitutionnel“: ... „Das Nationalgefühl hat mit dem Handelsver⸗ 
trage nichts zu ſchaffen. Von zwei Dingen eins: entweder kann Oeſter⸗ 
reich vom Standpunkte feiner national⸗öͤkonomiſchen Intereſſen den zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich ſtipulirten Vertrag nicht annehmen, und 
dann kann es nicht verlangen, daß Preußen und das übrige Deutſch⸗ 
land ihre Intereſſen den ſeinigen unterordnen; oder Oeſterreich kann 
auf dieſen Tarif eingehen, und in dieſem Falle, glauben wir, wird es 
Preußen wie Frankreich geneigt finden, auf einer ſolchen Baſis mit ihm 
zu unterhandeln. Es hat aber nicht das Recht, mehr zu verlangen, 
und aus Laune oder politiſchem Groll den ſtaatswirthſchaftlichen Fort: 
ſchritt von Central⸗Europa aufzuhalten.“ 

Danzig, 20. October. [Marine.] Das „D. D.“ meldet: 
„Bei der am vergangenen Sonnabend auf der Werft ſtattgefundenen 
offentlichen Verſteigerung des ſehr ſchoͤnen königl. Marine: Transport: 
Schiffes „Elbe“, welches für Kauffahrer noch ſehr gut geeignet ift, find 
ſo unannehmbare Gebote abgegeben, daß der Zuſchlag von Seiten des 
Marineminiſteriums wohl nicht zu erwarten ſteht. — Nachdem durch 
die Reorganiſation der Marine⸗Behörden eine neue ſelbſtſtändige, direct 
unter dem Marine⸗Miniſterium ſtehende Behörde, „koͤnigliche Werft“, 
deſſen Vorſtand der jedesmalige Ober⸗Werft⸗Director iſt, in's Leben ge⸗ 
rufen, hat der genannte Vorſtand einen beſonderen Adjutanten zugeord⸗ 
net erhalten, und zwar gegenwärtig in der Perſon des Hrn. Lieutenants 
zur See 1. Kl. Werner, welcher als Commandant des Transport⸗ 
Schiffs „Elbe“ die Reiſe nach China und Japan mitgemacht hat und 
deſſen Name durch die energiſche Zurückweiſung eines meuchelmörderi⸗ 
ſchen Angriffs ſeitens der Bewohner einer japaneſiſchen Inſel auf die 
Beſatzung der „Elbe“ rühmlichſt bekannt geworden iſt.“ 

Bartenſtein, 19. Okt. [Zur Wahlfreiheit der Solda⸗ 
ten.] Die diesjährigen Wahlen haben beim hieſigen Bataillon einen 
ähnlichen Erfolg gehabt, wie in Wiedenbrück, wenn auch das Ende 


nicht ſo tragiſch iſt. Der Feldwebel Hollbein hatte nicht die vom Major 


Schulz ſchriftlich bezeichneten Wahlmänner der konſervativen, ſondern die 
der liberalen Partei gewählt. Der Major ſtellte ihn deshalb bald 
darauf zur Rede und ſagte ihm, mit ſolchen Geſinnungen eigne er ſich 
nicht für's Militär; er ſolle ſich zum 1. Oktober d. J. ein anderes 
Unterkommen ſuchen. Nach einiger Zeit ſollte die Liſte der hieſigen 
Capitulanten dem Oberſt eingeſchickt werden. He's Hauptmann hatte 
demſelben ein vorzügliches Zeugniß gegeben und ſeine Capitulation be⸗ 
fürwortet. Der Major lehnte ſie aber mit kurzen Worten ab. Das 
mußte dem Oberſt auffallen. Derſelbe forderte alſo Bericht darüber, 
der wieder vom Hauptmann ſehr gut ausfiel, vom Major aber dahin: 
H. ſei zwar gut im Dienſt, aber das Vertrauen zu ihm erſchüttert. 
In Folge deſſen wurde ſeine Capitulation nicht angenommen. Er 
ging darauf zum Major mit der Bitte, das rückgängig zu machen. 
Dieſer empfahl ihm, ſchriftlich einzukommen und ſein Betragen zu ent⸗ 
ſchuldigen. H. that das. Die Eingabe aber genügte dem Major 
nicht, ſondern mußte nach ſeiner Anweiſung umgearbeitet werden. Nun 
berichtete er befürwortend an den Oberſt, indem er die Ueberzeugung 
ausſprach, daß H. ſich gebeſſert und ſeine Wahlſtimme nur unüberlegt 
abgegeben habe und deſſen exakte Geſchäftsführung lobte. Der Oberſt 
verwies auf das Eintreffen des Bataillons in Königsberg, machte dort 
die Sache mit dem Major mündlich ab und es blieb beim Alten. H. 
iſt am 1. d. M. entlaſſen, nachdem er acht Jahre gedient, Anſprüche 
auf Civil⸗Verſorgung aber noch nicht erlangt hat. (K. H. 3.) 
Magdeburg, 20. Okt. [Aufhebung der Confiscation.] 
Die polizeiliche Beſchlagnabme der Nr. 240 der „Magdeb. Ztg.“ iſt 
vom hieſigen Stadt: und Kreisgerichte nicht aufrecht erhalten und die 
Rückgabe der confiscirten Blätter bei der Polizei beantragt. 
Soeſt, 17. Oktbr. [Empfang des Herrn v. Bockum⸗Dolffs.] Es 
war kaum bekannt geworden, daß unſer verdienſtvolle Abgeordnete, Herr 
v. Bockum⸗Dolffs, auf feiner Rückreiſe von Berlin in Soeſt abgeſtiegen 
ſei, um ſeinen in der Nähe wohnenden Bruder zu beſuchen, als ſich unter 
der geſammten Bürgerſchaft der einmüthige Wunſch erhob, ihrem Abge⸗ 
ordneten für ſeine Pflichttreue den ſchuldigen Dank darzubringen. Obgleich 
der Herbſtwind entſetzlich brauſte und dicke e vom bewölkten 
Himmel berabfielen, jo ſah man doch am heutigen Abend ein reges Trei⸗ 
ben unter den Bewohnern Soeſt's. Gegen 8 Uhr Abends bewegte ſich ein 
ſolenner Fackelzug, beſtehend aus den Turnern, deren Männergeſangverein, 
der Schützengilde und vielen Bürgern, an ihrer Spitze das Muſikchor, der 
Wohnung des geliebten Abgeordneten zu. Eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge folgte dem Zuge und das Gedränge war ſo groß, daß derſelbe erſt 
nach vielem Harren durch das Portal zum Platze gelangen konnte. Na 
dem ſich der impoſante Zug um's Haus bewegt, wurde vom Männerge⸗ 
ſangverein das Vaterlandslied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland ꝛc.“ mit 
Präciſton und Kraft vorgetragen. el erhob ſich Herr Heim, um in 
bewegten Worten den Dank des Wahlkreiſes darzubringen. Er erinnerte 
daran, welch ein wichtiger Abſchnitt in der Geſchichte Preußens die letzte 
Kammerſeſſion gebildet und daß die Verwerfung des Militär⸗Etats mit fo 
ungeheuerer Majorität den Widerhall und die Zuſtimmung faſt des ganzen 
Landes gefunden, gedachte ferner der wichtigen Stellung des Herrn Abge⸗ 
ordneten als Vorſitzenden der Budget⸗Commiſſion, die in 100 Sitzungen ein 
rieſenhaftes Werk beendigt habe und brachte ſchließlich dem Herrn von 
Bockum⸗Dolffs, der nie ein anderes Ziel, als die Bewahrung des theuerſten 


Kleinodes, der Verfaſſung, gekannt, ein dreifaches donnerndes Lebehoch, in 
welches die Tauſende begeiſtert einſtimmten. 
Herr v. Bodum Dolff 


s ſprach ſichtlich gerührt ſeinen Dank aus und er⸗ 
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wiederte, daß er nur nach Pflicht und Ueberzeugung gehandelt, daß aber 
ein Ziel errungen ſei, nämlich die Vereinigung der liberalen Frac⸗ 
tionen, welcher er ein dreifaches Lebehoch brachte. Nachdem noch vom 
Geſangverein das ſchöne Lied angeſtimmt: „Und hörſt du das mächtige 
Klingen“, wurde von Herrn Uflacker auch dem fern in Pommern weilenden 
zweiten Abgeordneten, Herrn Major Beitzke, für ſeine Thätigkeit der Dank 
und die Liebe des Wahlkreiſes in einem dreifachen Lebehoch ausgedrückt. 
Mit dem Liede: „Wir hatten gebauet“, ſchloß die Feier und Jeder trennte 
ſich mit dem Geſüble: Unſer brave Abgeordnete hatte den Dank des Volkes 
in jeder Hinſicht verdient! (W. Z.) 
Deutſechlan d. 

München, 18. Oktbr. [Der deutſche Sap Die heutige 
fünfte Sitzung bot nicht minder ein Bild der weiten Kluft zwiſchen den 
einzelnen Parteien als die geſtrige, ebenſo aber auch durch ihr wirres 
Durcheinanderwogen den Mangel an Kaltblütigkeit und Beherrſchung oder, 
wie viele wohl nicht mit Unrecht glauben, den Mangel an Unparteilichkeit 
von Seiten des Präſidenten Hanſemann. Wenigſtens war es augenfällig, 
wie er die öſterreichiſche und ſchutzzöllneriſche Seite in der Wortführung bes 
günſtigte, und nur einmal, wo er freilich gar nicht anders konnte, trat er 
energiſch auch nach dieſer Seite auf; indem er die beharrliche Zubringlich⸗ 
keit des bekannten Herrn v. Kerſtorff zurückwies. Bei Beginn der Sitzung 
zeigten ſich die Bänke der Abgeordneten bereits ſehr gelihtet: es war offen: 
bar, daß nach der Entſcheidung des vorigen Tages — der Abſtimmung über 
den franzöſiſchen Vertrag — die Hauptaufgabe des Handelstags als gelöſt 
erſchien und viele die Heimreiſe bereits angetreten. Der Präſident er: 
e eich anfangs zur Kürze, damit die Tagesordnung heute noch 
erſchöpft werde. £ ; 

Zuerſt wurden zwei eingelaufene Telegramme verlefen, durch welche die 
Könige Ludwig und ae Baiern von Rom und von Partenkirchen aus 
die Be zugeſandten Mittheilungen von Toaſten dankend beantworteten, 
welche beim Banket Abends vorher auf ſie waren ausgebracht worden. Die 
Verſammlung beantwortete die Vorleſung mit Hochs auf beide Fürſten. 
Dann eröffnete der Berichterſtatter Hurtzig (Hannover) die Discuſſion über 
die Zolleinigung mit Oeſterreich. Er empfahl einfach den Antrag des Aus⸗ 

uſſes: 


— — 


ſchuſſes: 

97 der Vorausſetzung, daß die Erhaltung des Zollvereins und der Ab⸗ 
ſchluß des Handelsvertrags mit Frankreich ſich erzielen läßt, beſchließt der 
Handelstag: die nach dem Vertrag vom 19. Februar 1853 zwiſchen dem 
Zollverein und Oeſterreich beſtehenden Verkehrserleichterungen ſind möglichſt 
dahin auszudehnen, daß bei der Mehrzahl der beiderſeitigen Erzeugniſſe des 
Bodens und f ARRe ein zollfreier Verkehr eintrete, wogegen vie bis⸗ 
herige Selbſtändigkeit der beiden Zollgebiete auch ferner erhalten bleibt. 

Der von den Oeſterreichern eingebrachte Antrag dagegen lautet: 

Die öſterreichiſchen Vorſchläge vom 10. Juli d. J. find gleichzeitig mi 
der Ereuerung ves Zollvereins, mit der Reform ſeines Tarifs und mit dem 
Abſchluß eines Vertrags mit Frankreich von den Regierungen, 


t in Berlin anberaumt. 


einſeitig über Bord werfen laſſen; er enthalte das einzige Mittel, daß man 
auf einem künftigen deutſchen Handelstage wieder zuſammenkommen könne. 
(Oh!) Der Bräfident verweiſt jedoch den unerſchütterlichen Beantrager auf 
den Schluß der Tagesordnung. 8 

Der Referent Herr v. Sybel hält nun eine treffliche Schlußrede: Aus 
den gefaßten Beſchlüſſen ſei nicht, wie man die Befürchtung ausgeſprochen, 
Gefahr für Deutſchland zu beſorgen; in England, der Macht, die handels⸗ 
politiſch die bedeutendſte, ſeien die Parteien von je am ärgſten im Kampfe 
gelegen. Die Nation, die eine ſcharfe Discuſſion ihrer Intereſſen nicht ver⸗ 
trägt, iſt eine ſchwache, nicht lebensfähige. Mit Oeſterreich vereinigen uns 
ſympathiſche, brüderliche Gefühle, und trotz der zu Tage tretenden Gegenſätze 
kann Einigkeit beſtehen, und gerade das kaufmänniſche Element iſt dazu an⸗ 
gethan, die Gegenſätze auszugleichen, * verbinden. Ob Majorität, ob Mi⸗ 
norität — wir ſind alle nur Theile eines großen Ganzen. (Beifall, in den 
ſelbſt einige Oeſterreicher einſtimmen.) 

Der Vorſchlag des Ausſchuſſes (in Anbetracht, daß die Auflöſung des 
Zollvereins unheilvoll, daß die Reform ſeiner Verfaſſung dringend nothwen⸗ 
dig, und daß die ang dieſer Reform bereits vom vorjährigen Handels⸗ 
tag angegeben, iſt dieſer frühere Beſchluß zu wiederholen und ſind die vor⸗ 
liegenden detaillirten Anträge den Regierungen zur Erwägung zu übergeben) 
wird mit 132 gegen 37 Stimmen angenommen. Auffallenderweiſe ſtimmen 
ſämmtliche Oeſterreicher, welche dieſe Frage doch gar nichts angeht, mit, und 
die verneinenden Stimmen ſind lediglich die ihrigen. 

Herr v. Kerſtorff bringt ſeinen zudringlichen Antrag nun zum letztenmale; 

er habe nun das letzte Wort und beſtehe auf deſſen Berathung. Auf An⸗ 
frage des Präſidenten erbebt ſich jedoch nur etwa ein halbes Dutzend zur 
Unterſtützung. Herr v. Kerſtorff (in ſichtlicher Aufregung): die Majorität (ö) 
gebrauche ihre Macht, aber ſie befiegele mit Verwerfung feiner billigen 
Propoſition das Schickſal des Vaterlandes. Präſident Hanſemann: Von 
dieſem Antrag, ſo boffe ich, wird das Schicksal des Vaterlandes nicht abs 
hangen. Herr v. Keritorff (der ja auch eine Induſtriellen⸗Verſammlung, 
natürlich nach ſeinem Zuſchnitt, für dieſe Tage hierher ausgeſchrieben hat, 
damit aber Fiasco gemacht zu haben ſcheint), iſt, ſelbſt von den Oeſterrei⸗ 
Kir N von Herrn Hanſemann verleugnet, wenigſtens diesmal gründlich 
abgefahren. 

Als Ort der nächſten Verſammlung wird Braunſchweig mit Acclamation 
beſtimmt. Weſenfeld votirt der Stadt Münden, Dörftling (Chemnitz) der 
Unparteilichkeit () des Präſidenten den Dank der Verſammlung. 

Präͤſident Hanſemann ſchloß ſodann den zweiten deutſchen Handelstag 
mit Zweifeln an der Opportunität ſeiner Beſchlüſſe und mit Wünſchen für 
die Einigung des Vaterlandes, dem er ein Hoch ausbrachte. 

Der ſtändige Ausſchuß hat Herrn v. Beckerath zu ſeinem Präſidenten ge⸗ 
wählt und dieſer, die Wahl annehmend, deſſen erſte Sitzung auf den, Nov. 

3.) 


(D. A. 
Frankfurt, 19. Oct. [Zur Stellung der Juden.] In 


die öſter⸗ einer der letzten Sitzungen der hieſigen geſetzgebenden Verſammlung 


reichiſche inbegriffen, in Berathung zu ziehen und mit thunlichſter Beſchleu- wurde der Buchhändler Rütten, ein Iſraelit, zum erſten Vicepräſiden⸗ 


nigung einer endgiltigen Erledigung entgegenzuführen. . 

Zuerſt ſprach Dörſtling (Chemnitz): Dem politiſchen Dualismus in 
Deuiſchland könne die Spitze nur abgebrochen werden durch eine Einigung 
auf materiellem Gebiet, wie ja auch dem Particularismus der Zollverein 
die Spitze abgebrochen habe (7). 


Herr Strache (Wien): Der Febru vertrag ſei für Oeſterreich keineswegs trage. — Widerlegung. 


ten derſelben mit achtundvierzig Stimmen gewählt. Es dürfte dies 
das erſtemal ſein, daß hier die Wahl zu einer ſolchen Würde auf 
einen Sfraeliten fiel. 

Dresden, 20. Oktbr. [Zum deutſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
Die „Frf. P⸗Ztg.“ brachte vor Kurzem eine 


günſtig; man habe in ihn nur eingewilligt, weil man hoffte, fein Zweck Correſpondenz aus München, in welcher behauptet wurde, es ſei bei der kö⸗ 
werde die Einigung auf handelspolitiſchem Gebiete fein. In Oeſterreich babe | niglich ſächſiſchen Regierung eine bedeutſame Wendung der Handelsvertrags⸗ 


das Agio als Schutzzoll gedient, die Valuta habe die öſterreichiſchen Roh: und 


Zollvereinsfrage gegenüber eingetreten, daß Sachſen vor Ausführung 


producte vertheuert, und es werde lange dauern, bis man davon abkomme. des deutſch⸗franzöſiſchen nes 8 mehrere bedenkliche Punkte deſſel⸗ 


Allerdings ſeien Oeſterreichs Verhältniſſe nicht geordnet; aber welcher Staat ben geändert, und das 
habe geordnete Verhältniſſe. (2) Oeſterreich ſei ein Millionär, der zufällig von 1853 zuvörderſt geregelt zu ſehen wünſche u. ſ. w. 


erhältniß zu Oeſterreich auf Grund des Vertrages 


Das „Dresd. J.“ 


kein Geld habe lironiſches Gelächter über dieſen verbrauchten Witz), und beleuchtet jetzt dieſe Behauptungen des erwähnten Blattes mit den nachfol⸗ 
in Preußen habe der Thaler auch nicht immer 30 Silbergroſchen gegolten. genden (bereits telegraphiſch angezeigten) Bemerlungen: „Sachſen, heißt es, 
Die Regulirung einer einzigen Steuer, der Grundſteuer, könne in Oeſter⸗in dem obengedachten Correſpondenzartikel der „Fr. P.⸗Ztg.“) iſt nicht für 


reich das Deficit decken. 


richten, in feinem Innern die Zollſchranken wiederherzuſtellen, während man Aenderung mehrerer bedenklicher Punkte. 
n dem Ausſchußan⸗ die k. ſächſiſche Regierung bei ihrer Beitrittserklärung eine theils beruhigende, 


deren vollſtändige theils ſicherſtellende Erläuterung mehrerer bedenklicher Punkte zur Bedingung 


in Deutſchland auch die letzten niederreißen wolle. 
trage, der zwei Zollgebiete mit Verkehrsfreiheit und do 
Unabhängigkeit wolle, liege ein innerer Widerſpruch. 

Herr Weigel (Breslau) belegt mit ſtatiſtiſchen Daten, daß Frankreich 
und Belgien viel gen e 


zerrüttete Oeſterreich. Sogar in er 


bruarvertrag begünftigt worden, habe der Verkehr mit Oeſterreich abgenom⸗ die „St. 


r für unſere Erzeugniſſe ſeien als das] gen 
hreren Artikeln, welche durch den Fe⸗ aber, ii. Jof wünſche die vorgängige Herbeifü 


Man ſolle an Oeſterreich nicht die Zumuthung] Ablehnung des Vertrages, aber es wünſcht vor deſſen Ausführung eine 


Dies iſt inſofern ſehr wahr, als 


emacht hat, und ihre diesfallſigen Anträge haben bekanntlich vollſtändige 
Berückſichtigung gefunden, was auch ſeitens der k. preuß. Regierung den übri⸗ 
Zollvereinsregierungen mitgetheilt worden 5 Die fernere Behauptung 
rung d i iſt — 
oſtztg.“ wolle uns die Aufrichtigkeit nicht beenden ei . 


men. Uebrigens möchten doch die anweſenden Oeſterreicher ſich äußern über Nonſens, denn die Tarifreform liegt eben in dem Vertrage ſelbſt, und eine 
einen Artikel der wiener „Preſſe“, des bedeutendſten Organs in ihrem Lande vorgängige, d. h. ſelbſtſtändige Tarifreform des Zollvereins würde den Ver⸗ 


— Zuruf: „Die „Preſſe“ iſt kein Organ bei uns!“ () —, welcher die Un: | trag überhaupt unnöthig machen. 
möglichkeit einer Zolleinigung zugebe. Der Redner will dieſen Artikel vor: | Deiterreih auf Grund des Vertrages von 185 


Eine ee er, des Verhältniſſes zu 
3 hat Sachſen jederzeit gewollt, 


leſen, wird aber vom Präſidenten Hanſemann, welchem ein ſo gewichtiges und es hat dieſelbe beſage der veröffentlichten Noten vom 21. Auguſt d. J. 
Argument gegen die von ihm gemachten Vorſchläge natürlich unthunlich er: Ae N Inangriffnahme empfohlen, nachdem die Regierungen von 


ſcheint, unterbrochen. 


Baiern und Würtemberg den Vertrag, theilweis mit Hinweis auf die von 


Herr Michaelis (Berlin): Man müſſe dahin exportiren, wo der Werth | Oeſterreich gemachten Vorſchläge, abgelehnt hatten, indem ſie von der Anz 


ſteige, nicht dahin, wo er im Sinken begriffen ſei. 
rung der Valutaverhältniſſe führe durch eine Menge von Handelskriſen, 
mitzumachen der Zollverein fi bedanken müſſe. Zolleinigung ſei nur mög: 
lich zwiſchen Staaten, welche gleiche Lebensbedingungen haben, 
denen des gegenwärtigen Zollvereins der Fall ſei; mit andern Staaten, 


Der Weg zur Reguli⸗ ſicht ausging und noch ausgeht, daß eine Erledigung dieſes Gegenſtandes 
die der beſte Weg zur Verſtändigung über den Handelsvertrag mit Franlreich 


ſein würde. Wenn endlich geſagt wird, die ſächſiſche Regierung wolle den 


wie dies bei | franzöſiſchen Vertrag nur in Verbindung mit dem Zollvereine, ohne den 
mit | Fortbeſtand des Vereins ſolle fie nicht geſonnen fein, an dem Vertrage feſt⸗ 


Oeſterreich oder mit Frankreich, könne der Zollverein nur internationale zuhalten und unbedingt mit Preußen zu gehen, ſo iſt Gleiches in den Er⸗ 


Verträge, nicht eine Einigung eingehen. 


Herr v. Kerſtorff bringt feinen geſtern ſchon verworfenen Antrag (auff tage, 


Zuweiſung aller ſchwebenden Fragen an die Regierungen) wieder ein: der | en. — 
5 209 15 Be öſterreichi⸗ von einer bedeutſamen Wendung der königlich ſächſiſchen Regierun 


Herr v. Kerſtorff proteſtirt hiergegen und verlangt geſonderte Abſtim⸗ nicht zu erkennen, und daber die Ueberſchrift des Artikels keine den 


9 Aug hält ihn für faſt identiſch mit dem oben mitgetheilten 
ſchen; 


klärungen der ſächſiſchen Regierung auf dem letzten außerordentlichen Land⸗ 
ferner in der ſtändiſchen Schrift und in dem Landtagsabſchlede zu le⸗ 
— Man ſieht alſo, daß hier überall von einer Wendung und noch dazu 
etwas 
erhält: 


mung. Der Präſident weiſt jedoch unter Zuſtimmung der Verfammlung dies niſſen entſprechende iſt. Zu größerer Klarheit bemerken wir noch, daß alle 


Anſinnen zurück und ſchreitet, nach einem Schlußwort des Referenten, Herrn 
Hurtzig, zur Abſtimmung. I f 
gen 80 Stimmen abgelehnt, der des Ausſchuſſes mit 138 gegen 55 Stimmen 


angenommen. 


und jede Schritte, welche bis jetzt von der königlich ſächſiſchen Regierung 


Der Antrag der Oeſterreicher wird mit 117 ge: in dieſer Frage geſchehen ſind, ſich in den der Oeffentlichkeit übergebenen 


Aktenſtücken verzeichnet finden.“ 
Deſſau, 20. Oct. [Die Haſenfurcht vor Schwarz⸗roth⸗ 


Um die Neuwahl des aus 15 Mitgliedern beſtehenden ſtändigen Ausſchuſ gold.] Der hieſige Turnverein, der zu einem Turnfeſte nach Koswig 


ſes vorzunehmen, wird die Sitzung auf einige Stunden unterbrochen und 
. mit der Specialdiscuſſion über Reform des Zollvereins wieder 
eröffnet. 


eingeladen war, erhielt eine Fahne zum Geſchenk, an welcher der Vor⸗ 


Herr v. Kerſlorff kommt wieder mit feinem Antrag: die Majorität ſtand des Vereins zu feinem größten Entjegen ſchwarz⸗roth⸗goldene 


werde demſelben Gerechtigkeit wiederfahren und ihn nicht vom Präfidenten | Quaſten und Treſſen entdeckte. Während bei den Turnfeſten in Preu⸗ 


[(„Deutſche Blätter.“] Unter dieſem Titel erſcheint eine wöchentliche 
Beigabe zur „Gartenlaube“ von Berthold Auerbach, von welcher uns 
die erſten beiden Nummern vorliegen. Der Name dieſes Schriftstellers, 
deſſen Schöpfungen ſich durch tiefinnerliche Auffaſſung aller menſchlichen Le⸗ 
bensverhältniſſe und künſtleriſche Formvollendung auszeichnen, bürgt ſchon 
dafür, daß es bei dieſem periodiſchen Unternehmen nicht auf die gewöhnliche 
oberflächliche und ſinnzerſtreuende Unterhaltung, ſondern auf tiefere und 
ernſte Anregungen von Geiſt und Gemüth des Leſers aa iſt. In der 
Ankündigung bezeichnet der Herausgeber das Ziel der Blätter dahin: daß 
fie volksthümlich, freiſinnig, in einfacher und dabei künſtleriſch gefaßter Form 
die Fragen und Aufgaben der Zeit zu klarer Erkenntniß fördern, die rein 
ſittliche Bildung und aus ihr die Freiheit immer feſter und tiefer gründen 
helfen. Dieſe Grundzüge treten uns in der That aus jedem der bis jetzt 
vorliegenden Aufſätze eindrucksvoll entgegen; und noch ein Zug geht durch 
ſie, der allerdings in dem Begriff der Volksthümlichkeit enthalten iſt, aber 
doch beſonders hervorgehoben werden muß: die echte deutſcheinheitliche Ge⸗ 
1 im Gegenſatz zum ſonder⸗ und kleinſtaatlichen Weſen, wie zur ge: 
dankenloſen Ausländerei. ö 

Der Raum verbietet uns, dies Urtheil durch Proben zu belegen, do 
können wir uns nicht verſagen, aus dem in Nr. 2 enthaltenen Auſſatze: 
„Wanderer, ſtehe till”, welcher dem Andenken Heinrich Simon's gewid⸗ 
met iſt, das nachfolgende, für uns Breslauer beſonders intereſſante Bruch⸗ 
ſtück aus dem Erinnerungsbuche eines Freundes dieſes tapferen Kämpfers 
für Freiheit und Vaterland hier mitzutheilen: 

„Ich verlebte im beiten Glüde den Winter von 46 auf 47 in Breslau, 
und bald gehörte Heinrich Simon, der ſich längſt als Mann von unbeug⸗ 
ſamem Charakter und unabhängigem Rechtsſinne erwieſen hatte, zu meinen 
perſönlichen Freunden. Er war ein ſchöner, hochgewachſener, ſchlanker Mann 
von ſtattlicher Haltung und überaus feinen Manieren. Seine Rede war 
ſtets voll ſorgfältigen Ausdrucks, und feine Stimme hatte jenen eigentbüm⸗ 
lichen, ans Herz greifenden Ton, den man vielleicht als den Violoncell⸗Ton 
bezeichnen dürfte, voll und tief und dabei doch von einer gewiſſen wehmüthig 
zitternden Verſchleierung. — Er war unverbeirathet, aber in ſeinen beiden 
Zimmern im Erdgeſchoſſe der Tauenzienſtraße ſah es, fern von allem gecken⸗ 
haften Aufputz, ſchön und geſchmadvoll aus. Er arbeitete fleißig an Var 
rechtswiſſenſchaftlichen Werken, und im Geſpräche, wenn ihm eine Erinne⸗ 
rung auftauchte, die er lebendiger machen wollte, holte er eines jener alten: 
mäßig eingenähten Hefte, worin Tagebuchblätter, Wirthsrechnungen und 
allerlei derartige Reiſe Erinnerungen zuſammengeheſtet waren. N feinem 


ganzen Weſen zeigte ſich die ſäuberliche und exacte, ja jene im wahren Sinn 


[Aus Wien.] Vor ungefähr 14 Tagen erſchien beim Polizei⸗Directo⸗l 


beſchriebenen Blättern umgeben. Er erklärte, daß er feit zwei Nächten nicht | rium der innern Stadt ein anſtändig gekleideter, aber etwas verſtört aus⸗ 


ſehender junger Mann, der um eine Unterredung mit einem r 
miſſar anſuchte, da er, von ſeinem Gewiſſen gepeinigt, ein Geſtändniß ab⸗ 
legen wolle. Man gewährt ſeine Bitte, und der junge Mann erzählt, er 
habe am Tage vorher am Burgplatze der Militärmufit zugehört, als ein 
eleganter Herr ſich mit ihm in ein Geſpräch eingelaſſen und endlich gefragt 
babe, ob er nicht Muth und Luft beſitze, Geld zu verdienen. Der junge 
Mann, leichtſinnig und ee e bejaht es, und ſofort bringt der 
5 urſchen, von der Kategorie des erſten, in 
deſſen Geſellſchaft, macht alle drei mit einander bekannt, führt ſie dann 
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ßen, Baiern, Würtemberg, ja in allen engern und engſten Vaterlän⸗ 
dern unſeres geliebten Deutſchlands und ſogar in Heſſen die deutſche 
Tricolore ſich offen entfaltet, hatte der Vorſtand unſeres Turnvereins 
ſchon wegen jener an den Quaſten und Treſſen befindlichen Farben 
nicht den Muth, die Fahne enthüllen zu laſſen. Man lacht hier viel 
über jene Zaghaftigkeit, aber die wahren Motive liegen doch in der 
That ſehr tief, und bei genauen Nachforſchungen kommt man am Ende 
auf den letzten ſehr ernſten Grund — die Hafen. Die ſchwarzs⸗roth⸗ 
goldnen Farben, die in dem tollen Jahre 1848 von Frankfurt auch 
die Jagdentfeſſelung einſchleppten, brachten unſere weltberühmten Haſen 
in Gefahr, ſo daß wir, um nicht alles zu verlieren, die Verfaſſung 
unumgänglicher Weiſe raſch beſeitigen und eine Landſchaftsordnung an 
ihre Stelle ſetzen mußten, neben welcher die Haſen zu ihrer vollkomm⸗ 
nen Zufriedenheit gedeihen. Begreifen Sie nun die gerechte Antipathie 
unſerer Hafen gegen die deutſche Reichstricolore? Und kann man es 
unferm zwar noch halbwüchſigen, aber doch ſich weiſe ſichernden Turn⸗ 
vereinsvorſtande verdenken, wenn er nach fo bittern Erfahrungen jene 
gräßlichen Farben fürchtet? (Magd. Z.) 
Italien. 

Am 17. Okt. fand in Turin ein Miniſterrath ſtatt. Pepoli, 
welcher der Sitzung anwohnte, und Depretis waren für den Rücktritt 
des Miniſteriums. Nach einer lebhaften Discuſſton kam man, wie die 
„Patrie“ weiter erzählt, überein, von dem Tuilerien⸗Cabinet eine Ant⸗ 
wort auf die Note des Herrn Durando officiell zu verlangen. Die 
Antwort des Tuilerien⸗Cabinets wird vielleicht einige Mitglieder zum 
Rücktritt beflimmen, Ratazzi und feine übrigen Collegen werden aber, 
ungeachtet der Aufrechterhaltung des Status quo in Rom, bleiben. 
Das Parlament wird noch vor dem 15. Nov. zuſammenberufen und 
ihm eine klare Darſtellung der Lage der Dinge gemacht werden. Herr 
Ratazzi ſoll der Kammer vorſchlagen, auf der bis ber befolgten Politik 
zu beharren, aber ohne zu ermüden von Frankreich die Löſung der 
römiſchen Frage zu verlangen, oder eine andere Allianz zu ſuchen. Im 
erſteren Falle wird Ratazzi am Ruder bleiben; falls das Parlament 
aber ſeine Politik verdammt, ſoll er ſich zurückziehen wollen. Nach der 
„France“ wäre Ratazzi ſogar entſchloſſen, ganz zu Frankreich zu hal⸗ 
ten, keine andere Allianz zu ſuchen, und, falls das Parlament nicht 
zuſtimmt, zur Auflöſung zu ſchreiten. Auch wolle er der Kammer vor⸗ 
ſchlagen, Florenz zur Hauptſtadt und zum Sitze der Regierung zu 
machen, bis die Zeit die Erwerbung Roms geſtatte. 

S eh wei z. 

Aus der Schweiz, 18. Ottober. [Die Theilung der 
Schweiz. — Die preuß. Verhältniſſe.] Ueber das von der 
wiener „Preſſe“ erwähnte Projekt, nach welchem die Schweiz wieder 
einmal getheilt werden ſoll, bemerkt der „Bund“: „Das genannte 
wiener Blatt thut wohl daran, dieſes Projekt als Wahnwitz zu be⸗ 
zeichnen. Auch wir können in ihm nur eine Ausgeburt müßiger Phan⸗ 
tafie erblicken. Nicht als ob wir nicht längſt davon überzeugt wären, 
daß Napoleon III. auf die Südweſtſchweiz Jagd mache; nicht als ob 
wir im mindeſten daran zweifelten, daß es in Piemont eine Partei 
giebt, die ihm hierzu mit tauſend Freuden als Treibjunge behilflich ſein 
würde: allein einer preußiſchen Regierung iſt ein ſolches Unterfangen 
doch wohl nie zuzutrauen, und im Uebrigen hätten gegebenen Falles, 
noch etliche andere Faktoren etwas in der Sache mitzureden, z. B. 
auch die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft. Laßt uns alſo vor der Hand 
wenigſtens über dieſem Kapitel ruhig ſchlafen.“ — Die preuß. Regie⸗ 
rung läßt durch ihre Geſandtſchaft ſich nach den geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten erkundigen, welche bei uns hinſichtlich der Bildung neuer Kirchen⸗ 
gemeinſchaften im Allgemeinen und bezüglich geiſtlicher Geſellſchaften 
(Congregationen) im Beſondern gelten. — Die Kronprinzen von Preu⸗ 
ßen und England waren eine Woche lang zum Beſuch auf der Wein⸗ 
burg beim Fürſten von Hohenzollern, und ſind über Genf nach Mar⸗ 
feille gereiſt, um ſich nach Sizilien zu begeben; zu ihrer Begrüßung 
batten ſich die beiderſeitigen Geſandten, v. Kamptz und Harris, einge⸗ 
funden. — Da ſogar die pariſer Blätter gegen die Wendung in Preu⸗ 
ßen Front machen, ſo iſt es gewiß überfläfftg zu fagen, daß die ſchwei⸗ 
zeriſche Preſſe wie Ein Mann hinter dem preußiſchen W 
n 18. Oct. [Der Kronprinz und die Kronprinzeſ⸗ 
ſin von Preußen.] Geſtern Mittag 2 Uhr ſind Ibre koͤnigl. Hoh. 
der Kronprinz von Preußen nebſt Gemahlin und der Prinz von Wa⸗ 
les, von Weinburg über Zürich kommend, in Bern eingetroffen, wo 
fie mit ihrem zahlreichen Gefolge in dem „Berner Hof“ ihr Abſteige⸗ 
quartier nahmen. Geſtern Nachmittag beſichtigten die hohen Herrſchaf⸗ 
ten die Merkwürdigkeiten Berns. Wie ich vernahm, reiſt der Kron⸗ 
prinz von Preußen unter dem Namen eines Grafen v. Lingen und der 
Prinz von Wales unter dem eines Baron v. Renfrew. Ihre Abreiſe 
iſt auf heute Nachmittag feſtgeſetzt. Von hier begeben ſich dieſelben 


zunächſt nach Genf, dann nach Lyon und Marſeille, wo fie ſich nach 
Sicilien einſchiffen werden. ; 
Frankrei 


Paris, 19. Okt. 


+ 


[Eröffnung der indo⸗chineſiſchen 


ſchen Frage an die 
können. 
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Poſtdampfſchiffslinie.] Geſtern hat in Marſeille die feierliche 
Eröffnung der indo⸗chineſiſchen Poſtdampfſchiffs⸗Linie ſtattgefunden. Bei 
dem Banket hat der General⸗Director der Geſellſchaft, Herr Behic, 
welcher zwiſchen Herrn Fould und dem Biſchof von Marſeille den Vor⸗ 
ſitz führte, den Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht und darin die großen Tha⸗ 
ten des zweiten Kaiſerreichs gefeiert, nämlich: ſiegreiche Kriege, Grenz⸗ 
erweiterung, Handelsfreiheit, Hafenverbeſſerung und Erhebung der fran⸗ 
zöͤſiſchen Flotte vom zweiten zum erſten Range. Der Finanz⸗Miniſter 
Herr Fould hat darauf eine lange, aber ganz politikfreie Rede ge⸗ 
halten zur Feier des großartigen Unternehmens, welches den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Einfluß bis in unbekannte Länder ausdehnen werde; hoffent⸗ 
lich ſei der Suez⸗Kanal bald fertig, dann werde Marſeille der Mittel⸗ 
punkt des großartigen Mittelmeer⸗Handels werden; ſchon jetzt überſteige 
der Verkehr dieſes Hafens 3 Millionen Tonnen; die kaum geſchaffenen 
Häfen ſeien bereits zu klein e. Mit der Mahnung zu raſtloſer Thä⸗ 
tigkeit ſchloß der Miniſter und überreichte dem Ingenieur de Lacoux 
und Hrn. Coulet im Namen des Kaiſers die Offizierkreuze der Ehren⸗ 
Legion. Der Handelskammer⸗Präſident Poſtré brachte den Toaſt auf 
Hrn. Fould aus, der durch gute Finanzverwaltung die Entwicklung des 
Handels foͤrdere. Die Rede des Hrn. Fould wird nächſtens im „Mo⸗ 
niteur“ vollſtändig zu leſen ſein. 

Paris, 19. October. [Die Veränderungen im diploma⸗ 
tiſchen Corps.] Durch den Telegraphen werden Sie die im heu⸗ 
tigen „Moniteur“ enthaltenen diplomatiſchen Ernennungen erfahren 
haben. (S. oben.) Meine jüngſten Angaben waren, wie Sie ſehen, 
genau. Der neue Geſandte in Berlin, Herr v. Talleyrand, hat 
ſeine diplomatiſchen Sporen als Mitglied der Donaufürſtenthümer⸗Com⸗ 
miſſion verdient. Späterhin war er eine Zeit lang in Turin und 
Karlsruhe, und er wurde zum Geſandten in Brüſſel ernannt, nachdem 
der Graf von Monteſſuy, ein ſehr katholiſch geſinnter Mann, in Folge 
der Anerkennung des ſogenannten Königreichs Italien durch den Kai⸗ 
ſer aus dem Staatsdienſte ausſchied. Als der Marquis de Mouſtier 
nach Wien geſchickt wurde, bewarb ſich Herr v. Talleyrand ſchon um 
den Geſandtſchaftspoſten in Berlin; es wurde ihm aber der Prinz La⸗ 
tour d' Auvergne vorgezogen. Hr. Benedetti, der bisherige Geſandte 
in Turin, hatte ſich ſehr bemüht, Geſandter in Berlin zu werden; aber 
Herr Drouin de lHuys fand es natürlicherweiſe nicht paſſend. Der 
Prinz de Latour d' Auvergne war vor Kurzem noch auf Urlaub 
in Paris; ich weiß nicht, ob er ſeitdem nach Berlin zurückkehrte (Nein!), 
alfo dort feine Ernennung zum Botſchafter in Rom erfuhr. Iſt er 
noch in Paris, ſo wird er kaum noch Zeit behalten, die Reiſe nach 
Berlin zu machen, um ſich perſönlich zu verabſchieden; denn er ſoll ſchon 
im Laufe dieſer Woche auf ſeinem neuen Poſten eintreffen. Der „Mo⸗ 
niteur“ meldet noch nicht die Verſetzung des Grafen v. Mosbourg 
von Wien nach Rom; ſie ſcheint jedoch beſchloſſen zu ſein. Sie erin⸗ 
nern ſich wohl noch, daß ich Ihnen vor einiger Zeit ſchrieb, der Graf 
v. Mosbourg habe Anſtand genommen, unter dem Miniſter Thouvenel 
und deſſen alter ego, dem Botſchafter Lavalette, den Poften eines Ge: 
ſandtſchaftsſecretairs in Rom zu acceptiren. Das Schreiben des Kai⸗ 
ſers an Herrn Thouvenel kennzeichnet die Situation ganz hübſch: Wir 
werden, das iſt der Sinn, fortfahren, in Turin und in Rom Trans⸗ 
actionsverſuche zu machen, aber anders als bisber dabei zu Werke ge⸗ 
ben. Andere Wege erheiſchen andere Leute. Bin ich gut unterrichtet, 
ſo wird von jetzt an die Hauptpreſſion in Turin, und nicht in Rom, 
ausgeübt werden. Ganz falſch wäre die etwaige Anſicht, daß die Er⸗ 
nennung des Herrn Drouin de lHuys den vollſtändigen Triumph der 
Sache Roms bedeute; ſie iſt in der That nur eine Evolution der Po⸗ 
litik Napoleons, welcher Zeit gewinnen will, um die Löſung der römi⸗ 
Löſung anderer europäiſcher Fragen anknüpfen zu 

(N. Pr. 3.) 


Belgien. N 

Brüſſel, 19. Ott. Die auf heute Abend angeſetzte Abreiſe der 
Königin Victoria iſt auf morgen Mittag verſchoben worden und 
wird über Antwerpen erfolgen, wo ein engliſches Geſchwader Ihre 
Majeſtät erwartet. — Wie ich vernehme, wird der Herzog von 
Brabant in Folge neuerer Beſtimmung ſeine Reiſe nach dem Orient 
nicht vor Beginn des kommenden Monats antreten. — Herr Rogier 
und der BautensMinifter, Herr van der Stichelen, befinden ſich gegen- 
wärtig in Sachen des Schelde-Zolles in Berlin. — Der Fürſt Peter 
Dolgorukow hat hier eine tuffiihe Druckerei begründet, aus deren 
Preſſen, wie ich vernehme, binnen Kurzem eine „Listok“ betitelte 
Wochenſchrift hervorgehen wird. Zwei franzöoͤſiſch geſchriebene Wochen: 
blätter: „Le Véridique“ und „La libre Parole,“ erſcheinen in dem⸗ 
ſelben Verlage, und werden erſteres von Herrn Dolgorukow ſelbſt und 
das zweite von einem Herrn Leonidas v. Blümer redigirt. 
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Vrovinzial- Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 16. Oktober. a 
Anweſend 79 Mitglieder der Verſammlung. Auf Einladung des bieſigen 
akademiſchen Senats zur Beiwohnung der Feierlichkeit in der Aula Leopol⸗ 


und faſt gleichzeitig treten zwei junge Burſche ein, die ſich um den 
Kenn en mit dem ſie Tags zuvor eine Landpartie gemacht 
hätten. Natürlich werden fie ſofort zu einer andern Partie in die Späng⸗ 
ergaſſe verhalten, und dort legen alle zwei ein Geſtändniß ab, welches mit 
dem des erſten vollkommen übereinſtimmt, mithin die Möglichkeit des Irr⸗ 
ſinns vollſtändig ausſchließt. Die Aufgabe, der Perſon des Fremden ſich zu 
bemächtigen, wird der Polizei weſentlich dadurch erleichtert, daß die drei 
jungen Raubcandidaten ihre Angaben damit ſchließen, es ſei verabredet, 
der „Hauptmann“, wie ſie ibren Chef fortwährend nennen, werde zu be⸗ 
ſtimm zr Zeit am Weſtbahnhofe anlangen und ſie abholen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird alles eingeleitet, um eine ſo intereſſante Perſonlichteit nicht 
bei ibrer Ankunft zu überſehen, und kaum hat der „Hauptmann“, welcher 
wirklich zur fixirten Stunde eintrifft, den Waggon verlaſſen, ſo wird er 
auch ſchon von mehreren Seiten umringt und unter ſicherm Geleit zur 
Stadt gebracht, wo er ſofort ein umfaſſendes Geſtändniß ablegte. Nach dem⸗ 
ſelben ist der junge Mann ein Tapezirergeſelle aus Baiern, ein für feinen 
Stand ziemlich gebildeter Arbeiter, der italieniſch, französich, engliſch ſpricht 
und ſich gewandt zu benehmen weiß. Eine Erbschaft von mehreren Tauſend 
Gulden ſetzte ihn in den Stand, nach Paris und London zu reiſen, und in 
den diverſen Genüſſen dieſer Weltſtädte den größeren Theil des Ererbten ſo 
raſch wieder wegzubringen, daß der Wunſch, das Deficit zu decken, im Ver⸗ 
ein mit der Lecküre engliſcher und franzöſiſcher Räuber⸗Romane endlich den 
Gedanken in ihm entſteben ließ, mit Hilfe gleichgeſtimmter Seelen den 
Klöſtern in Oeſterreich einen Teil jener Summen abzunehmen, welche todt 
liegen. Mit dem Reſt ſeines Vermögens begab er ſich nach Wien, miethete 
die Villa in P**%dorf, brachte langſam die für fein Unternehmen nöthigen 
Waffen und Verkleidungsſtücke dahin und warb Spießgeſellen. Seine Ab⸗ 
ſicht war, wie er geſtand, als reiſender kranker Cavalier in dem Flecken am 
uße des Kloſters anzukommen; ein Spießgeſelle, als Kammerdiener, hätte 
f zu dem Vorſtande der ehrwürdigen Brüder verfügt, um dieſen 
unter dem Vorwande, daß ſein todtkranter Gebieter beichten und wichtige 
Geſtandniſſe über die polniſche Revolution ablegen wolle, in das Zimmer 
des vermeintlichen Kranken zu locken, wo dieſer und ſeine Helfershelfer den 
alten Herrn mit vorgehaltener — wingen wollten, eine Ordre für den 
rior u. ſ. w. auszustellen, wona fur die Ueberbringer, welche ſich als 
en und Polizeibeamte verkleiden ſollten, die fofortige Oeffnung der 
Schaptammer behufs einer behördlich angeordneten Revidirung anbefohlen 
wurde. Dieſer kindiſch⸗romantiſche Plan wurde durch den Zufall vereitelt. 
Das letzte Kapitel dieſes modernen Romans dürfte im Verhandlungsſaale 
des Landgerichts ſpielen. (Preſſe.) 
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Die Bettelei in Moskau.] Der „Ruſſ. Invalide“ enthält einen 
Artikel über dieſen Gegenſtand, dem wir Folgendes entnehmen: „In Moskau 
exiſtiren circa 40,000 Bettler von Profeſſion, deren Hauptgewerbeſtätte der 
Goſtinnoi⸗Dwor iſt. Da wandeln Weiber mit Säuglingen umher, Abge⸗ 
brannte, für Rekruten ſammelnde Individuen, aus Krankenhäuſern Entlaſ⸗ 
ſene, zudringlicher und unverſchämter aber als alle übrigen treten verab⸗ 
ſchiedete Beamte und Militärs auf, mit den ausgeprägteſten Trinker⸗Phy⸗ 
fiognomien, in Lumpen gehüllt, aber häufig mit reg ri oder der 
Schnalle im Kopfloch; da ſieht man alte Frauen theils mit Särgen, theils 
mit Sargdeckeln geben: fie ſammeln für das Begräbniß, und wieder andere 
alte Weiber, die für Bräute Heirathsgut erbetteln; ferner bemerkt man 
Bauern, die um milde Beiträge zum Ankauf eines neuen Pferdes bitten, 
weil das frühere ihnen abhanden gekommen. — Soldaten, welche wegen 
eines n Laternenglaſes die Wohlthätigkeit beanſpruchen. Da gehen 
von oben bis unten in ſchwarze Gewänder eingeknöpfte Mönche und Nonnen 
umher, die zum Bau von Kapellen; Bauern und Weiber, die für den Neu: 
bau von Kirchen ſammeln, — und alle weiſen Sparbüchſen, Teller, in Altar⸗ 
tücher eingewickelte Bücher ꝛc. vor. Dort wandern Pilger und Pilgerinnen 
auf und ab, welche für die Reiſe zum Grabe des Herrn, nach Solowezki⸗ 
Monaſtyr, zum heil. Tichon u. a. m. ſammeln. Bei der moskauſchen Kauf⸗ 
mannſchaft iſt dieſe Pſeudowohlthätigkeit in dem Grade entwickelt, daß an 
Heuchler und Schwärmer, zu Kirchen⸗Kronleuchtern von 100 Pud und Glocken 
von 1000 Pud Gewicht eine Menge Geld verſchleudert wird, — und alles 
das geſchieht entweder aus Heuchelei oder aus kraſſem Aberglauben, ohne 
Vernunft und ohne chriſtliche Liebe. Die Kaufleute treiben ihren Jux mit 
den Bettlern, deren viele dem Goſtinnoi⸗Dwor 5 Zielſcheibe allen mög⸗ 
lichen Spottes dienen: der eine kräht wie ein Hahn, ein anderer bellt wie 
ein Hund, eiu dritter unterhält durch Witzeleien. So bittet z. B. ein wegen 
Trunkſucht fortgejagter Conducteur in folgender Weiſe um eine milde Gabe: 
„Geben Sie einem Capitän, einem Vertheidiger des Vaterlandes, der in 
ſieben Schlachten gekämpft und bei dem ſiegreichen ruſſiſchen Heere comman⸗ 
dirte, gütigſt zu einem Stoof, daß er fi verlange, und zu einer Kaſſuſchka, 
daß es ihm gelinge.“ Ein feines Amtes entſetzter Diacon bittet: „Einem 
ehemaligen moskauſchen Diacon zur Erwärmung ſeines Leibes und zur Stär⸗ 
kung ſeines Geiſtes.“ Auch giebt es Wohlthäter, die täglich jedem fie An⸗ 
bettelnden ohne Ausnahme eine halben Kopeken ſchenken, weil fie vor dem 
Sterben ſchrecklich angſt ſind, und des Glaubens leben, daß, falls die Bett⸗ 
ler zu Gebeten für ſie veranlaßt werben, fie dadurch dem Tode entgehen: 
ja mancher vervoppelt die Gabe, damit das Gebet des Armen nur um jo 
wirkſamer für ihn ſei, falls ihn Krankheit befällt. — So werden viele Tau⸗ 


dina am 15. October hatte eine Deputation, beſtehend aus den Herren 
v. Görtz, Dr. Davidſon und Dr. Grätzer, den Feſtakt Namens der 
Verſammlung wahrgenommen. Die getroffene Anordnung erhielt nachträg⸗ 
lich die Genehmigung. Zur Beiwohnung der Prüfung der Schüler der 
Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge, welche Sonntag den 19. October, 
Vormittags 11 Uhr, im Saale der Realſchule zum h. Geiſt ſtattfindet, wurden 
die Herren Doma, Jaſter, Polac, Worthmann und Ziegler depu⸗ 
tirt. In dem überwieſenen und an die in der Sitzung anweſenden Mit⸗ 
glieder vertheilten neueſten Jahresberichte werden die früheren Klagen über 
Vernachläſſigung des Beſuchs der Fortbildungsſchule erneuert, doch ift zu 
hoffen, daß ſich dieſelben mindern werden, indem, wie der Bericht hervor⸗ 
hebt, es gelungen ift, die Beſtimmungen der Gewerbeordnung in Bezug auf 
die Fortbildungsſchulen für Handwerks⸗Lehrlinge und die Befugniſſe des 
Magiſtrats, den Schulbeſuch ſeitens der Lehrlinge nötbigenfals durch Ord⸗ 
nungsſtrafen gegen die Lehrherren zu erzwingen, in den höheren Verwaltungs⸗ 
Inſtanzen zur Anerkennung und Geltung zu bringen. Be Beſchreitung 
dieſes Weges hat die Verſammlung bereits in ihrem Beſchluſſe vom 28. Oct. 
1858 hingewieſen. Die vom Ausſchuſſe des biefigen Vorſchuß⸗Vereins über: 
ſendeten Exemplare ſeines dritten Jahresberichts kamen zur Vertheilung. 

Ein Schreiben des Präſidiums des Herrenhauſes vom 2. October 

ſetzte die ſtädtiſchen Behörden in Kenntniß, daß ibre dem Herrenhauſe einge⸗ 
reichte Petition um Siſtirung der Miniſterial⸗Verfügung, durch welche der 
Stadt Breslau der Neubau der St. Salvator⸗Kirche auf alleinige 
Koſten auferlegt wird, und um Feſtſtellung des Rechtsverhältniſſes der zu 
dieſer Kirche ſich haltenden Landgemeinden, von demfelben der königl. Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung überwieſen worden ſei. — Die Antwort des 
Magiſtrats auf den Beſchluß, betreffend die Firmen⸗Inſchriften am neuen 
Stadthauſe, adoptirte die Anſicht der Verſammlung, daß beſagte Inſchriften 
in der angebrachten Art nicht verbleiben könnten, ſondern wieder entfernt 
werden müßten. Die Commiſſion für den Stadthausbau ſei zu Vorſchlägen 
veranlaßt worden, wie die Firmen für die Verkaufslokale in einer mit dem 
architectoniſchen Charakter des Gebäudes möͤglichſt übereinftimmenden Weiſe 
anzubringen ſein möchten. 

Bei den noch in Ausführung begriffenen ſtädtiſchen Bauten waren nach 
dem Rapport für die Woche vom 13. bis 18. October beſchäftigt 31 Maurer, 
22 Zimmerleute, 48 Steinſetzer, 4 Schiffer, 214 Tagearbeiter. — Die Nach⸗ 
weiſung der Arbeitshaus⸗Inſpection pro September gab an, daß 164 Ge⸗ 
fangene entlaſſen und 281 Gefangene in Haft geblieben waren. 

„Ein für die heutige Sitzung eingebrachter, von 27 Mitgliedern des Colle⸗ 
iums unterzeichneter Dringlichkeits⸗Antrag lautete: „Nicht nur die Mittags⸗ 
lätter der hieſigen Zeitungen, ſondern auch die „Sternzeitung“, als 
das Organ des Miniſteriums enthalten unter „Hofnachrichten“ übereinſtim⸗ 
mend die Mittheilung, „Se. Majeſtät der König emfingen geſtern (13. Octbr.) 
Nachmittags die Deputation der Stadt Breslau und des breslauer Wahl⸗ 
kreiſes, welche ihre Ergebenheit an des Königs Majeſtät und ihre Unzufrie⸗ 
denheit mit der Haltung der Majorität des Abgeordnetenhauſes in der letzten 
Seſſion in der Budget⸗ und Militär⸗Reorganiſationsfrage ausſprach.“ Da 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung und, wie verlautet, auch im Magiſtrat 
ein Beſchluß, eine Deputation der Stadt Breslau an des Königs Majeftät 
zu ſenden, nicht gefaßt, jedenfalls aber über die zu einem derartigen Bes 
ſchluſſe 3 Uebereinſtimmung der ſtädtiſchen Behörden Nichts be⸗ 
kannt geworden, ſo beantragen die Unterzeichneten: die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wolle erklären, daß eine derartige Deputation der Stadt 
Breslau an Se. Majeſtät den König nicht abgeſandt worden iſt. Nach An⸗ 
erlennung der Dringlichkeit und Erörterung des Antrages, der im Verlauf 
der Debatte dahin erweitert wurde, daß die fragliche Mittheilung berichtigt 
werde, ward beſchloſſen, ; 

a, die Erklärung abzugeben, die Stadt Breslau habe keine Deputation 

an Se. Majeſtät den König entſendet, 
b. den Magiſtrat zu erſuchen, für ſchleunige Berichtigung der fraglichen 
Mittheilung durch die betreffenden Blätter zu ſorgen. 

Ein zweiter von 30 Mitgliedern der Verſammlung geſtellter Dringlich⸗ 
keits⸗Antrag verlangte Vertagung der Wahl des Oberbürgermei⸗ 
jter8 auf drei Monate. Motivirt war derſelbe durch die Hinweiſe, daß 
die Amtsperiode des gegenwärtig 7 enden Oberbürgermeiſters erſt nach 

Fat ee ablaufe, daß die Wahl von der höchſten Wichtigkeit für die 
tadt ſei, mithin der reiflichſten Prüfung nach allen Seiten hin bedürfe und 
daß bei Beſetzung der Stelle der Verſammlung die Möglichkeit gelaſſen wer⸗ 
den müſſe, geeignete Perſonen kennen zu lernen, eventuell in Vorſchlag zu 
bringen. Die Dringlichkeit dieſes Antrages ward verneint, und beſchloſſen, 
denſelben der Wahl und Verfaſſungs⸗Commiſſion zur Vorberathung und gut⸗ 
achtlichen Aeußerung zu überweiſen. Zugleich ward der Commiſſion zur Er⸗ 
. can; ob, f 1 e — 5 Ba auf längere Zeit dere ſeien, 
e eine Ergänzung für nothwendig halte, und wenn dies der Fall, möge 
Vorſchläge dazu machen. a N 

In die Einſchätzungs⸗Commiſſion für die königliche Einkommen⸗Steuer 
find gewählt, 1) als Mitglieder die Herren: Partikulier Burghart, Baus 
rath a. D. Studt, Banquier Landsberg, Oberſt a. D. Frhr. v Fal⸗ 
kenhauſen, Kaufmann Samoſch, Kaufmann Hildebrandt, Kaufmann 
Heyne, Kaufmann E. Hein, Kaufmann Galetſchky, Kaufmann R. 

äſchke, Kaufmann Skubr, Rittergutsbeſitzer v Weigel, Profeſſor Dr. 

riedlieb, Partikulier Gädicke, königl. Kreis⸗Gerichtsrath chaubert, 

echts⸗Anwalt Teichmann, Partikulier Jaſter, königl. Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Güttler, Stadtrath a. D. Heymann, Senſal Laube, königl. Res 
gierungsrath Dr. Bergius, Kaufmann C. Neugebauer, tönigl, Major 
und Bataillons⸗Commandeur v. König, königl. Appellations⸗Gerichtsrath 
v. Yſſelſtein, Kaufmann G. Friederici, Kaufmann A. Schreiber, 
Zimmermeiſter Baum, koͤnigl. Sanitätsrath Dr. Grätzer, Apotheker Neu⸗ 
gebauer, königl. Major Meckel v. Hemsbach; 2) als Erſatzmänner die 
Herren: Kaufmann H. A. Schneider, Bäckermeiſter G. Rösler, Kauf⸗ 
mann Syring, Kaufmann Selbſtherr, Mauxermeiſter Chevalier, 
Kaufmann Bourgarde, Propſt Schmeidler, Fabrikbeſitzer Rehorſt, 
Kretſchmer Fröhlich, Wagenbauer Linke, Kretſchmer Steller, Apotheker 
Kretſchmer, Kaufmann W. Lode, Brauereibeſitzer Friebe, Rendant a. D. 
Faulhaber. | 

Dem Hausbeſitzer Moßmann ilt das Spritzenhaus am Lehmdamme für 
ſein Meiſtgebot von 45% Thlr. in Pacht überlaſſen; dem Kaufmann Motz 
Werther die et des Brennöls zur Straßenbeleuchtung für die Zeit 
vom 1. October 1862 bis dahin 1863 übertragen. In Bezug auf die in 
den Licitations⸗Bedingungen vorgeſehene Feſtſetzung des zu zahlenden Prei⸗ 


ſend Individuen von Jugend auf zum Mäüffiggan 
herangezogen, und allerdings nur durch die ſog. 
welche Geber und Nehmer in gleichem Grade förde 


und zur Lüderlichkeit 
roſchen⸗ Barmherzigkeit, 
rn. Wenn wir anneh⸗ 


men, daß jeder Bettler mindeſtens 25 Kop. im Durchſchnitt täglich f elt, 
ſo giebt Moskau im Geiſte des Groſchen⸗Wohlthuns mindefteng 3,600,000 R. 


jährlich hin, um blos Müſſiggang und Völlerei zu cultiviren. 


Aus Biebrich wird dem „Rhein. Courier“ geſchrieben: „Seit vergange⸗ 
nem Sonntag hat hier eine wahre Jagd begonnen auf den Chef der biefigen 
Firma Gebrüder Haas, der mit einem Deficit von 300,000 Fl. fallit ge⸗ 
macht und durchgegangen iſt. Von hier ſoll ein großer Theil der dürftige⸗ 
ren Klaſſe betroffen ſein, der ſein Bischen Erſparniß, ſogar ohne Garantie, 
in gut beleumundete Hände zu IS glaubte. Immobilien, Waarenvorräthe 
und Forderungen ſollen alle an Verwandte ꝛc. cedirt fein und fo den Gläu⸗ 
bigern nur die Hoffnung an ein Wiederſehen reſp. Kommen als Entſchädi⸗ 
gung bleiben. Bank- und Börſenſpiel ſollen die Urſache des Verſchlingens 
obiger Summe ſein.“ 


k. Im Feuilleton Ihrer geſchätzten Zeitung Nr. 489 vom hannover⸗ 
ſchen Kirchenſtreite hat ſich ein arger, aber nur kleiner Druckfehler ein⸗ 
geſchlichen; die letzten 2 Per in ber 17 Strophe lauten im Ur⸗ 
tert: „Komm, mein Liebster, laß dich küſſen, laß mich deiner nicht mehr 
miſſen!“ In den 80 Kirchenliedern giebt es auch eine Stelle, die armen 
Schullehrern, welche nicht geborene Lateiner ſind, Kopfzerbrechen bei 
der Lied⸗Erklarung machen 9 ſie lautet: 

„Geuß ſehr tief in mein Herz hinein, 
u 2 Jaspis und Rubin, 
Die Flamme deiner Liebe 
Und erfreu' mich, daß ich doch bleib' 
An deinem auserwählten Leib 
Ein’ lebendige Ribbe. 
Nach dir, iſt mir, 
Gratioſa Cöli Roſa, krank, und glimmet 
Mein Herz, durch Liebe verwundet.“ 
(Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. V. 3.) 


— 2578 
Repräfentanten eines freien Volkes mochten die preuß. Abgeordneten von 
ſervilem Gehorſam nichts wiſſen, und bethätigten ihre Treue gegen das 
Geſetz, gegen die Verfaſſung, welche den Staat nach innen und außen 
ſtärken ſoll. Aber das war nicht ihre größte That; noch größer war, daß 
derung von 12 Sgr. pro Cubikfuß. das Abgeordneten⸗Haus dem uneinigen Deutſchland ein Beiſpiel der Eintracht 
Zur Abſtoßung einer auf den Grundſtücken 26—28 der Alten⸗Taſchen⸗ gegeben, und inſofern iſt dieſes Abgeordneten⸗Haus das wahre Vorparlament, 
ſtraße haftenden Hypothek über 2940 Thir. wurden die Mittel aus dem das Preußen an die Spitze Deutschlands ſtellt. Nach jenem Vorgange 
Subſtanzgelder⸗Fonds flüſſig gemacht, und nächſtdem extraordinär bewilligt wird es uns auch den Weg zeigen zur Einmüthigkeit und zur Einheit der 
50 Thlr. zur Gewährung einer einmaligen Unterſtützung an das in dürfti⸗ deutſchen Nation! 
en Verhältniſſen har ub Hoch a here des Das fo vom Redner motivirte „Hoch! dem Abgeordneten: 
. ber bevorſtehenden Jubel Hochzeit; 150 Thlr. zur Ver 175 R 2875 
. Selekte, Diele im Gia der’allgemeinen Verwaltung; 60 Thür. SR \ 19 wurde mit donnerndem Applaus begrüßt und unzähligemal 


i ck für den Titel „auf Löhne der Wärter und Wächter im . 8 
e 0 Ltr zur Herſtellung beſchävigter Eisbrecher in der alten Hierauf erhob ſich der Abgeordnete Hr. Rittergutsbeſitzer Förſter 
aus Grünberg: 


Oder vor der Fürſten⸗ und vor der Paßbrücke; 400 Thlr. zur Erneuerung 
n Weberbrüdung der Oblau unter dem Straßendamme an der M. H.! Geſtatten Sie mir im Namen der Abgeordneten Ibnen den Dank 


der hölzerne } ! N de 
beben Die der Dientlihen Sicherbeit Gefahr drohende Schadbaftigteit | auszufprechen, und ich ihue es mit um fo lebbafterer Freudigkeit, als ich die 
der hölzernen Ueberbrückung hatte zur ungeſäumten Angriffnabme des Re- Ueberzeugung gewonnen, daß die Geſinnungen, die Sie gegen das Abgeord⸗ 
varaturbaues genötigt, die Verſammlung nabm hieraus Veranlaſſung zu netenbaus hegen, und ihre Bethatigung daffelbe kräftigen und unterſtützen, 
dem Antrage, künftig öfter Reviſionen der Brücken vorzunehmen, um mög⸗ daß es fortfahren wird, Wahrbeit, Recht, Geſet und Eidestreue, fo wie als 
Bollwerk der Freiheit die Verfaſſung zu ſchützen. (Lebh. Bravo.) 


lichen Unglücksfällen vorzubeugen, ſo wie auch die Ausgaben für unabweis⸗ 
bare Herſtellungen in den Etat3 vorſehen zu können. Nach dem Groſſerſchen Liede: „Unfern Abgeordneten v. Kirch⸗ 


i tfeßung der Brandſchäden⸗Vergütigungen für das Grund⸗ 5 N 5 
108 . der Alehechrepe mi 2735 Thlr., ſür das Grundf ud 33 daſelbſt[ mann, Simon, Pflücker“, widmete Herr Kaufmann Laß witz den⸗ 
mit 46 Thlr. und für das Grundstück 7 — 8 am Roßmarkte mit 48 Thlr. ſelben folgenden Trinkſpruch: 
fand die Verſammlung nichts zu erinnern und gab die Genehmigung zur Kirchmann, Simon, Pflücker, 
das ſind drei Männer des Rechts, und wie unſer verehrter Dichter, Herr 


Auszahlung der Bonificationsbeträge unter dem bekannten Vorbehalte. 
Der Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Schlachthofes pro Dr. Groſſer ſagt, „drei Männer von rechter Art“. Der zu meiner Rechten, 


1863 erbielt die Genehmigung. Derſelbe zeigt gegen den vorjährigen Etat Herr v. Kirchmann, hat ſich bereits 1848 als Mann des Volkes und als 
keine Veränderung; die Einnahmen ſind mit 8645 Thlr., die . 5 mit dervorragender Abgeordneter bewährt, deshalb baben wir ihn diesmal in 
3255 Thlr., der zur Kämmerei fließende Ueberſchuß mit 5360 Thlr. ver- das Abgeordnetenhaus geſchickt. Ich babe nicht nöthig binzuweiſen auf die 
ane Jahres richtete die Verſammlung an den Magiſtrat 9 5 . Den a Due Entſchiedenbeit und die Seiflungen 57 
de rdneten: die i 5 
N mit Rüdlcht auf die Feſthaltung feitens der Aufſichts⸗Bepörde f benen Sie, und Herr Say e e in feinem Toa auf das 
an dem declaratoriſchen Zuſaze zu 5 157 der en Beer Abgeordnetenbaus dieſe hervorgehoben. Es drängt mich in dieſem Augen: 
e en . DE 5 5 x Beſtimmun we. blicke zu ſprechen von der Liebe, von der herzlichen Verehrung, die wir die⸗ 
ſeitens ur ep Ederer Stetten e e sr 75 drei an rer Pa wir fie lieben, das willen fie und das Die 
dle Salerno ine Unmenvung mehr Anne, Se kenne e el De kon er een en ab 
i i ne irung, welcher ein ju 8 > 8 3 5 8 
n daß 1. Gib ſorgfältiger Prüfung der aufgeworfenen] Hier zu Wes a 55 Juſtizrath Simon, — hat mit unſerem 
Frage zu der Ueberzeugung gelangt ſei, es müfje nach der beſtehenden Ge: pri . een je pie nicht in he Lage iſt, 1275 8 aus 
ſetzgebung auch ſetzt noch die fortdauernde Giltigteit der Cabinets⸗Ordre vom Mitte zu bennbe „Beſcheidenhei 9 zuſammen gewirkt und gearbeitet. M. H.! 
20, Mai 1820 und die daraus bergenommene Beſtimmung zu $ 157 der] die anſpruchsloſe ih be e Männer iſt Urſache, daß Sie zuletzt 
Städteorvnung de 1308 anerkannt werden und demgemäß werde die von ai Ri: En Re Ratbloſen⸗ gie 1 10 oe 585 1 7 
dem Herrn Miniſter des Innern in der Inſtruction vom 20. Juni 1853 f it 5 10 fo 9 aun ERR Aber er 2. 1 welle x Au t — 
Art. 12 ausgeſprochene Anſicht, den Staatsdehörden gegenüber mit Erfolg bs ath, ſon — 1 — 2 N ; 8 Le u 50 ſie 112 ie IR 
ſich nicht anfechten laſſen. Magiſtrat ſehe ſich ſonach außer Stande, dem | ‚FR 8 au Opfer, die dief 10 ie Oeffentlichkei Tal N. H.! > 
Antrage der Verſammlung ftattzugeben. Die Ausführungen in der Erklä⸗ kennen 175 die » bei at eſe Bine im Stillen ge . namentlich 
rung wurden von der Verſammlung nicht durchweg getheilt, dieſelbe hielt i ge m en dei 1 45 ſeine Na imon jebr groß waren. 1 1125 H., 
ielmebr an ihrem früheren Antrage feſt und beantragte die Sache einer | It der Mann, der du f Bigung einerſeits, durch feine Entſchieden⸗ 
vielm Commiſſion behufs einer zu erzielenden Vereinbarung zur Bera⸗ beit und Zähigkeit andererſeits, jo wie durch feine geſellſchaftliche Stellung 
e eee das Meiſte zur Verſchmelzung und Einigung der liberalen Parteien beige⸗ 
ae Sead, dez denen das eine den Ankauf eines für die Thurmuhr | tragen hat. Ih m. 4 wir dafür den meiſten Dank. (Lebhaftes Bravo) 
zu & Bernhardin gefertigten Zifferblattes, das andere die volle Gewährung — 55 ilüder 1 — e . . 5 ai en 5 
der ſiquidirten epa für gelieferte Blumen und 1 zu ine Mögen ſie dafür einen Griaß finden 1 ek 155 a ee 
inceh Jan nn ee ne a 8 Seele entgegen tragen. Das, m. H., ſind andeutende Erinnerungen an den 
1 . 22 . Jurock Worthma un. Somme. Privat⸗Charakter unferer Abgeordneten. 
Hübner, ee 4 Hier 79855 Dam t a Kara 8 deſſen Vater 9 ein Mu⸗ 
i i je fter von freiſinniger Charakterfeſtigkeit, bober Begabung und Liebenswürdig⸗ 
SS Breslau, 22. Oct. [Feſtmahl im Schieß werder.] Die eit war. Wer von den Aelteren unter uns erinnert ſich nicht an den ver⸗ 
Feſtlichkeiten zu Ehren der Herren Abgeordneten fanden einen würdi: | forbenen Conſiſtorialrath und Geſchichtsforſcher Wachler? — Nun, wenn 


en Abſchluß in dem geſtrigen Feſtmahle, an dem ſich die bedeutendſten es jemals wahr ift, daß der Apfel nicht weit vom Stamme fällt, ſo trifft es 
le liberalen Parteien, viele auswärtige Gäſte und Bewoh- bei dem Abgeordneten, Herrn Kreisgerichts⸗Director ‚Dadler zu. Er bat 
r aus allen Klaſſen der Bürgerſchaft in ungetrübter Harmonie be- geſtern rund und voll erklärt: Ich bin der Curige! (Bravo) Geſtern 
ner aus 1 f 1 trat er der Form nach zu uns, aber der Geſinnung nach war er ſchon lange 
theiligten. Als die Deputirten in dem Saale erſchienen, wurden ſie] der Unſere, und er wird es bleihen immerdar, dafür bürgt ſein grader Sinn 
unter den rauſchenden Fanfarenklängen des u donnernden | und feſter Charakter. (Stürm. Bravo!) 
ochs!“ begrüßt. Die Reihe der Tiſchreden eröfinete a Neben Wachler ſehen Sie er, Abgeordneten von Grünberg, Ritter⸗ 
1 8755 N Simon: M. H.! Es iſt mir als Abgeordneter von] autsbeſitzer 1 ae Auch ein Muglied der Fortf chrirtpartel. 
Breslau und Bürger dieſer Stadt der ehrenvolle Auftrag geworden, den] Wir freuen uns der Gunſt, die ihn in unſere Mitte führte. Durch Grund⸗ 
Toaſt auf Se. Maj. den König auszubringen. Wir Alle ſind Freunde des] beſiz wird er unſerer Stadt benachbart. Wir werden es als einen groben 
Königs, wir wollen die Stärkung feiner verfaſſungsmäßigen Gewalt; unſere] Gewinn erachten, wenn wir ihn, den unabhängigen, charakterfeſten Mann, 
Liebe und Anhänglichkeit für den ec eh fe dene a ele en vollſtändig beimiſch im öffentlichen Leben, in unſerer Nähe haben. 
Hei 8, gel inerſeits und unſererſe 2 . 
der Vaſaſang. Wir die as mächtigen König, wie wir ein mäch⸗ Dort zu meiner Rechten Profeſſor Dr. Röpell, war früber Abgeordneter 
tiges dev iſches und preußiſches Voll wollen. M. 9. die Wege der Könige | unferer Stadt, jetzt flr den Wahlkreis Oels. Röpell hat ſich zwar bis jetzt 
And ſchwer und dornenreich; die letzte Zeit hat dies wieder von Neuem ge- nicht als Mitglied der Fortſchritspartei bekannt, aber er iſt ein Fort- 
lehrt. Es ift leider noch nicht gelungen, das Vertrauen des Königs zum ſchrittsmann, und bat dies dadurch bewieſen, daß er für die Forckenbeck, 
Volle und feinen Vertretern zu erringen. Aber im ganzen Volle lebt der] ſchen Reſolutionen geſtimmt bat. (Senſation.) Röpell kann nunmehr nicht 
ſebnliche Wunſch, daß es bald geſchehen möge. Das unlösbare Band zwi-] anders; er wird und muß zu uns gehbren! n 
ſchen König und Volk ſei die Verfaſſung! Wir wollen uns in dem Streben] M. H., das iſt ein unſchätzbarer Gewinn, denn or iſt, wie Sie wiſſen, 
nach dieser Einigkeit nicht irre machen laſſen. M. H.! Einſt wild kommen der bedeutendſte und hervorragendſte der conſtitutionellen Partei. 
der Tag, und ich glaube, daß er nicht mehr fern iſt, wo wir an der Spitze Das find die Abgeordneten, die wir heut in unſerer Mitte haben. — 
eines mächtigen deutſchen Volkes einen mächtigen König, unſeren König jer| Herr v. Gablenz, der als Abgeordneter des Landkreiſes Breslau und als 
hen werden, und wo die Verfaſſung eine volle Wahrheit ſein wird. So bitte Mitglied der Fortſchrittsparlei ebenfalls eingeladen war, iſt durch Krankheit 
in der Familie behindert. Er iſt im Geiſte bei uns. (Ein Telegramm, das dies 


ich Sie, mit mir auf das Wohl des unverbrüchlich an der Verfaſſung feſt⸗ N 
— auf das Wohl unſeres theuren Königs ein Hoch auszubringen. — anzeigt, wird verleſen.) Den Dr, Baur aus Görlitz, der mit Breslau fo eng ver: 


ies ab, indem die Versammlung fih von ihren Plätzen erhob und in] wachſen, batten wir geſtern telegrapbiich eingeladen. Es ſſt ibm unmöglich, 
Fa Sera An Hochruf des Redners lebhaft einjtimmte, Folge zu leiſten, Er grüßt mit freudigem Herzen und iſt im Geiſte ebenfalla 


Nach Abſingung des Dr. S. Meyerſchen Liedes: „An das Haus | unter uns. (Sein Brief wird verleſen.) (Bravo.) 


Und nun, meine Herren, bitte ich Sie, daß Sie Ihre Gläſer erbeten und 
5 N 11 (Mel.: Wenn Alle untreu werden ae) ſprach Er ihre Liebe und Berne gegen dieſe Männer durch ein donnerndes drei⸗ 
*. ner: 


faches Hoch bethätigen. (Geſchieht. Anhaltender Applaus.) 
Meine Herren! Das letzte Wort unſers braven Abgeordnetenhauſes war: Herr v. Kirchmann erwiderte auf den Laßwiz'ſchen Toaſt: 


ig!“ nüber dem Beſchluſſe des Herrenhauſes, das ſich : A A 
a Ns Ani — 3 Woblibäter für die Armee. M. H.! Ich kann e mit le . Ber 
Neorg Aifation zu ſpielen. Dieſes „Null und nichtig!“ halte wider im gan, geſtrige Tag, der heutige Tag, fie wer ch bedeutende Tage fein in der Ger 
zen Bolte wie in der ganzen civilifirten Welt. M. H.! Es war das erſte W n Diezer ſeſliche Empfang a 8 frühen 
Abgecrpneterbeue, 7 a 2 e N e Morgen, die zahlreiche Bevölkerung mit ihren lauten, einftimmigen herzlichen 
Jet e ene 4 Begrüßungen; die feitlihe Abend⸗Verſammlung in dieſen weiten Räumen, 


— 


Anknüßpfend an die Verſe des dritten Feſtliedes: 
„Es gilt den Kampf, aus drohenden Gefahren 
Der Freiheit Bollwerk unverſehrt zu wahren“ 


brachte Herr Profeſſor Dr. Röpell folgenden Toaſt aus: 

M. H.! der Kampf, der uns in dieſen Worten in Ausſicht geftellt iſt, geht 
uns Alle an, und ich ſage dies nicht blos in meinem Namen, ſondern zugleich in 
dem meiner politiſchen Freunde. Es iſt unſere Ueberzeugung, daß die Verfaſ⸗ 
ſung, aber die ganze, unverſehrte Verfaſſung das Palladium unſerer Frei⸗ 
beit iſt, und daß ein Rütteln an der Verfajjung die ganze Verfaſſung be⸗ 
en heißt. (Lebhafte Sensation.) Glauben Sie uns, daß uns die Ver⸗ 
faſſung ebenſo am Herzen liegt wie Ihnen, und daß wir ebenſo bereit ſind, 
ſie zu vertheidigen. So wollen wir zuſammenſtehen in dem Kampf, wenn 
es gilt, der Freiheit Bollwerk unverſehrt zu wahren! Meine Herren! Wir 
Alle ſind Fortſchrittsleute und find ſtolz auf jenes Bollwerk; aber der Kampf, 
den wir jetzt zu führen baben, iſt nicht etwa blos ein auf unſer engeres Vater⸗ 
land beſchränkter, ſondern ein deutſcher Kampf. Das ift nun einmal ſo, 
jeder Stillſtand in Preußen iſt zugleich ein Stillſtand in Deutſchand, jede 
rüdläufige Bewegung in Preußen ift zugleich eine ſolche für Deutſchland, 
wie jeder Fortſchritt in Preußen ebenſo in Deutſchland nachwirkt. Glauben 
Sie nicht, m. H., daß dieſe Auffaſſung eine Selbſtüberhedung iſt. Nein, in 

anz Deutihland wird es erkannt, daß der Kampf in Preußen ein 
ampf für die deutſche Freiheit iſt. Wer in Weimar geweſen, wer die Ab⸗ 
geordneten aus Nord und Süd, Oſt ünd Weſt geſprochen, wird für dieſe Auf⸗ 
faſſung die allgemeinſte Beſtätigung gefunden haben. Und, m. H., der Kampf 
gilt nicht blos der deutſchen Freiheit, ſondern auch der deutſchen Einheit. 
Nie werden wir ſie erreichen, wenn es nicht gelingen ſollte, dauernde, 
ich ſage dauernde verfaſſungsmäßige Zuſtände in Preußen herzuſtellen; erit 
dann werden die Augen Deutſchlands wieder auf daſſelbe gerichtet fein; 
dann wird der Gedanke der preuß. Hegemonie ſich realiſiren. M. H.! laſſen 
Sie uns daher ftählen für den Kampf, von dem das Wohl und die Zu⸗ 
kunft unſeres engeren und weiteren Vaterlandes abhängt; denn Preußen 
als ſolches iſt keine Nation und hat keine Zukunft, nämlich als Groß⸗ 
ſtaat, außer in engſter Verbindung mit dem einheitlich geordneten Deutſch⸗ 
land. (Lebhaftes Bravo). Kein Bewußtſein, aber eine lebendige Ahnung 
ſagt es mir, daß wir unter dieſem Wahrzeichen ſiegen werden. Darum rufe 
ich Ihnen mit dem Dichter zu: 
„An's Vaterland, an's theure ſchließe Dich an, } 
Darin liegen die Wurzeln Deiner Kraft“ 
und bringe mein Hoch dem großen, einigen, mächtigen Vaterlande, unſerem 
deutſchen Vaterlande! (Lange anhaltender Applaus). 
Die begeiſterte Stimmung erreichte ihren Hohepunkt, als nach eini⸗ 
ger Zeit Hr. Dr. Stein das Wort nahm und ſich etwa wie folgt 


äußerte: 
Meine Herren! „Mit der Vertilgung der großen Städte vom Erdboden 
iſt es unſerm Miniſterpräſidenten nicht 99 geglückt, wie mit der Beſeitigung 
des Ausſpruches Ben Akiba's: „Alles ſchon dageweſen.“ Denn die großen 
Städte werden immer die Centralpunkte der Bildung, der liberalen Beſtre⸗ 
bungen, der Kämpfe für politiſche Freiheit bleiben, ſie werden dieſe Mittel⸗ 
punkte noch ſein, wenn die Kinder unſerer Nachkommen es als ein längſt 
verklungenes Mährchen hören, daß es in Preußen einmal ein Miniſterium 
Bismarck⸗Schönhauſen gegeben hat. (Lebhaftes Bravo.) Dagegen 1 — 
jener Ausſpruch: „Alles ſchon dageweſen“, nicht mehr. Denn da ein Volt 
zu gebildet iſt, um eine Verfaſſung zu ertragen, dieſe Aeußerung iſt faktiſch 
noch nicht dageweſen. (Senſation und lebhaftes Bravo.) Wir haben bisher 
immer gemeint, daß ein gewiſſer Grad von ua) dazu gehört, damit ſich 
ein Volk in eine conſtitutionelle Verfaſſung bineinleben kann; wir haben 
geglaubt, daß dieſes Volk auch bürgerlichen Muth beſitzen müſſe, ein Muth, 
der wiederum ſeine Grundlage in der politiſchen Bildung findet, denn der 
Ungebildete iſt feig; auch die Geſchichte lehrt, daß alle freien Völker auch auf 
einer hohen Stufe der Bildung ſtanden — von dieſen Irrthümern find wir 
jetzt gebeilt. Da wir Preußen und Deutſche nun einmal das Unglüd haben, 
in Bezug auf alle Zweige der menſchlichen Thätigkeit in Kunſt, Wiſſenſchaft, 
Handel und Induſtrie, zu den gebildetſten Völkern gezählt zu werden; da 
das engliſche Volk ebenfalls ſtolz auf ſeine Bildung ſein kann und doch einer 
ſehr freien Verfaſſung ſich erfreut; da andererſeits ein Irrtbum des Herrn 
v. Bismarck nicht anzunehmen iſt, jo müfjen wir eine Löͤſung des Räthſels 
ſuchen. Und da bleiben Sie mir, m. H., mit fo hochtrabenden Aus drücken 
wie Conflict, Criſts u. dergl. fen. Das Ganze iſt nichts weiter, als ein 
Veifafſ Miß verſtändniß. ( ber v. Bismarck verſteht nämlich die 
Verfaſſung anders wie wir ſie verſtehen. Und da mag es nun ſein, daß 
das preußiſche Volk zu gebildet iſt, um eine Verfaſſung zu ertragen, wie 
er fie auffaßt; dagegen iſt die Bildung des Volkes ganz dazu ange⸗ 
chan, um die Veriafjung zu ertragen, wie fie in der Verfaſſungs⸗ 
urkunde ſteht und zwar mit den Artikeln 62 und 99, nicht wie ſie jetzt inter⸗ 
pretirt, ſondern wie ſie von aller Welt verſtanden werden. (Lebh. anhalten⸗ 
der Beifall.) Und dieſe Verfaſſung, m. H., ſoll zur Wahrheit werden, denn 
fie iſt das Bollwerk unſerer politiſchen Freiheit. Sie iſt aber auch — und 
darin ſtimme ich mit dem Vorredner überein — die Gruadlage oder vielleicht 
die Quelle, aus welcher einmal die Einheit Deutſchlands hervorgehen wird. 
Denn merken Sie wohl, m. H., Deutſchland wird nie einig, ehe die 
preußiſche Verfaſſung nicht zur Wahrheit geworden; die Verſammlun 
in Weimar, Frankfurt, der Nationalverein u. ſ. w. ſchaffen die Einheit Deulſch⸗ 
lands nicht; erſt muß der Verfaſſungskampf in Preußen durchgekämpft ſein. 
So als eine deutſche Frage wird die preußiſche auch von den übrigen deut⸗ 
ſchen Volksſtämmen aufgefaßt; das zeigen Ihnen die Zuſtimmungsadreſſen 
aus Leipzig, Heidelberg, Eßlingen, Bremen u. ſ. w. Dieſer Verfaſſung, ſo 
wie wir ſie verſtehen, als der Baſts unſerer politiſchen Freiheit und der 
Quelle, aus welcher endlich die Einheit Deutſchlands bervorgehen ſoll, bringe 
ich ein donnerndes Hoch!“ Nachdem die Verſammlung mit jubelndem Zu⸗ 
ruf eingestimmt hatte, verlas Redner die Depeſche über die Berichtigung im 
„Staats⸗Anzeiger“, die mit Senſation und Applaus aufgenommen wurde. 
In humoriſtiſch anregender Weiſe motivirte dann Herr Kreis-Ger.s 
Director Wachler einen Toaſt auf die Frauen und Herr Dr. Aſch 
in durchdachter Rede ein Hoch auf die Preſſe. Die Geſellſchaft ver⸗ 
weilte in ungetrübter Heiterkeit bis nach Mitternacht, und manches 
fröhliche Intermezzo belebte die Tafelrunde; der ganze Verlauf des 
Feſtes machte einen Eindruck, der allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben 


wird. 


. es für das gelieferte Oel erfolgte der Antrag, die Ermittelung des zu fin⸗ 
Lane Darchſchnſttspreiſes nicht nach einzelnen Tagen, ſondern nach ſämmt⸗ 
lichen Tagen des Monats vorzunehmen. Die Lieferung der 11: und 12zölli⸗ 
gen Hölzer für den Stadt⸗Baubof erhielt Kaufm. Liebrecht für ſeine For⸗ 


Breslau, 22. October. [Tagesbericht.) 

Die Ueberführung der Leiche des verſtorbenen Kommandeurs der 
11. Dioiſton, General⸗Lieutenants Grafen von Oriolla, vom Trauer⸗ 
hauſe — Tauenzienplatz Nr. 7 — nach dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Bahnhoſe, behufs Weitertransport nach Berlin, findet morgen Nach⸗ 
mittag um 44 Uhr mit militäriſcher Ehrenbezeugung ſtatt. 

Krieß, Generalmajor und erſter Kammandant. 

+ ([Feſtliches.] Am vorigen Sonntag feierte der Verwaltungs: 
rath der ſchweidnitz⸗freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft das neunzehnjaͤh⸗ 
rige Beſtehen diefer Eiſenbahn durch eine Extrafahrt nach Wal den⸗ 
burg. Es nahmen etwa 70 Perſonen daran Theil und befanden 
ſich unter den Feſigenoſſen außer den Mitgliedern des Verwaltungs⸗ 
raths und des Direktoriums eine große Anzahl eingeladener Gäſte, 
worunter Herr Ober⸗Präſident Freiberr v. Schleinitz, Hr. Ober⸗Poſi⸗ 
Direktor Schröder, Polizei-Präſident Freiherr v. Ende, Berghaupt⸗ 
mann Huyffen u. A. Der Extrazug ging von bier um 10 Uhr 
ab und traf um 13 Ühe Nachmittags nach etwa einſtündigem Aufenthalt 
in Königszelt, wo ein Frühſtück eingenommen wurde, in Waldenburg 
ein. Die Feftgenoffen ſtiegen im Hotel zum ſchwarzen Roß ab, worauf 
um 23 Uhr ein ſolennes Diner ſtattfand. Es wechſelten bei demſelben 
verſchiedene Toaſte mit ſcherzhaften und heiteren Anſprachen ab. Vielen 
Beifall fand namentlich ein humoriſtiſcher, von Hrn, Dr. Groſſer ver⸗ 
faßter und gehaltener Vortrag, der ſehr wohlwollend aufgenommen 
wurde. um 6½ Uhr Abends erfolgte die Rückkehr und traf der 
Extrazug nach kurzem Aufenthalte in Königszelt und Ingramsdorf, 
an welchem letzterem Orte der entgegenkommende Zug aus Breslau 
abgewartet werden mußte, um 8% Uhr wohlbehalten wieder hier ein. 

= h= [(Borfidt!] Erſt ganz kürzlich iſt es auf dem Ketzerberge 
vorgekommen, daß bei ſtarken Stürmen von den Dichern einzelner Säufer 
Flachwerke auf das Trottoir herabſtürzten. Welche Gefahr die Paſſanten 
bierbei bedroht, liegt auf der Hand. Wir erachten es daher für geboten, 
(Fortiegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Europas machte. tig!” i 
Aera die fo rajb vorübergegangen, en wo 5000 Männer Breslau's in feltener Ruhe und Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
JJVVCJCV%%%CC%%/ Meere uf, wie Al mußte ne 
%% Se item And ums, ap Genie a om. Arm von 
e Teen, (one Ban, Da Ze En a rt 
dem die Partei, . N 5 ren uf ne fen Ovationen ift, daß das Abgeorbnelen Dann et dem Volke gemein: 
0 — g ß lebe das 28 N Preußen , Wir Alle wiſſen, welche ſam den Kampf für das Recht und die — 2 nt 5 We 5 es 
Bereferungen ang gr wre ii dere — 7 4 a 1 Welt 95 feinem Bertreter wählt, und nachdem Sie gestern 
e = fe c alnahlnd wieer Biene und benäch⸗ und heute jo übereinſtimmend dem ante Ibre Anerkennung 
dutzt 3 e Erden nach der anderen. Da wurde es uns kundgegeben, geſtehe ich offen, es ift ke 05 5 ke ee 
Be age ehe noch weit von w re ie 14 rg A abe e A Er us 
/ ji nd wählte Männer, : An: „ 5 N 3 3 2 
ar um Nabe den Abm, e la ct blos die des preußiſchen] denen es hervorgegangen. Wenn 1 e 1 für das 
Beide und Re 5 en deuiſchen Ration. M. H., erkennen wir es allgemeine Recht betbätiget, fo en dat Jude 8 hohen 
zip 9 5 aufgelöste Haus verdienle unfere volle Hochachtung, Eigenihaften pon ſeinen aloe a Nande verdad De Wablma den 
&der Indem wir di name mutbige len des A und die Urmäbler Shrestans abfiatte, erinnert mich ihr Name daran 
len CC 5 mehr 9 e 18 ſeit n e Se a 
re 5 : ’ ; irt: | Breslau war der Ort, wo der gr 
dcn 8 ala — eg um Preußen die Machtſtellung eines wirt: ma cht trat, und sen hie 92 2 ie, Bene gun 9 u kn e ae F 
n. ; f ; eitskriegen aus. Als die Ritter noch i urch die 
e ſeiner . k 5 
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| geordneten Haus zu ſich deen eure Gi ee Bravo 7 ss Ver: 
j ir ni r weiſen gung, die es ve „Conceſſionen zu 2 1 | 1 

ein ahne Berlegung der Prinzipien; aber nie blen durch Mäßigung ren mit muthigem A e ent egengeben DB in dieſem 8 hl 
et es ſich aus, ſondern auch durch eine Standbaſtigkeit, die der wahre ich ein Glas auf das Wohl Breslau s, a 150 ann n der 
Ebarakterzug deutſcher Männer iſt, indem es obne jede Beleidigung von Ver- Eintracht der Parteien, auf das Wohl der Wähler und der ee Tre, 
u. en oder Verlegung von Regierungsformen den Muth zeigte, jeder ſchaft von Breslau. — Der von rauſchenden Beifallszeichen begleitete Trint, 
Samdlerung der wohlbegründeten Rechte des Volkes zu widerſtehen. Als! ſpruch fand den lebhafteften Widerhall. 


es, die uns gegenwärtig erfüllen, in dieſem Gedanken, der uns allen Gefah⸗ 
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daß Beſitzer ſolcher Häuſer, welche noch nicht mit ſogenannten Aufhaltrinnen 
verſehen ſind, zur Anlegung der letzteren unverzüglich angehalten, die ande⸗ 
ren hingegen zur öfteren Reinigung derſelben verpflichtet würden. Er⸗ 
wünſcht wäre es auch, daß man auf die Blumentöpfe vor den Fen⸗ 
ſtern eine größere Aufmerkſamkeit verwenden möchte. 

—* [Unfall und Rettung.] Geſtern Vormittag wurde durch den 
von Poſen kommenden Perſonenzug bei Einmündung der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkischen Verbindungsbahn ein Knabe von 5 Jahren erfaßt, und von der 
Maſchine zwiſchen das Schienengeleiſe geworfen, ſo daß der ganze Zug über 
den Knaben binwegfuhr, ohne ihn zu tödten. Derſelbe erlitt nur am Hinter⸗ 
kopf und an einer Hand geringe Verletzungen, und wurde von einem Wär⸗ 
ter der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn den Eltern geſund überbracht. 
Ein zweiter Knabe, der dieſen begleitete, wurde von der Maſchine des obi⸗ 
dei a bei Seite geſtoßen und lief frohen Muthes nach Hauſe. Die 

eiden Kinder wollten die Rübenfelder beſuchen. 

[ Scheußlichkeiten.] Geſtern iſt der Sohn eines hieſigen Steuer: 
beamten verhaftet worden, welcher ſich ſchon ſeit langer Zeit die gröbſten 
Mißhandlungen gegen ſeine ganze Familie und namentlich gegen 
ſeinen alten Vater zu Schulden kommen ließ, ohne daß die Seinigen zu 
dem äußerſten Mittel geſchritten wären, ſich von ihm mit Hilfe der Behörden 

u befreien. Vor einigen Tagen erſuchte nun der ungerathene Sohn ſeinen 

Vater in anſcheinend reuigem Tone, ſo daß dieſer in der That an eine Sin⸗ 
nesänderung bei ihm dachte, daß er ihn allein ſprechen wolle, was 
dieſer ihm gern zuſagte, worauf ſich Beide in ein anderes Zimmer begaben. 
Unbemerkt riegelte der junge Mann dann binter ſich die Thüre zu und drang 
nun auf ſeinen Vater mit einem geladenen Piſtol ein, indem er ihm 
zugleich mit dem Verluſt ſeines Lebens drohte, wenn er ihm nicht auf der 
Stelle ſeine Amtskaution verſchreibe. Dem alten Manne lähmte der 
Schreck über eine jo unerhörte Niederträchtigkeit fait die Glieder, doch er⸗ 
mannte er ſich bald wieder und wußte den Elenden io lange abzuwehren, 
bis fein Hilferuf die Übrigen Familienmitglieder herbeirief, welche, da fie 
durch die verriegelte Thür nicht Eingang finden konnten, ein Fenſter zer⸗ 
trümmerten und durch daſſelbe in die par terre gelegene Stube gelangten. 
Auch dieſer Frevel wurde indeß von den Angehörigen nicht zur Sprache ge⸗ 
bracht und wäre aus jo großer Nachſicht vielleicht das größte Unglück ent: 
ſtanden, wenn nicht eine anonyme Denuncigtion die betreffende Behörde 
davon in Kenntniß Pate hätte, worauf die Verhaftung des Schuldi⸗ 
gen erfolgte. Sein Vater hat jetzt noch Wunden am Kopfe, die ihm jener 
ſchon früher im Zorne beigebracht hat. 

— [Rinderpefl.] Nach amllichen Ermittelungen iſt die Rin⸗ 
derpeſt unmittelbar an der preußiſchen Grenze ausgebrochen. Es iſt 
demgemäß von den dieſſeitigen Behörden jeder Verkehr, auch der 
Perſonen⸗Verkehr, mit dem Nachbarlande unterſagt und find die 
betreffenden Kreiſe gänzlich abgeſperrt worden. Die jetzt und ſpäter 
fallenden Vieh märkte find in jenen Kreiſen ebenfalls aufgehoben. 
(S. das Nähere in der Bekanntmachung unter „Notizen aus der 


Provinz.“) 


© Görlitz, 21. Oct. [Fortſchrittspartei.] Am heutigen Abende 
hatte ſich das Comite der Fortſchrittspartei verſammelt, um über die Art 
und Weiſe der . ſeitens des hieſigen Wahlkreiſes zu 
berchen. Man beſchloß, zwei Adreſſen zu erlaſſen, die eine von den Wahl⸗ 
männern der Stadt Gorlitz an die Abgeordneten Hrn. v. Carlowitz, Hrn. 
Dr. Baur, Hrn. Kreisrichter Baſſenge, die andere vom ganzen Wahl: 
kreiſe an das Abgeordnetenhaus z. H. feines Praſidenten Hrn. von 
Grabow. Bezüglich der letzteren Adreſſe war man einſtimmig der Anſicht, 
ſich der breslauer Reſolution anzuschließen, wobei gleichzeitig ausge: 
ſprochen wurde, daß es ſehr wünſchenswerth ſei, wenn fämmtliche Städte 
Edel tens ein Gleiches thun wollten. Es wurde beſchloſſen, auch die 
Partei zum Anſchluß an die breslauer Resolution auf 


conſtitutionelle 
zufordern. 


5 Glogau, 21. Ocibr. [ Gewerbeverein. — Fahnenweihe. — 
Ehrenrath. — Sparkaſſe.] Die geſtrige Verſammlung des Gewerbe⸗ 
Vereins, die erſte in der Winterſaiſon, war eine ſehr zahlreich beſuchte. Der 
Vorſitzende, Herr Betriebsdirector Bail, berichtete unter Anderem, daß die 
Herren Ober⸗Berghauptmann v. Carnall und Prof. Dr. Schwartz aus 
Breslau, welche längere Zeit die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung beſucht, ſich 
bereit erllärt, den verſchiedenen Gewerbe⸗Vereinen in der Provinz Vorträge 
über die daſelbſt gemachten Beobachtungen zu halten. Die Verſammlung 
nahm dieſe Mittheilung mit großer Befriedigung entgegen und beauftragte 
den Vorſtand, dieſe Herren zum Halten eines ſolchen Vortrages im hieſigen 
Gewerbevereine einzuladen. Bei dem vorausſichtlich allgemeinen, großen 
Intereſſe, das ein Vortrag über das erwähnte Thema erregen dürfte, wird 
noch beſchloſſen, auch den wiſſenſchaſtlichen Verein zur Theilnahme an dem: 
ſelben einzuladen und die Verſammlung in dem weisen Saale des Rath: 
baufes abzuhalten. — Geſtern fand, wie alljahrlich, die Verſammlung der 
Rechtsanwälte aus dem Departement des hieſigen Appellations⸗Gerichts zur 
Conſtituirung des Ehrenrathes ſtatt. Der bisherige Vorſitzende, Jurizrath 
Noſeno von bier, wurde wiederum zum Vorſitzenden, und Juſtizrath 
Haſſe aus Liegnitz zu deſſen Stellvertreter gewählt. Mittags vereinig'en ſich 
die Herren zu einem Diner im Saale der Loge. — Der bieligen ſtädriſchen 
Sparkaſſe ſteht eine umfaſſende Reorganiſation bevor. Während dieſelbe 
bisher nur einmal monatlich dem Publikum zugänglich geweſen, ſoll ſie nach 
dem vorgelegten Entwurf jetzt täglich Einlagen annehmen, am Ende dieſes Jah⸗ 
res die beiden beſoldeten Curatoren verlieren, und die Verwaltung dem 
Rendanten und Controleur allein übertragen werden, denen Zulagen zu 
ihrem bisherigen Gehalte gemacht werden. Eine aus Magiſtratsmitgliedern 
und Stadtverordneten beſtehende Commiſſion wird zuvörderſt den Entwurf 
des Statuts vorberathen, jo daß daſſelbe nach Feſiſtellung durch die jtädti- 
ſchen Behörden der lönigk. Regierung zur Genehmigung unterbreitet wer⸗ 


den kann. 
I. L. Striegau, 21. 


A e 8 in 
j Abgeordneten, Hr. Fabrikbeſitzer Riemann aus Polniſch⸗Weiſtritz, 
Aaudicte für feine hieſigen Waller eine Verſammlung für den geitrigen Tag 
an, um über die letzte Sitzungsperiode des Abgeordnetenhauſes Bericht zu 
erſlatten. Es hatte ſich nun zu dieſem Zweck eine zablreiche Verſammlung 
in Großpietſch's Salon eingefunden, welche den erſtatteten Bericht mit ſtei⸗ 
gendem Intereſſe und Befriedigung entgegennahm. Das zum Schluſſe dem 
Abgeordnetenbauſe für ſeine vortreffliche Haltung ausgebrachte dreifache 
Hoch, in welches die Anweſenden freudig einſtimmten, ſchloß die Verſamm⸗ 
lung. nachdem vorher noch beſchloſſen worden war, zu der Erklärung der 
Fortſchrittspartei zu Breslau vom 18. Okt. d. J. eine Zuſti m⸗ 
mungs⸗Erklärun abzugeben und zu dieſem Zwecke eine Liſte öffent: 
lich auszulegen. Dieſelbe dürfte in Rückſicht der faſt allgemeinen liberalen 
Stimmung hierſelbſt zahlreiche Unterſchriften finden. Es verdient auch con⸗ 
ftatirt zu werden, daß weder in unſerem Orte oder Kreiſe eine Adreſſe im 
conſervativen Sinne curſirt. 
trehlen, 19. Oct. [Zur Tageschronik.] Zur Erinnerung an 

die Are Völkerſchlacht entzündeten geſtern die vereinigten Turner des 
ftrehlener und grottkauer Turnvereins auf der Plattform. des Tburmes der 
modernen Rummelsburg ein weit leuchtendes Feuer. Mit Muſikbegleitung, 
unter Anſtimmung patriotiſcher Lieder, begab ſich die ca. 50 Perſonen zäh 
lende Geſellſchaft in Proceſſion auf die Höhe, wo ein grottkauer Turner bei 
der Flamme eine, mit Enthuſiasmus aufgenommene Rede hielt. — Von 5 
oder 6 Orten ſah man gleichzeitig Flammenzeichen und aufſteigende Rake⸗ 
ten. Nur der alle, düſtre Vater Zobten blieb in Düſter gehüllt. — In 
dem benachbarten Dorfe Kuſchlau ereignete ſich dieſer Tage ein Fall, der 
jo abſcheuliche Brutalität documentirt, daß derſelbe wohl verdient, dem öf⸗ 
entlichen Urtheil Preis gegeben zu werden. Ein Knecht des dortigen Erbſchol⸗ 
tifeibefigers ließ ſeine Wuth über einen Fehltritt des Pferdes, auf dem er 
ritt, in ſo kannibaliſcher Weiſe aus, daß er es mit dem gewichtigen Griffe 
jeiner Peitſche jo lange vor die Stirn, in Schläfe und Augen schlug als er 
eine Sale, davon in Händen behielt. Das gemißbandelte Thier ſchwankte 

d, wurde mit Mühe in den Stall gebracht und verendete nach kurzer 
Qual. Die Obduction ergab ſtarke Blutungen im Gebirn. Der Uebelthäter 
iſt flüchtig geworden, wird jedoch ſeinem Gericht nicht entgehen. 
v. Kauth, 22. October. [Eielernte.) Im hieſigen ſtädtiſchen For⸗ 
ſen allein ſind über 600 Scheffel aufgeleſen a wofür eine Pacht don 
36 Thlr. entrichtet wurde. Den Scheffel bezahlte man bisher mit 10 Sgr., 
neuerdings ſind aber ſchon 16 Sgr. geboten worden. 


„9. Glaz, 21. Okt. (Ehronik] Am 16. d. M. fand im biefigen Rath⸗ 
% Kan ne Auftion — Oeigemälde ſtatt, welche der in Brünn verſtorbene 
Maler Marze 


ll mit ſeinem übrigen Nachlaß im Betrage von etwa 4000 F 
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der glazer Commune zur Fundirung einer Armenſtiftung teſtamentariſch ver⸗ 
macht hatte. Der Verkauf dieſer Gemälde gegen hat 90 Thlr. eingebracht — Dabei 
atten wir Gelegenheit, die innern Räume des renovirten Rathhauſes in 
ugenſchein zu nehmen und uns zu geſtehen, daß dieſe im Vergleich zu ihrer 
rühern Beſchaffenheit nicht mehr wieder zu erkennen waren. Insbeſondere 
iſt der gothiſch gewölbte Seſſionsſaal von dem Maler Krauſe in einfacher, 
aber ſehr geſchmackvoller Weiſe hergeſtellt worden. — Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats hat am 18. d. Mts. die Abtragung der alten und 
Aufſtellung der neuen Rathhausthurmuhr begonnen. Letztere, von dem Groß⸗ 
uhrenfabrikbeſitzer Weiß aus Gr.⸗Glogau für den Preis von 560 Thlr. an⸗ 
gefertigt, joll bis zum J. k. M. aufgeſtellt ſein. — Die lirchliche Einweihung 
unſeres ſtädtiſchen Hoſpitals hat geſtern ſtattgefunden. Nach dem Schluß der 
Einweihung folgte ein Frühſtück, wozu der Magiſtrat auch die ſämmtlichen 
Gewerksmeiſter eingeladen hatte, welche beim Bau beſchäftigt geweſen ſind. — 
Herr Schauſpieldirektor Stegemann hat am 19. d. M hier mit Beifall das 
Theater eröffnet. — Unſere zurückgekehrten, zur liberalen Partei zählenden drei 
Abgeordnetenzſind bis jetzt durch etwaige Ovationen ſeitens ihrer Wahl⸗ 
männer in ihren wieder begonnenen Berufsgeſchäften nicht geſtört worden. 


+++ Brieg, 21. October. [Die Abgeordneten.] Durch das Organ 
unſeres trefflich redigirten „Oderblattes“ waren für Sonnlag Nachmittag 
in die Räume des „Bergels“ alle Urwähler liberaler Geſinnung aus dem 
Wahlkrerſe Brieg⸗Ohlau zum Empfange unſerer Abgeordneten, ſowie be: 
hufs Conſtituirung eines Wahlcomite's eingeladen worden. Sämmtliche Lo⸗ 
kalitäten hatten ſich bald in allen Räumen mit Bewohnern der Stadt, wie 
des Landes gefüllt. Um 4 Uhr eröffnete der Dr. med. Baſſet mit einem 
dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät unjeren verfaſſungstreuen König, 
das Abgeordnetenhaus und die Verfaſſung, welches in allen Anweſenden 
einen donnernden Wiederhall fand, die Verſammlung. Nachdem ſich hierauf 
ein Wahlcomite conſtituirt, und zu ſeinem Vorjigenden den Apotheker Wer: 
ner von hier erwählt hatte, ergriff zunächſt der Literat König aus Löwen 
das Wort, und hob in ſcht beredter Weiſe und unter oft ſich wiederholendem, 
donnerndem Applaus die Verdienſte unſeres Abgeordnetenhauſes hervor, 
meinend, daß wir den Dank, den wir unſerem geſammten Abgeordnetenhauſe 
ſchuldig ſeien, auch ſpeziell jedem einzelnen Mitgliede, und ſomit auch beſon⸗ 
ders unſeren geſchätzten Abgeordneten zu zollen verpflichtet wären. Dem⸗ 
nächſt nahm der Abgeordnete Hauptmann a. D. von der Leeden das 
Wort, entwickelte ein klares Bild über die Thätigkeit des Abgeordnetenh zu⸗ 
ſes, und gab beſonders in der Militärfrage alle Gründe für die getroffe⸗ 
nen Beſchlüſſe, wie feine Anſichten, bei denen ihm eine beſondere militärſche 
Kenntniß zur Seite jteht, unter allſeitigem Dank der Anweſenden zu Gehoͤr. 
Der zweite Abgeordnete Bau⸗Inſpettor Hoffmann war an ſeinem Eiſchei⸗ 
nen behendert. Es wurde fernerhin beſchloſſen, die breslauer Adreſſe 
an das Abgeordnetenhaus, deren Wortlaut auch den hieſigen Ge: 
ſinnungsgenoſſen entſprechenden Ausdruck giebt, zu derihrigen zu machen, 
und wurden deßhalb zahlreiche Unterſchriſten entgegengenommen, und ſollen 
noch weiter geſammelt werden. Hiermit ſchloß vie Verſammlung. Geſtern 
fand zu Ehren der Abgeordneten im Hotel Handel ein ſelennes Feſteſſen 
ſtatt. — 


— r. Namslau, 21. Octbr. [Jahrmarkt. — Unfall. — Conſer⸗ 
vatives. — Liberales.] Der geſtern abgehaltene Viehmarkt war weit 
weniger beſucht, als dies mit dem letzten Auguſtmarkte der Fall war. Auf: 
getrieben wurden: circ! 230 Stück Pferde, 400 Stück Rindoieh, 500 Stück 
Schwarzvieh und 733 Stuck Schafe. Dagegen war der heutige Krammarkt 
ſowohl von Verkäufern, als auch von Käufern ſehr ſtark beſucht. — Die von 
Bernſtadt nach Namslau fahrende Perſonenpoſt hat geſtern Morgen ein 
Unfall betroffen, der beinahe ein Menſchenleben gekoſtet hätte. Die Poſt⸗ 
pferde ſcheuten auf der Chauſſee, unweit des Dorfes Neudorf, vor irgend 
einem Gegenſtande, ſprangen zur Seite und zwar ſo, daß der Poſtillon nicht 
im Stande war, dieſelben zurückzuhalten, und der Poſtwagen kam dadurch 
dem Grabenrande ſo nabe, daß er vorausſichtlich umſtürzen mußte. In der 
Angſt und um vor einem unglüdlihen Falle ſich zu retten, ſprang der Po: 
ſtillon vom Bode, wurde aber von dem nachſtürzenden Wagen dermaßen 
getroffen, daß er vollſtändig unter denſelben zu liegen kam. Die im Wagen 
ſizenden 4 Paſſagiere verließen eiligſt denſelben durch die oben liegende Thür 
und verſuchten mit vereinten Kräften, den Wagen aufzuheben; doch war 
dies bei der Schwere deſſelben, und da namentlich die ſogenannte Vache 
auf der Decke des Wagens ſehr vollgepackt war, nicht möglich Erſt nachdem 
dieſe durch einen Meſſerſchnitt geöffnet und des ſchweren Gepäckes entleert 
worden war, gelang es den energiſchen Bemühungen der Reiſenden, den 
Wagen aufzurichten und den darunter liegenden Poſtillon aus ſeiner ſchlimmen 
Lage zu Bien. Faſt eine Viertelſtunde lang hatte der Arme unter dem 
Wagen zubringen müſſen und ſo wenig Lebenszeichen von ſich gegeben, daß 
man ſeinen nahen Tod erwartete. Nachdem er jedoch von der Laſt des Poſt⸗ 
wagens befreit war, kam er wieder zur Beſinnung und erbolte ſich nach 
kurzer Zeit jo weit, daß er ſogar die Port bis Namslau weiter fahren konnte. 
Außer einigen, namentlich am Kopfe, ſehr bedeutenden Quetſchungen hat der⸗ 
ſelbe glücklicherweiſe keinen Schaden erlitten. — Die reactionäre Partei ſcheint 
es auf unſere Schneider abgeſehen zu haben. Nachdem nämlich die hieſige 
Schneider⸗Innung lange Zeit hindurch ein Gratis⸗Exemplar des theuren 
„Preußiſchen Volksblattes“ erhalten, wird ſie für das laufende Vierteljahr 
ſeitens der Redaction der „neuen conſervativen Provinzial⸗Zeitung“ daß 
falls mit einem Gratis- Exemplar beglückt. — Die biefigen liberalen Wahl: 
männer wünſchen und hoffen, daß Herr Profeſſor Röpell aus Breslau, 
der ſpeziell für den Kreis Namslau als Abgeordneter betrachtet wird, binnen 
Kurzem hierber kommen und ihnen, ſo wie den Urwählern Bericht über die 
letzte Sitzungsperiode erjtatten wird. 


i Ujeſt, 21. Oct. [Zur Tageschronik] Der herzog!. ujeſter Far 
ſanenjäger Lutasczick ſchoß heute in der Zalanerie bei Schlawentzütz einen 
Fiſchadler (Falco albieilla) von 6% Fuß Flugweite. — In der vergangenen 
Nacht ſahen wir in der Richtung nach Kieferſtädtel eine Feuersbrunſt und 
beute hören wir, daß dieſes Städtchen, nach anderen Minheilungen, daß 
das Dorf Schönwald im gleiwitzer Kreiſe von dieſem Unglück betroffen wor⸗ 
den. — In unſerer Nachbarſchaft drillt man jo eben die Einwohner, um 
für eine an Se. Majeſtät den König gerichtete Ergebenheits⸗Adreſſe 
die gewünſchte Anzahl von Unterſchriften zuſammen zu bringen. Dieſe 
Adreſſe joll ausgehen von den Kteiſen Ratibor, Koſel, Leobſchütz und Pleß 
und unter ihrem Entwurfe find folgende Namen gedruckt: Graf Saurm a⸗ 
Jeltſch, v. Selchow, v. Skrbensky, v. Wrochem, Reymann auf 
Ottitz, Scholze Mais, Scholze Wyskoni, Landrath Himmel, Dittrich, 
v. Prittwit auf Caſimir und Witowski in Zawiscz. 


Aus dem Kreiſe Ratibor, 21. Dit. [Verſchiedenes.] Nach⸗ 
dem wir bei Beginn der abgeſchloſſenen Legislaturperiode des Abgeordneten⸗ 
bauſes Ihnen die Abreiſe unſerer Abgeordneten, der Herren Landrath von 
Selchow und Schulen⸗Inſpektor Strzybny, von denen bekanntlich eriterer 
zu den Conſervativen, letzterer zu den Clericalen gehört, gemeldet haben, 
balten wir es für eine Schillichkeitspflicht, Ihnen anzuzeigen, daß beide 
Herren auch wieder glücklich hier eingetroffen ſind und zwar erſterer ſchon 
vor mehreren Wochen, letzterer acht Tage vor dem Schluſſe der Seſſion. 
Daß Hr. Schulen⸗Inſpektor Strzybny in der Frage über den Militäretat 
mit der Mojorität geſtimmt hat, hat man in hieſigen konſervativen Kreiſen 
nicht ohne Aerger erfahren müſſen; in andern Kreiſen ließ dieſe feine Ab: 
ſtimmung die Mißbilligung feiner Abſtimmung mit der Minorität in ande⸗ 
ren Fragen etwas zurücktreten. — Nicht ohne Einfluß für künftige oder in⸗ 
zwiſchen eintretende Neuwablen im hieſigen Kreiſe dürfte die Abſtimmung 
der Herrenhaus⸗Mitglieder, S. D. des Herzogs von Ratibor u. S. D. des 
Fürften Lichnowsky, fein, von welchen mancher Conſervative hierſelbſt etwas 
gelernt haben möchte. — Vorläufig geht das Streben der Feudalen auf eine 
Ergebenheits⸗Adreſſe aus, welche, wie wir hören, zur Unterſchrift cir⸗ 
culiren ſoll. Der Inhalt derſelben iſt uns nicht bekannt; an Unterſchriften 
wird es nicht mangeln, da ja durchſchnittlich ein Dominium allein ein 
Dutzend Subſcribenten ſtellen kann. — Angeregt durch eine Notiz in Ihrer 
Zeitung, welche in einer Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen die 
Nachricht von einer Demonſtration der Slaven an der ſchleſiſch⸗mähr. 
Grenze brachte, haben wir Erkundigungen eingezogen, auf Grund deren wir 
conſtatiren können, daß allerdings an der mähriſch⸗ ungariſchen Grenze 
und zwar am Radocz, dem Ausläufer der Beskiden, unweit Rozenau, 
im Sommer d. 9, eine von mehreren tauſenden Slaven beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſtattgefunden hat, daß aber dieſe Perſammlung nach lebhafter und 
tumultuöfer Sitzung, in weſcher nationale Zwecke zur Sprache kamen, reſul⸗ 
tatlos auseinanderging. Eine zweite Verſammlung ſollte bald darauf ſtatt⸗ 
finden, erhielt aber die Genehmigung der k. k. Landesbehörde nicht. — Auf 
die Nachricht, daß man den Weiterbau der Wilhelmsbahn von Leob⸗ 
ſchütz über Neuſtadt und Neiſſe proieltire, iſt auch in Troppau ein 
früheres Projelt wieder aufgenommen worden: nämlich Fortführung der 
n e Schönbrunn ⸗Troppan über Jägerndorf zum Ans 
chluſſe an die Wilhelmsbahn bei Neuſtadt. Ueber der A en 

m 18. d. 
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Mts. hatten wir Gelegenheit, einer von dem ratiborer Turnvereine 


im Gedenken an die Schlacht bei Leipzig arrangirten Feſtlichkeit beizumobs ' 


nen, und können nicht umhin, nicht minder den männlichen, friſchen und 
freien Geiſt der Turner, wie deren vorzügliche Leiſtungen rübmend anzuer⸗ 
kennen. Wir ſahen die ſchwierigſten Uebungen mit beſonnener, männlicher, 
zweckbewußter Kraft und friſchem Muthe ausüben, durch welchen Herz und 
Arm geſtärkt und tüchtig gemacht wird, jeden Feind zu überwinden. 


a Gleiwitz, 21. Oct. [Feuers brunſt.] Geſtern, Abends um 10 Uhr, 
wurde unſere Stadt unerwartet durch eine Feuersbrunſt erſchreckt, welche in 
dem, eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe Schönwald wüthete. Es 
brannten dort 6 Wohnhaäuſer und 13 Scheuern nieder. Dieſes genannte 
Dorf gehört zu einer der älteſten Merkwürdigkeiten unſeres Kreiſes. Seine 
Bewohner, ungeachtet ſie mit lauter polniſch redenden Menſchen umgeben 
ſind, ſprechen deutſch, aber ſehr corrupt. Sie tragen ſich auf eine beſon⸗ 
dere Art. Ihr Tracht kommt der Kleidung der ſächſiſchen Bauern um 
Meißen ſehr nahe. Im Jahre 1223 war in Sachſen eine große Hungers⸗ 
noth, eine Menge Einwohner wanderte aus, und Herzog Wladislaus 
von Oppeln unterſtützte einen großen Theil dieſer Fremdlinge mit Getreide, 
ſchenkte ihnen einen Wald, und die Coloniſten bauten ſich an und nannten 
das Dorf Schönwalde, ihre Nachbarn waren Polen; und die deutſchen 
Einwohner ſcheinen ſich verbunden zu haben, richt außer ihrem Zirkel zu 
heiratben; ſie blieben in Sprache und Tracht unvermiſcht und ihre Nach: 
kommen ſind fleißige Menſ hen und meiſt in guten Umſtänden. Das Dorf 
5 einſt zum Kloſter Rauden, jetzt iſt ſein Grundherr der Herzog von 
Ratibor. 


[Notizen aus der Provinz.] + Oppeln. Die hieſige königliche 
Regierung macht Folgendes bet nnt: 

„Nach einer amilichen Anzeige des königlichen Departements⸗Thier⸗ 
Arztes Lüthens iſt in dem zum Dorfe Kaniow gebörigen und von 
der dieſſeitigen Landesgrenze nur e ne halbe Meile entfernten Vorwerke 
Czardowisna in Galizien die Renderpeſt ausgebrochen. Von den 
daſelbſt aufgeſtellten und aus dem ſandecer Kreiſe in Galizien einge⸗ 
brachten Maſtochſen, deren Zahl ſich auf fünfzig beläuft, iſt einer im 
erkrankten Zuſtande angeblich nach Bi litz verkauft worden und nem 
andere waren bereits von denſelben gef tuen. Wir ſeben uns deshalb 
genötbigt, die durch unſere Verordnung vom 2ten d Ms. angeordnete 


Maßregeln für die Keeiſe Pleß, Rybnik und Beuthen bis zur 


gänzlichen Unterſagung alles und jedes Verkebes mit den 
diterreihiihen und den ruſſiſchen Staaten auszudehnen, 
ſo daß bis auf Weiteres die Grenzen der gedachten drei 
Kreiſe total abgeſperrt ſind. Zugleich wird auf Grund des $ 26 

des Viebſeuchenpatentes vom 2. Abr e 1803 für dieſe drei Kreiſe das 
Abhalten von Viehmärkten unterjagt, was wir hiermit zur Kenntniß 
des betheiligten Publikums bringen.“, 


— — ee 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


a Breslau, 22. Oct. Zur Erledigung der Frage, ob die Müller 
für den Verkauf ihrer Fabrikate Handels⸗Gewerbeſteuer zu entrichten bät⸗ 
ten, beſtimmt ein neueres Reſeript des General⸗Steuerdirec ors, daß dieſelbe 
ohne Rückſicht auf den Umfang des Geſchäftes zu veranlagen iſt, wenn außer 
den auf der eigenen Mühle bereiteten Fabrikaten noch ſonſtige Fabrifute 
(auf anderen Mühlen bereitetes Mebl, Oel u. ſ. w.) oder Materialen (Ge⸗ 
treide, Oelſrüchte) Gegenſtände des Handels find. 


+ Breslau, 22. Okt. [Börſe.] Bei ſchwachem G.ſchäft und matter 
Stimmung waren die Courſe weichend. Nauonat⸗Anleihe 68 Br., »renit 
9191/6, Währung 82% bez. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz und Fonds 
ziemlich feſt. Schleſiſche Zinkaktien 32 bezahlt. 

Breslau, 22. Ottbr. [Amtlicher Fcodukten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 34 — 9% Thlr., mittle 10% —11% 
Thlr., feine 13% 14 ½ Thlr., hochfeine 14% - 15% Tbl. Kleeſagt, weiße 
unverändert, ordinäte 10—12½ Thlr., mütle 13 —15 % Thit., feine 16% 
bis 18% Thlr., bochſeine 19½ —20% Thlr. 5 

Roagen (pr. 2000 Pfd.) laufender Monat weichend; gekünd. 3000 C'r.: 
abgelaufene Kündigungsſcheine 44% Thlr. bezahlt; pr. Otiober 44% —41% 
bis 44% Thi. bezahlt, Oktober⸗November 43% Chir. Gld. und Br., No⸗ 
oember Dezembe 42% Thlr. Gld., Dezember: Januar, Januar⸗Februar, Fe⸗ 
bruar⸗März, März April und April⸗Mai 42 Ther. Gld 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Raböl matter; gek. 200 Ctr.; % 14% Thlr. Br., or. Oktober 14 Thlr. 
bezahlt und Br., Oitober⸗November 13 Thlr. Br., November⸗Dezember 
13% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗März und 
März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thür. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſehr feſt; gekünd. 3000 Quart; „ 14% Thlr. 
Gld., pr. Oktober 14 ½ —% Thlr. bezahlt, Oktober⸗Nopember 14% Tolt bes 
zahlt, November⸗Dezember 14½ —% Thlr. bezahlt und Br., 14% Tblr. Gld., 
Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 14% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 14 —14% Thlr. bezahlt. a 

Zink ohne Umſatz. 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


AK bend Po ſt. 

Italien. Ueber Garibaldi's Befinden lauten die der 
„Italie“ zugekommenen durchaus zuverläſſigen Nachrichten nicht ſo gut, 
wie die ärztlichen Bulletins. Man iſt, ſagt das genannte Blatt am 
18. d., mit Recht ſehr unruhig über die Langwierigkeit der Kur, über 
das ſchlechte Ausſehen der Wunde und die Abmattung des Patienten. 
Die Zweifel, ob die Kugel wirklich heraus ſei, ſind nicht widerlegt; die 
Eiterung iſt wenig reichlich, die Verſtopfung reicht ſchon bis ans Knie. 
Es werden wohl wirkſamere Mittel angewandt werden müſſen, als 
bloße Umſchläge und Verbände ſind. 

— Die turiner „Monarchia Nazionale“ vom 20. d. meldet, daß 
an dieſem Tage der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen ſo wie der Prinz von Wales ſich in Marſeille einſchiffen 
wollten, um nach Catania zu fahren. Daſſelbe Blatt ſagt, der Koͤnig 
der Belgier werde über Winter ſeine Villa am Comer⸗See bewohnen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 21. Oktbr. In der Mittwochsſitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde der Artikel 5 der Strafgeſetz⸗Novelle, welcher 
bei Beleidigungen der Preſſe gegen öffentliche Beamte, Seel⸗ 
ſorger ſtrafgerichtliche Verfolgung von amtswegen geſtatten, 
nach dem mit dem Herrenhauſe vereinbarten Ausſchuß⸗An⸗ 
trage angenommen. [Angekommen 9 Uhr 30 Minuten Abends.] 

(Wolffs T. B.) 

New⸗Nork, 11. Okt. Am 9. hat eine erbitterte Schlacht 
bei Perryrsville zwiſchen Bragg und Buell ſtattgefunden. Der 
Verluſt der Föderirten betrug 2000. Die Conföderirten wur⸗ 
den geſchlagen und energiſch verfolgt. 3000 Conföderirte ha⸗ 
ben Meriersburg in Penuſylvanien occupirt. Das Gouvernes 
ment der Föderirten hat das Project der Neger⸗Coloniſation auf⸗ 
gegeben. Eine Propoſition des Conföderirten-Congreſſes autori⸗ 
ſirt den Staatsſekretär, Baumwolle zu kaufen oder zu feſten Preis 
ſen zu ſaiſiren, Agenten nach Europa zu ſchicken, um Baum⸗ 
wolle zu verkaufen. Auch iſt vorgeſchlagen worden, die Ge⸗ 
ſetze über das Verbot der Baumwollen⸗Ausfuhr zu prorogiren. 
(Angekommen 11 Uhr Abends.) 

Turin, 20, Oktbr. Die „Turiner Zeitung“ ſetzt auseinander, daß die 
Politik des Kaiſers der Franzoſen, wie ſie in dem Briefe dieſes Souve⸗ 
rains an Thouvenel entwickelt ſei, ſich nicht geändert habe. Bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit reproducirt das Journal die für Italien günſtigſten Stellen des 
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Briefes: Auch „Italien“ glaubt nicht, daß der Kaifer Italien den Weg nach 


Rom verſchließen will. Der Kaiſer wolle blos Zeit gewinnen, um irgend 

ein ihn beſchäſtigendes Projekt zu vollbringen. — Garibaldis Geſundheit 

erregt ſehr lebhafte Befürchtungen. 

F 0 ² ! 7e en 
Für Graudenz hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner er⸗ 

balten: von Beamten des techniſchen Büreau der O. S. Eiſenbahn 2 Thlr. 

20 Sgr., von mehreren Primanern einer hieſ. höbern Lehranſtalt 2 Thl. 15 Sg. 
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Die Verlobung ihrer Nichte Marie mit 
dem Gutspächter Herrn Julius Lo renz aus 
Peterwitz, beehren ſich ergebebenſt anzuzeigen: 

J. Latzel und Frau. 

Bartzdorf, am 20. October 1862, 


Marie Latzel, 
Julius Lorenz, 
Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Ziegert. 
Fu A 0 Pießſg s Sufti ing 
rſtli eßſcher Juſtitiarius. 
Auguſte⸗Hütte bei Kattowitz. — Pleß. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Siegfried Glaſer. 3764] 
Mathilde Glaſer, geb. Auſterlitz. 
Ober⸗Glogau, den 21. October 1862. 


Bernhard Lewy, 
Roſamunde Lewy, 
geb. Gratzer, 
Neu vermählte. 


Als Vermählte empfehlen ſich; 
Nudolph Heuduk. 
Jenny Heuduk, geb. Nitſch 
Kattowitz, den 21. October 1862. 


Dr. Siegmund Friedländer, 
Regina Friedländer, geb. Saloſchin, 


Neuvermählte. 
Kentſchkau. [3767] Breslau. 


(Verſpätet.) g 
Am 19. Oktober entſchlief unſer geliebtes 


Töchterchen im Alter von 4 Jahren am Scharlach. 
3761 Dutſchke und Frau. 


[3301] 
[3320] 


[3765] 


ke. 
3302 


72 
— 


(Statt besonderer Meldung.) 
Nach langen Leiden verschied gestern 
Vormittag 11% Uhr unser innigst ge- 
liebte Gatte, Vater, Grossvater und 
Bruder, der Kaufmann [3760] 
Heymann Lassal, 
im 72. Lebensjahre. Wer den Dahin- 
geschiedenen kannte, wird unsern ge- 
rechten Schmerz würdigen. 
Breslau, den 22, October 1862. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag 
Nachmittags 3 Uhr statt, Trauerhaus: 
Ring Nr. 2 


e ater⸗Nepertotre. 

(Gewöhnl. Preiſe) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielers Herrn Alexander Liebe. 
Neu einſtudirt: „Ein Silbergroſchen.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, frei bearbeitet von B. A. 
Herrmann. (Roſenfeld, Rentier, Hr. Liebe. 


Th 
Donnerstag, 23. Oct. 


Schönau, Hr. Hüvart. Eliſe, ſeine Nichte, 
Frau Flam. Weiß. Sophie, ihr Kammer⸗ 
mädchen, Fräul. Sobotka.) Hierauf, zum 
vierten Male: „Der Störenfried.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Rod. Benedix. 

Freitag, den 24. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Kean, oder: Leidenſchaft u. Genie.“ 
Schauſpiel in 5 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des A. Dumas von L. Schneider. 
(Kean, Herr A. Liebe.) 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein hieſiger Kaufmann, in mittleren Jahren, 
aus ſehr angeſehener Familie, katholiſch, und 
nanziell für alle Eventualitäten aufs Beſte 
ituirt, ſucht auf dieſem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Wege, ſowie auch aus Mangel an Da⸗ 
menbekanntſchaft eine Lebensgefährtin. — Fräu⸗ 
leins von Bildung, gutem Aeußeren, wirth⸗ 
ſchaftlich geſchult, katholiſch, und im Beſitze von 
15,000 Thlr., werden erſucht, ihre Adreſſen 
unter Beifügung ihres Portraits sub Alma 
gloria V. an die Exped. der Breslauer Ztg. 
bis ultimo dieſes vertrauensvoll niederlegen zu 
wollen. Diskretion wird garantirt. Anonyme 
Zuſendungen bleiben unberückſichtigt. [3327] 


Bibelfeſt⸗ Feier. 

Die Schleſiſche Provinzial⸗Bibel⸗ 
eſellſchaft wird künftigen Sonntag, den 
6. Oktober, in der Haupt⸗ und Pfarrkirche 
u St. Maria Magdalena ihr Jabresfeſt 
— 5 Die Feſtpredigt wird von Senior 

Weiß im Amtsgottesdienſte gehalten werden 
und nach demſelben wird durch Subſenior 
Weingärtner die Erſtattung des Berichtes 
und eine Vertheilung von heiligen Schriften 
an Bedürftige ftatifinden. Am Schluſſe der 
Feier werden an den Kirchthüren für die 
Zwecke der Geſellſchaft Gaben der Liebe ge⸗ 
ſammelt werden. Zur Theilnahme an dieſer 
a laden wir alle Freunde des göttlichen 
Wortes ergebenſt und freundlichſt ein. [3308] 
Das Comité der Bibelgeſellſchaft. 
Morgen Freitag 


Handw.⸗ Verein. (ſtatt vergangenen 


Montag), Hr. Dr. M. Elsner: Ergebniſſe 
der Londoner Ausſtellung. [3322] 


Breslauer Orchesterverein. 


Montag den 27, October, Abends 7 Uhr: 


Ates Abonnements-Concert 


unter Mitwirkung des Pianisten 


Herrn Hans v. Bronsart. 


4 Numerirte Billets à 20 Sgr., nicht nume- 
rirte à 15 Sgr. sind in der Buch- u, Musika- 
lienhandlung von q. Hainauer, Schweid- 
nitzer-Strasse 52, zu haben, [3319] 

Das Comite. 


= 10 
Jenke & Sarnighausen 
(vorm. Scheffler), 
Musikalienhandlung und 
Musikallen-Lein-Institut, 
Breslau, Albrechtsstrasse 7. 

Abonnements zu 12 Thlr. jährlich, 
3 Thlr. viertel- 


6 Thlr. halbjährlich, 
jährlich mit Prämie und zu 6 Thlr. 
jährlich, 3 Thlr. balbjährlieh, 1% Thlr. 
vierteljährlich, 20 Sgr, monatlich ohne 
Prämie, können von jedem Tage an 
beginnen, 2607 


2 
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Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 23. Oktbr.: [3332] 


Großes Abend⸗Konzert 


ausgeführt 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Clifabet) unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 6 Uhr. Entree pro Perſon 2% Sgr. 


Springers Konzert⸗Saal. 
f (Im Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: [3323] 
Ates Abonnement: Konzert 
der breslauer Theater: Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
3te Sinfonie von Louis Spohr (C-molh). 
Ouvertüre zum „Sommernachtstraum“ von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. } 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


Im Verlage von Otto Purfürſt in 
Leipzig iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
bandlungen zu haben, in Breslau in der 
Buch⸗ und Kunſthandlung von Trewendt 
& Granier, Albrechtsſtraße 39, vis-à-vis 
der königlichen Bank: [3312] 


Darſtellung 


der 


* 2 
Homöopathie 
vom praktiſchen wie vom naturphilofophi- 


ſchen Standpunkt, 
nebſt einer Anleitung 


zur 
einfachſten homöopathiſchen Behandlung der 
haͤufigſten Krankheiten 
für junge Aerzte und gebildete 
Nich rte. 
n 


0 
Dr. Heinrich Goullon, 
Großherz. Sächſ. Medicinalrath, Kreisgerichts⸗ 
u. Amtsphyſikus, Ritter des Gr. S. Falkenordens 
und des K. Niederl. Ordens der Eichenkrone, 
Mitglied des hombop. Central⸗Vereins und 
Ehrenmitglied des Münchener Vereins für 
Homöopathie. 
Zweite mit Zuſätzen vermehrte Auflage. 
Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 

Der Verfaſſer hat auch bei dieſer Auflage 
den Zweck im Auge behalten, die Homöopathie 
an das Geſetz der organiſchen Reaction, deren 
nothwendiges Reſultat ſie iſt, anzuknüpfen; 
ſodann aber Aerzten, welche ohne allzu zeit⸗ 
raubende Studien der Arzneien die Hombo⸗ 
pathie ausüben oder prüfen wollen, dieſe Auf⸗ 
gabe zu erleichtern, indem er ihnen die weni⸗ 
gen in den häufigſten ausgeprägten Krank⸗ 
heiten bewährten Mittel und ſomit einen 
ſichern Anhalt und Ausgangspunkt zum wei⸗ 
tern Studium der Arzneiwirkungen bietet. Es 
ſind deshalb auch noch mehrere Zuſätze ge⸗ 
macht, dabei aber ſtets Sorge getragen wor⸗ 
den, daß das Ganze auch gebildeten Nicht⸗ 
ärzten vollkommen zugänglich ſei. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei a 2629 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


a zweite Lehrerſtelle an der hieſigen 
jüdiſchen Gemeindeſchule iſt ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Gehalt 200 — 250 Thaler. Bewerber, 
welche geprüft, oder ſich für das Fach vor⸗ 
bereiten, wollen ſich melden bei [3276] 
S. Hammer in Kattowitz. 


Gaſthofs-Verpachtung. 

Der hierſelbſt belegene Adolf 
Knechtelſche Gaſthof ſoll vom 
1. November d. J. ab auf ein 
Jahr unter den bei mir einzuſe⸗ 
henden Bedingungen an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Der Gaſthof enthaͤlt unter andern 
8 Fremdenzimmer, 1 Saal, 1 Paj- 
ſagierſtube, mehrere Reſtaurations⸗ 
zimmer nebſt Küche ꝛc. und die nd: 
thigen Stallgebäude. 

Zum Gaſthofe gehört überdies ein 
ſchattiger Obſtgarten, nebſt Eiskeller 
und Kegelbahn; die vorhandenen, 
vollſtändigen Wirthſchafts⸗Utenſilien 
u. Möbel, 1 Billard u. ſ. w. werden 
dem Pächter zur Nutznießung über⸗ 
laſſen. 

Pachtluſtigen überlaſſe ich, ihre 
Anerbietungen ſchriftlich oder münd⸗ 
lich mir bis zum 1. November d. J. 
entgegen zu bringen. [3304] 

Kempen, im October 1862. 
Herrmann Ueberle, 

definitiver Concurs⸗Verwalter. 


Beachtenswert. 

Reſtaurateure, die geſonnen ſind, in einer 
größeren Garniſonſtadt eine ſeit vielen Jah⸗ 
ren am Markte mit gutes Kundſchaft beſte⸗ 
hende Reſtauration baldigſt zu 1 
belieben ihre Adreſſe unter Chiffer O. II. 3 
an die Expedition der Breslauer Zeitung fr. 
zu ſenden. [3233] 


En von dem Schleſ. Bank-Verein auf 
meinen Namen ausgeſtellter Dispo: 
ſitionsſchein über 400 Thlr. Poſener Credit⸗ 
Pfandbriefe iſt abhanden gekommen; es 
wird vor deſſen Ankauf gewarnt. [3779] 
Guſtav Karaß, in Münſterberg. 


‚2580 


Stand der Lebensverſicherungsbank 


am 1. Oktober 1862. 


f. D. in Gotha 


LTR SET RNASE 24,226 Perſonen. 
Verſicherungsſummwmwmm mn 40,32 7,400 Thaler. 

Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar 

Birrer 1,142 Perſonen. 

f Verſicherungsſ umme 2,327,400 Thaler. 
Einnahme an Prämien und Zinſen feit 1. Januar 1,325,000 „ 
Ausgabe für 361 Ster befand ne ee 582,600 „ 
Verzinsliche Ausleihungene n 10, 8 20,000 „ 
Pankfenddg . 0a a ne Me Renee ee ar 11,2 720,000 „ 

Dividende der Verſicherten für 1862 (aus 18577) 29 Prozent. 

90 u 7 „ 1863 (aus 1858) 33 7 
„ 1864 (aus 1859)........ 37 


Indem wir auf vorſtehende, hoͤchſt günſtigen Ergebniſſe verweiſen, welche den Theilnehmern der 


Gothaer Lebensver— 


ſicherungsbank eben ſo ausnehmend hohe Sicherheit, als wegen der ihnen für jede bezahlte Prämie zu Theil werdenden 
Dividende, große Billigkeit der Verſicherungspreiſe gewähren, laden wir zu fernerer Theilnahme an dieſer Anſtalt ein. 
Außer den tarifmäßigen Prämien reſp. nach Abzug der Dividende find keinerlei Nebenkoſten zu entrichten. [3199] 


Die Agentur der Lebensverſicherungsbank für Deutſchland. 


Hoffmann u. Eruſt, 
Collecte für die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Auf Antrag des Geſammt⸗Ausſchuſſes der preußiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereine hat im 
Einverſtändniſſe mit dem Herrn Cultus⸗Miniſter der evangel. Ober⸗Kirchenrath genehmigt, 
daß auch in dieſem Jahre wie gewöhnlich am Reformationsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen der Provinz eine Collecte für die Zwecke der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung veranſtaltet 
und wie jede andere Kirchen⸗Collecte an die Kreis⸗Steuer-Kaſſen abgeführt werde. Indem 
wir dieſe auch vom Conſiſtorium befürwortete Sammlung zur Abhilfe dringender Nothſtände 
der evangeliſchen Glaubensgenoſſen im In⸗ und Auslande aufs Angelegentlichſte empfehlen, 
bemerken wir zur Beſeitigung noch oft vorhandener Vorurtheile, daß der Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
keinerlei feindliche Zwecke gegen Andersgläubige verfolgt, ſondern bei gerechter Würdigung 
auch des fremden Bedürfniſſes nur ſeine Nächſtenpflicht gegen die Nothleidenden in der 
evangeliſchen Kirche erfüllt. Breslau, den 21. Oktober 1862. [3311] 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 100 Stück bedeckten vierrädrigen Güterwagen nebſt 25 Stück 
Bremſen im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
‘ Montag den 3. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
f ‚,. „Submiffion auf Lieferung von bedeckten Güterwagen und Bremſen“ 
eingereicht ſein müſſen. 
Die Submiſſionsbedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Be⸗ 
dingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ges 
nommen werden. Berlin, den 20. Oktober 1862. 3309 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen eine Partie Metall⸗Abgänge, beſtehend in Schienen, Schmelz⸗ 

und Gußeiſen ꝛc. zu veräußern und erſuchen hierauf Reflectirende ihre Offerten 
$ . bis zum 10. November d. J. 

portofrei an uns einzuſenden. 5 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die ſpezielle Nachweiſung der zur Veräußerung ge⸗ 
ſtellten Materialien können in unſerem Bureau hierſelbſt — Palm⸗ und Grünſtraße⸗Ecke, 
1, Stage — oder bei unſerer Betriebs⸗Verwaltung zu Grottkau eingeſehen, auch auf porto⸗ 
freie Geſuche von da bezogen werden. 3316] 

Breslau, den 20. October 1862. Directorium. 


Wilhelms ⸗ Bahn. 


N: Bekanntmachung. 3310] 
Die Lieferung der pro 1863 erforderlichen Betriebs⸗Werkſtatts⸗ und Uniforms-Materia- 
lien, ſowie die Anfertigung der für die Beamten der Wilhelmsbahn pro 1863 erforderlichen 
Uniformsſtücke, ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. Die Lieferungsbedingun⸗ 
gen, welchen die Nachweiſe der zu liefernden Materialien und anzufertigenden Uniformsſtücke 
beigefügt ſind, liegen in unſerer Regiſtratur, ſowie in den Empfangsgebäuden zu Ratibor, 
Coſel, Katt witz, Nicolai und Leobſchütz zur Einſicht aus. Auch können Lieferungsbedingun⸗ 
gen direct 50 unſerm Centralbureau zu Ratibor gegen portofreie Erſtattung der Copialien 
ezogen werden. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submifftgn auf Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 
oder „Submiſſion auf Anfertigung von Uniformsſtücken“ 
bis zum Submiſſtonstermine 
Donnerstag den 20. November d. u Vormittags 9 Uhr, 
portofrei an die unterzeichnete Direction einreichen ie Eröffnung der Offerten erfolgt im 
Termine in Gegenwart der etwa erſcheinenden Submittenten. 
Ratibor, den 17. October 2862. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung,) 


Anleitung 


zur qualitativen chemischen Analyse. 
Für Anfänger und Geübtere 


von 
Dr. C. Remigius Fresenius, 
Herzoglich Nassauischem Geh, Hofrathe, Director des chemischen Laboratoriums zu 
Wiesbaden und Professor der Chemie, und Physik am landwirthsch, Institnte daselbst, 
Mit einem Vorwort von Justus von Liebig. . 

Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten und einer Tafel in Farbendruck. 

Eilfte neu bearbeitete und verbesserte Auflage, gr. 8. Fein Velinpapier, Geheftet. 
Preis 2 Thir. 5 Sgr. 

Von diesem wiehtigen Werke, welches für den praktischen chemischen Unterricht 
in den Laboratorien, sowie zur Selbstbelehrung Aller, denen die Chemie Fach- oder 
Hilfswissenschaft ist, bestimmt ist, wurde abermals eine neue, die eilfte Auflage nöthig. 
Ueber den Werth und die 7 desselben spricht sich schon das der zweiten 
Auflage voranstehende Vorwort Liebig's aus; die Einführung des Buches in die mei- 
sten und angesehensten, Laboratorien. seine weite Verbreitung unter den Phaamaceuten, 
Technickern und Landwirthen, sowie die rasche Folge der Auflagen bieten die Belege dafür. 

Die neue Auflage ist bereichert mit den die Spectralanalyse betreffenden Abschnit- 
ten und enthält zum erstenmale alle Elemente, lässt aber durch den verschiedenen Druck 
das die wichtigeren Elemente Betreffende von dem auf die seltener vorkommenden Be- 
züglichen leicht unterscheiden. Da der Verfasrer an der Spitze eines stark besuchten 
Laboratoriums steht, so bedarf es kaum der Versicherung, dass die in dem Buche ent- 
haltenen Methoden nieht am Schreibtische gemacht sind, Sie haben sich vielmehr gros- 
sentheils bei den zahlreichen von dem Verfasser oder unter seiner Leitung ausgeführten 
analytischen Arbeiten allmählich ausgebildet und sind praktisch bewährt. 


[3307] 


Für Fabrikbesitzer. 


4 Stück Doppel-Dampfikessel mit completer Armatur, Kessel- 
— spelsepumpe, — 2 Dampfmaschinen von 12 und 8 Pferdekraft, 
— 1 doppelt wirkende 10zöllige Sauge- und Druckpumpe, — 5 Stück 
hydraulische Pressen, — 3Keiben, — | Pumpwerk, — 2? Cen- 


tejus, — Betour-d’eaux und Dampfkochgefüsse, — diverse 
kupferne Seheidekessel, — Verdampf-Pfannen, Kasten von 
Eisen, Holz und Holz mit Kupfer, so wie eine grosse Partie 
Kupferrohre, — Schlangen, — Rinnen, — Messing-Hüähne 
und Ventile in allen Dimensionen, — ferner Gährbottiche, diverse Ge- 
räthschaften und Utensilien, für alle Industrie-Zweige geeignet, alles 
in guter Beschaffenheit, habe billig zu verkaufen, 13269] 
Breslau. M. MW. Heimann, 
Junkernstrasse 34. 


| Firma Guſtav M 


trifugen, — I Handpresse, — 4 schmiedeeiserne Filter, — Mon- | 


ilolaiſtr. Nr. 9. 


Amtliche Anzeigen. 


[1580] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Scheitniger⸗ Straße gelegenen, 
von dem Grundſtücke Band 8 Blatt 113 des 
Hypotbekenbuchs vom Sande, Dom und Neu: 
ſcheitnig abgetrennten, auf dem Situations⸗ 
plan mit Marke G. und Buchſtaben p. 8. r. 
4. p. und im Hypothekenbuche Band 8 Blatt 
161 bezeichneten Grundſtücks — Blauplatz 
von 39°%,,, Quadratruthen Flächeninhalt, 
dem Maurermeiſter Carl Hoffmann hier ge⸗ 
hörig, abgeſchätzt auf 878 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
haben wir einen Termin 

auf den 2. Dez. 1862, Vorm. II U., 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im 1. Stode 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1581] 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier am 
Ringe öͤͤſtlich am Rathhauſe belegenen, auf 
567 Thlr. geſchätzten Bude Nr. 46, zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung, haben wir einen 
1 1 6 8 

auf den 2. Dezember 1862, Vor: 

mittags 11 Uhr, vor dem Stadtrichter 

reiherrn v. Richthofen, im 1. Stock des 
erichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Büͤ⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1862. N 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
[1991] 


Bekanntmachung. 
In, unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1187 
die Firma Franz A. Jung hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Franz An⸗ 
ton Jung hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1992] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1188 die 
Firma Nee ie hier, und als deren 
Inhaber der Fuhrweſenbeſitzer Franz Kle⸗ 
tzel hier heute eintragen worden. 
Breslau, den 16. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1993] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1189 die 
Jim Julius Lewin hier, und als deren 
nhaber der Kaufm. Julius Lewin hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Oktbr. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


19944 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1190 die 
aſchke hier, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Ferdinand 
Guſtav Maſchke hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 16. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 11995 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1191 

die Firma Earl Meſiner bier, und als 

deren Inhaber der Kaufmann Earl Meß⸗ 

ner hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Okt. 1862. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1996] Befauntmachnug. 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 273 
die von den Kaufleuten Salomon Con: 
rant zu Lublinitz und David Kamm zu 
1862 f Kreis Gleiwitz, am 15. September 
1862 hier unter der Firma S. Courant 
et Comp. errichtete offene Handels: Gefell- 
ſchaft mit dem Bemerken heute eingetragen 
9 a Cal en derſelben nur 
er Kauſm. Salomon Courant iſt. 
Breslau, den 16. Okt. 1862. befugt it 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[11998] Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen der verwittweten 
here David, Auguſte, geborene 
othenberger zu Ober⸗Weiſtritz eingeleitete 
Konkurs iſt durch Akkord beendigt worden. 
Schweidnitz, den 18. October 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Kauf⸗Geſuch. 


Ein logeables ein⸗ oder zweiſtöckiges Wo 
aus mit Garten, vielleicht auch mit 5 
Acker und Wieſe, wird in einer Stadt zu 
folidem Preife zu kaufen geſucht. Franlizte 
— = a ieee an die 
on der e e it 
in Breslau sub G. 105 8.3029 


können im 


[1990 Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Roggen, Ha: 
fer und Stroh pro 1863 für die königlichen 
Magazin ⸗ Verwaltungen zu Poſen, Glogau, 
Liſſa, Sagan, Unxuhſtadt und Lüben ſoll im 
Wege des Submiſſions⸗Verfahrens verdungen 
werden. Auf dieſe unmittelbar in die Maga⸗ 
zine zu bewirkenden Einlieferungen werden 
schriftliche Anerbietungen verfiegelt unter Kreuz: 
Couvert mit der Aufſchrift: . 

„Submiſſtons⸗Offerte auf Magazin: 

Lieferung pro 1863“ 

bis ſpäteſtens den 3. November d. J., 
Vorm. 10 Uhr, in unſerem Geihäftslocal 
angenommen. Producenten und Lieferungs⸗ 
Unternehmer, welche in Bezug auf Cautions⸗ 
fähigkeit, Zuverläſſigkeit und der zu Lieferungs⸗ 
geſchäften überhaupt erforderlichen Qualifica⸗ 
tion den in den Lieferungs⸗Bedingungen näher 
bezeichneten Anforderungen entſprechen, wer⸗ 
den hiermit zur Abgabe ihrer Offerten auf⸗ 
gefordert. 

Die Lieferungsbedingungen ſind bei den im 
Eingange erwähnten köͤnigl. Magazin⸗Verwal⸗ 
tungen ausgelegt. 

Poſen, den 17. October 1862. 

Kgl. Intendantur 5. Armee: Corps. 
A ee .. 


Nothwendiger Verkauf. [1436] 

Das dem Samuel Gollak gehörige, sub 
Nr. 1 zu Ludwigsdorf belegene Fre igut (Bab⸗ 
kowski genannt), abgeſchätzt auf 6211 Thlr. 
10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll N 

am 28. Januar 1863, von Vormit⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. i 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. a 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: . 

a, der Partikulier Cochlovius, früher zu 

Ludwigsdorf, 0 
b, der Bauer Daniel Kregel, früher 
ebendaſelbſt, 
modo deren Erben oder Rechtsnachfolger wer⸗ 
den hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Kreuzburg OS., den 17. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
— 


[1989] Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der erſt nach dem 
Ablauf der beſtimmten Friſten angemeldeten 

Forderungen. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
königl. Rechtsanwalts und Notars Klenze 
hierſelbſt baben folgende Gläubiger als For⸗ 
derungen an die Maſſe: > 

1) die Handlung Gebrüder Methner hier⸗ 

ſelbſt 200 Thlr., 

2) der Kbufmann A. J. Knips aus Frank⸗ 

furt a. M. 133 Thlr., 
3) das Deren zu Johnsdorf 8 Thlr. 
18 Sgr. 3 Pf., 
mit dem in den §§ 73 und 74 der Kon⸗ 
kurs⸗Ordnung beſtimmten Vorrechte, 
der Lackirer Oswald Bürgel bierjelbit 
16 Thlr. 15 Sgr., 5 
der Gemeindebote Johann Bihn zu 
Trautliebersdorf 4 Thlr. 24 Sgr., 
mit dem im § 77 der Konkurs⸗Ordnung 
beſtimmten Vorrecht, Se 
der Sattlermeiſter Julius Hennig hier: 
ſelbſt 83 Thlr. 9 Sgr., 
die Handlung Roſenzweig u. Comp. 
in Trautenau 6085 Fl. 50 Krz. und 
49 Thlr. 23 Sgr., 0 
der Ben B. Brerauer hier 301 
Thlr. 24 Sgr., N 
= Stellmachermeiſter Ernſt Klitſch 
hier 10 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., 
die bieſige Kreisgerichts⸗Salarien⸗Kaſſe 
60 Thlr. 22 Sgr., f 
mit dem in $ 78 der Konkurs⸗Ordnung 
2 — 847 
* ich angemeldet. 
2 Lermin nt Prüfung dieſer Forderun⸗ 
iſt au 
Besten, den 21. November 1862, 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten ee Parteienzimmer Nr. 3 
richtsʒ⸗ Gebäudes , 
BT een die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
erden. . 
Se npeshut, den 14, Detober 1807, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


1935 Bekanntmachung. 
[die Weichen Schweidnitz und Reichenbach 
i. Schl. belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Grä- 
dig ſoll in Folge höherer Anordnung vom 
1. Januar 1863 ab, im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation verpachtet werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 

den 21. November d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
im Geschaltet des 5 Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts anberaumt. 

Die bei dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsstunden eingeſehen werden. 

Jeder Bieter bat vor Abgabe ſeines Ge⸗ 
hots im Termine eine Kaution von 160 Thlrn. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 13. Oktober 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Brauereiverkauf. 


ine [höne Bairiſchbier⸗Brauerei, verbunden 
Ai Saltbof, ſämmtl. Gebäude maſſiv, unmit⸗ 
telbar an einer bedeutenden Kreis: u. Garni⸗ 
ſon⸗Stadt an der Hauptſtraße belegen, großem 
Geſellſchafts⸗Saal, großem Garten mit Colon 
naden, Kegelbahn ꝛc., compl. Brauerei⸗Inven⸗ 
tar, ſowie vollſtändigem feinen Stuben⸗, Saal: 
und Schank⸗ Inventar, bedeutenden Beſtän⸗ 
den, ift bei feſtem Schuldverbande mit 2 bis 
4000 Tblr. baarer Anzahlung zu verkaufen 
durch F. C. A. Nidetzki in Breslau, 
Wiſchofsſtraße Nr. 3. [3766] 


— 


* 
— 
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— 
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Schlafröcke 
über 1000 zur Auswahl 


Zanella, Caſtor, Caſſiuet, Plüſch, Velour, 


Lama, Double 
für 2 2½ - 3½. 4,-6-7—-10 Thlr. 


L. Prager, 


Nr. 51. Albrechts ſtraße Nr. SL. 
Erſte Etage. 
Eingang durch den Laden. 


geſchäſts⸗Uerlegung. 


Vom 20. October an, und fo lange der Umbau des Gewoͤlbes 
Ring Nr. 24 dauert, befindet ſich mein 


Tapeten- und CTeppich-Cager 
in der erſten Etage deſſelben Hauſes, 
Ring Nr. 24. 


Heinrich Mundhenk 


1 3 R aus den Krankenheiler⸗Jodſchwefel⸗ 
Die Krankenheiler Quellſalzſeife, brunnen bereitet, iſt nach den Atte⸗ 
ſten der anerkannteſten Aerzte Deutſchlands gegen Unreinigkeit der Haut und alle Haut⸗ 
krankheiten, Seropheln, Flechten, Drüſen, Verhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt ſyphi⸗ 
litiſcher und bösartiger Natur), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen ꝛc. ꝛc. 
das ſicherſte und zugleich unſchädlichſte Heilmittel, indem ſie, ſo wie auch 
die Krankenheiler Brunnen, niemals eine Krankheit in den Körper zurück⸗ 
treibt, ſondern ſie aus dem Körper ausſcheidet. Sie dient auch als bewährtes 
Mittel gegen das Ausfallen der Haare in Folge von Schwäche der Haut, und bewirkt in 
Fällen, wo die Haare nach Krankheiten ausgingen, — was bei Damen ſo häufig vorkommt, 
— nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs. 8 

Es giebt drei verſchiedene Sorten von Krankenheiler Quellſalzſeife: g x 

1) die Jodſodaſeife, als ausgezeichnete Toiletteſeife und ſicheres Praͤſervativ⸗ 
mittel gegen Unreinigkeit der Haut ꝛc. Sie wird wie die gewöhnliche Toiletteſeife gebraucht, 
und iſt als ſolche allen kosmetiſchen Seifen zum täglichen Gebrauche unbe⸗ 
dingt vorzuziehen, weil ſie, von allen ſchädlichen Beſtandtheilen durchaus 
frei, neben ihrer medieiniſchen Wirkung die Haut zugleich weiß, glatt und zart macht, und 
nicht theurer zu ſtehen kommt, als andere gute Toiletteſeife; 2) die Jodſodaſchwefelſeife, 
als Heilmittel gegen oben angeführte Krankheitsfälle; 3) die verſtärkte Quellſalzſeife, 
für hartnäckige oder veraltete Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeiſe nicht kräftig genu 
wirken ſollte. Dieſe Seife iſt von ganz überraſchender Heilkraft und bewirkt ſelb 
at e Hen Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch voll: 

ändige Heilung. 

Dee Krankenheiler Quellſalzſeiſfe iſt zu beziehen durch die Brunnenverwaltung 
Krankenheil in Tölz (Baiern), jo wie durch Herm. Straka in Breslau, E. Jüttner 
in Gleiwitz, C. A. Gerboth u. Comp. in Glogau, A. Struve in Görlitz, G. Sander 
in Grünberg, Selle u. Mattheus in Liegnitz, A. Moecke in Neiſſe, O. Lüer, Apo⸗ 
tbeker in Hirſchberg, J. F. Heyl u. Comp. in Berlin, J. Jagielski in Poſen, Joh. 
Wentzl in Krakau und alle Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. 133211 


[3179] 


— 


Glyeerin⸗ u. Eieröl⸗Fabrikate. 


Um bei rauher Witterung Hauterkältungen zu verhindern, ſind ſämmtliche unten 
angeführte Fabrikate von beſter Wirkung: 


Eieröl⸗Haut⸗ und Lippen⸗Pommade 


in Krauſen à 74, 10 und 123 Sgr. 
Das Eieröl, ein Produkt der neueſten Zeit, iſt der edelſte und der Haut 
zuträglichſte Fettſtoff, in Pommade verwandelt, das zarteſte Haut⸗Conſervirungs⸗ 


ür. Glycerin, a Fl. 5 Sgr., 


hat, als ein Mittel gegen aufgeſprungene Haut, ſo allgemeine Anerkennung 
gefunden, daß ich es als bekannt vorausſetzen darf. 
in Krauſen à 24 Sgr., 


Glycerin⸗Hautbalſam, dan &r. 


zur Beſeingung von Froſtbeulen und Hautriſſen. 


Glycerin⸗Seife, a 7 und 3 Sgr. 


beſonders gegen die durch die Herbſtluft erzeugte rauhe Haut. Eine der beſten 
Seifen, um der Haut die hoͤchſte Feinheit und Geſchmeidigkeit zu ertbeilen, und 
vor frühzeitig alterndem Teint zu ſchützen. 


Mandelkleie, in Schachteln a 24 und 5 Sgr., 


in Packeten a 23 und 72. Sgr., 
ein bekanntes und beliebtes Schutzmittel der Haut; praͤparirte Mandelkleie, 
in Päckchen à 2 Sgr. 
in Schachteln a 10 


Poudre de riz, "SHös, 


zwar als Schöͤnheitsmittel in Frankreich bekannt, aber allſeitig als Schutzmittel 
gegen rauhe Luft gebraucht, namentlich vor dem Ausgeben des Abends anzu⸗ 
wenden, weil die ſcharfe Nachtluft dem Teint ſchadet. [3318] 
Schweidnitzerſtraße 28, R 
vis-à-vis dem Theater. + auß elder. 


K BEER ENGER ERENTO Br 
Eduard Sachs'ſche Magen Eſſenz,. 


denqagen ſtärkend, den Unterleib kräftigend, iſt in Breslau & Flacon 

DB 15. Sgr. & Flacon 7% Sgr., allein echt zu haben bei dem Verſertiger ug 
Eduard Sachs. Verkaufs⸗Lokal vom J. Oktober d. J. ab von Junkern⸗ . 

fraße Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege hoch verlegt. ug 


Prima⸗Patent⸗ hotogene (waſſerhell), 
J 


en gros & flaſchenweiſe, empfiehlt billigſt: 
R. Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34. 


[290 


— — 


In Kertſchütz, Kreis Neumarkt, ſoll der 
Neu⸗Bau des Schulhauſes zum Frühjahr künf⸗ 
tigen Jahres an den Mindeſtfordernden mit 
Vorbehalt der Auswahl überlaſſen werden. 
Zeichnung und Anſchlag liegt bei dem Domi⸗ 
nium daſelbſt zur Anſicht bereit. Die Herren 
Baumeiſter werden erſucht, Montag den 27. 
October Nachmittag 2 Uhr zur Abgabe ihrer 
Forderung ſich in Kertſchütz einzufinden. 

Die Bau⸗Deputation. 3762 


Bekanntmachung. 1997 

Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts 
werden - 

Mittwoch, den 29. October d. J., 
2 Vormittags 10 Uhr, 
im Anmelde⸗Zimmer im Apellationsgerichts⸗ 
Gebäude bierjelbit ein Flügel⸗Inſtrument, di⸗ 
verſe Möbel, Betten, Kleidungsſtücke und an⸗ 
dere Gegenſtände an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Bezahlung verſteigert, wozu ich 
Kaufluſtige einlade. 

Ratibor, den 20. October 1862. 

Der Königliche Auktions⸗Kommiſſarius, 
Kreisgerichts-Bureau⸗Aſſiſtent Ramiſch. 


ter Troſt für Herzleidende 
durch Dank und Heilung. 


Die Unterzeichneten haben zufolge der An⸗ 
nonce der augsburger „Allg. Zeitung“ vom 
26. Oct. 1859 mit der Aufſchrift „Troſt 
für Herzleidende“ von Dr. Matthias 
Erbes, Inhaber einer im 23. Jahre be⸗ 
ſtehenden Heilanftalt für Lungen: und 
Herzleidende zu Wien, Kumpfg. 826, 
— ſich an dieſen Herrn gewendet und ſind 
nun nach zwei⸗ bis dreimonatlicher Be⸗ 
handlung und der durch denſelben erhalte⸗ 
nen Mittel, von dieſem ſo furchtbar läſtigen, 
Athem⸗, Schlaf⸗ und jede Lebensfreude rau: 
Bra und verbitternden Uebel gänzlich ge: 
neſen. 

Im Intereſſe ſo vieler Mitleidenden halten 
ſie es für Pflicht, dieſes zu veröffentlichen und 
da ihnen die Zahl von 40 bereits Geneſener 
bekannt iſt, indem ſie ſelbſt dazu gehören. 
ſind ſie bereit, die nöthige Auskunft zu geben. 

Jaro, F., Mechaniker, alte Wieden, Trap⸗ 

pelgaſſe, in Wien. 3 

Danziger, Frau, alte Wieden, Gaſthaus 

zur Weintraube, in Wien. 

Tedeſchi, Frau, Kaufmannsgattin, zu Te⸗ 

mesvar in Ungarn. 

Swoboda, Franz, Wundarzt zu Löſch 

bei Brünn in Mähren. 

Ohneſorg, Karl, katholiſcher Pfarrer zu 

Rieden bei Füſſen in Baiern. - 
Graf v. R., zu Schloß Schebetau in 
Mähren. . 
Dr. Derſiché, Protomedicus zu Venedig, 
für ſeinen Neffen. [3326] 


Blouſen 


wat, . ab, 


empfehlen in größter Auswahl: 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


[3162] 
letztere von 3 


Neneite [3040] 


Damenknöpfe, 
Roſetten, Veſätze, 
Stahlreifen un 
Crinolinen, 
Damen: und Kinder: 
Netze, leinene u. baumw. 
Bänder, woll ene und 
baumwoll. Strickgarne 


empfehle in großer Auswahl, und trotz täglicher 
Preisſteigerung in Folge noch zeitiger Einkäufe 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Carl Reimelt, 
Ohlauerſtraße 1, Kornecke. 


Prager Putzſteine, 
das beſte Putzmittel, (troden ohne Waſſer oder 
Spiritus) für alle Metalle, als: Gold, Silber, 
Neuſilber, Meſſing ꝛc. auch zum Reinigen der 
Fenſterſcheiben, Spiegel und Porzellan. Das 
Stück 2 Sgr. [3313 


Patent⸗Putzſteine, 


zum Pußen der Meſſer und Gabeln. 4 Sgr. 


Neue Meeſſerſchärfer 


von Porzellan ⸗Steinmaſſe, das Stück 5 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Geſchechts; (galante) Krankh. werden geheilt 
Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. Aus wärt. brieflich. 
Strengſte Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


1) Ein Gut von ca. 1800 Morgen, 5 Mei⸗ 
len von hier an der Chauſſee gelegen, 
mit Brennerei, iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers mit 25,000 Thlr. Anzahlung, 

2) Ein bieſiges Haus mit bedeutendem 
Ueberſchuß auf belebter Straße iſt für 
52,000 Thlr. mit 12,000 Thlr. Anzahlung 

zu verkaufen. 

Näheres bei Altmann, Nikolaiſtr. Nr. 20. 

Sprechſtunden von 8 bis 10 Uhr Morgens 


Herrſchaftslauf⸗Geſuch. 


In guter Lage Schleſiens werden mehrere 


größere Gütercomplere im Preiſe von 100,000 
bis 400,000 Thaler als Capitalanlage zu kau⸗ 
fen geſucht. Selbſtverkäufer wollen ſpezielle 
Anſchläge, reip. Beſchreibungen ihrer Beſitzun⸗ 
gen unter der Chiffre A. v. G. poste restante 
Dresden franco niederlegen. Angabe des 
Areals in preußiſchen Morgen. 3305 


poll de chevre, 


die Elle 2 Sgr. 3 Pf., 
ſind wieder am Lager 
Schmiedebrücke Nr. 13 bei 


Carl Glücksmann. 
Geſchäfts⸗Empfehlung. 


Nachdem mit dem heutigen Tage die Firma 
„Gebrüder Erpff“ erloſchen, erlaube ich 
mir hiermit den hochgeehrten Herrſchaften erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich in demſelben Hauſe, 


Albrechtsſtr. 34, 


unter meiner Firma: 


Adolph Erpff der Aeltere 


das Wagenbau⸗Geſchäft für meine allei⸗ 
nige Rechnung fortführen werde, und verbinde 
hiermit zugleich die ergebene Bitte: mir das 
in meinem bisherigen Wirkungskreiſe ſo viel⸗ 
ſeitig geſchenkte Vertrauen auch fernerhin be⸗ 
wahren und auf die neue Firma geneigteſt 
übertragen zu wollen. 

Als Wagenzeichner ſelbſt vielfach bekannt, 
ſchmeichle ich mir, die Verſicherung geben zu 
können, allen Geſchmacksanſorderungen, welche 
an mein Geſchäft gemacht werden, dieſe in 
kürzeſter Friſt ſelbſt zu entwerfen, und hoffe 
ich, durch größte Reelität und ſolide Preiſe 
jedweden Anſprüchen Genüge zu leiſten. 

Breslau, den 15. Oktoder 1862. 


Adolph Erpff der Aeltere, 


[3142] Wagenbaumeiſter. 


Geſchäſts⸗Verlegung. 


Dem geehrten Publikum und meinen werthen 
Kunden die ergebene Anzeige, daß ich vom 
23. d. M. ab meine Fleiſcherei von der Garten⸗ 
ſtraße Nr. 19 (Liebich's Etabliſſement) nach der 
neuen Taſchenſtraße Nr. Ls verlege, 

Indem ich für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen beſtens danke, bitte ich, ſolches auch 
auf mein neues Lokal zu übertragen, und 
werde ich bemüht ſein, daſſelbe auch dort zu 
rechtfertigen. 

Breslau, den 21. Oktober 1862. 


G. Schröer, 


Fleiſchermeiſter. 


Für Damen! 
Netze, wollene Hauben, 
Leder⸗ und Gummigürtel, 
ſowie eine Partie Strickwolle 
zu alten Preiſen empfiehlt billigſt: [3605] 5 


„ orth, 
Kupferſchmiedeſtr. 44, Ecke Schuhbrücke 


[3194] Schon 


von 7% Sgr. an: 

ein Photographie - Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


(Ganz neu.) 
ae! Gummiſchuhe 
für Damen, mit Vertiefung, über Abſatz⸗ 


ſchuhe hoͤchſt elegant zu tragen, billigſt bei 
(3111) B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87. 


Klettenwurzelöl mit China, 


anerkannt gutes Mittel zur Erhaltung, Ver⸗ 
ſchönerung und zum Wachsthum der 
eee Jedes Flacon iſt mit meinem 
amen verſehen, um es nicht mit andern ſo⸗ 
genannten Klettenwurzelöl zu verwechſeln. 
Das Flacon zu 2½, 5, 7% und 10 Sgr. 
Carl Süß, Parfümeur in Dresden. 
Depot in Breslau bei S. G. Schwartz, 
3314] Ohlauerſtr. 21. 


[3763] 


. 777 ET 
Blut⸗ und Leberwurſt 


empfiehlt von jetzt ab wieder jeden Donnerſtag 
einrich Scholz, 
Kloſterſtraße Nr. 15, und 
Bahnhofſtraße Nr. 8. 


Friſche Faſanen, 
a Stück 20, 25 Sgr. bis 1 Thlr., geſpickte Hafen, 
à Stück 18 bis 20 Sgr., Schnepfen, Rebhühner, 
ſowie Damm⸗ und Rehwild empfiehlt 
3775! W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39, 


Magdeburger Cichorie 
von allen Sorten und Packungen hat wieder 
Vorrath und empfiehlt zu den billigſten Fabrik⸗ 
preiſen die Niederlage bei 


[3328] "Reufcheftraße Sch iff, 


in neuer Foctav. Mahagoni⸗Flügel ſteht 
zum Verkauf Alte Sandſtraße Nr. 7 im 
Hofe rechts, 1 Treppe. [3771] 


[3769] 


— . — 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 
bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 
handlungen zu haben: . [2624] 


Lehrbuch der Perspective. 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 
von 


Wilhelm Streckfuss. 
5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. 
elegant eartomnirt. Preis 2 Thlr. 

Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
— Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 
Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 
ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 
Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 7 
oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 1 
punkte möglich ist. 


— . — . — [ae Ta) 9 — . — a m —.— re Te] a u ae] el — 8 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Hoch-Quart. In Umschlag 


ei ifieileieileimieike;jei 


In allen Buchbandlungen ift zu haben: [374] 


Die Cenſur des Landwirths 


durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


a Betriebsrechnung einer Herrſchaft N 5 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 
Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Nittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeſtritten iſt die doppelte, ſogenannte italieniſche Buchführung diejenige, 
welche am ſicherſten jeden Geſchäftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die 
Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges ſeiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins 
Klare ſetzt. — Auch für den landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach 
bewährt und ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtbeil, als ſei dieſelbe zu 
zeitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, der ſowohl auf 
dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete zu Hauſe iſt, möge dazu bei⸗ 
tragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen Vortheile der doppelten Buchhaltung 
in ihrer praktiſchen Durchführung der Geſammk⸗Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe 
darzuthun. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


llen Buchhandlungen ift zu haben: 


a " Blüthenkranz morgenländifcher Dichtung. 


Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. 

| Format. 2644 Bogen. In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
| 2 ha öſtliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert fie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks⸗ und 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. 


Leihbiblioshek vn ‚F.Ziegler, N 


| 
| 
| Monatliches Abonnement zu 5, 7½, 10, 12% Sgr. ꝛc. Eintritt tä ch, Ai 1 Einlage 
1 


1 Thlr.; Wöchentlich die neueſten Anſchaffungen, z. B.: Temme, dunkle Wege, A. Meißner, 
Sharattermasten; Spielhagen, in der 12. Stunde; Deſſen: Clara Bere; Deilen: Auf der 
Düne; v. Winterfeld, Geheimniffe e. kl. Stadt; Retcliffe, 10 Jahre, II. Abth. (Villafranca) 
Peru u. Braſilien; Heſekiel, Stille vor dem Sturm; Vagabunden, 
die modernen; Koſſak, Reiſehumoresken; Rodenberg, Tag und Nacht in London; Nuppius; 
aus de m deutſchen Volksleben; Mölpaufen, der Halbindianer; A. Meißner, Schwarzgelb, 
Roquette, neue Erzählungen; Gerſtäcker, 18 Monate in Süd⸗Amerika und deſſen Kolonien; 
Galen, der Leuchtthurm; Brachvogel, aus dem Mittelalter — Pröhle, Vaterland; 
| Rodenberg, deutſches Magazin; Erzähler: Erheiterungen; Gartenlaube; Familien⸗ Journal 


‚Exposition ‘of London 1862. — Mention honorable. 
Patentirte Cerraſil 1 
Petersen & Go. in Offenbach a. M 


Dem lechniſchen Publikum machen wir ‚hiermit die ergebene Anzeige, daß wir neben 
unferer chemiſchen Producten⸗Fabrik eine Fabrik künſtlicher Platten aus Ter⸗ 
| raſit errichtet haben, und empfehlen wir genanntes Material geneigter Rückſichtsnahme. 
Der Terraſit iſt eine durch maſchinelle Vorrichtungen bei einem vermittelſt bydrauli⸗ 
ſcher Preſſen ausgeübten Geſammtdruck von 100,000 Kilogramm erzeugte künſtliche Stein⸗ 
maſſe, welche, vermöge ihrer bedeutenden relativen Feſtigkeit und ihrer durchaus indifferen⸗ 


ten Eigenſchaſten gegen 


Feuchtigkeit, Mauerſchwaum und jede Säure, 


| 
1 
N jo wie ibrer Billigkeit dem Sandſtein bei weitem Porzuf ieben iſt. 
Wir fertigen dieſe Platten in einer Große von 2, 25 OFuß heſſ. = 1406 ◻OCentimeter 
und geben nach Wunſch denſelben jedes Deſſin, was bei richtiger, geibmadeoller Zuſammen⸗ 
ſtellung bei ausgeführten Plattenböden dem Auge eine wohlthätigere Abwechſelung verleiht, 
als die weiß und rothen Sandſtein⸗ Platten. Der Terraſit iſt, wie jeder Stein, mit dem 
Meißel zu bearbeiten und werden die Plattenböden in hydrauliſchem Mörtel und Cement 
1 ohne Backſtein⸗Unterlage ausgeführt 
Wee lich eignen ſich dieſe Platten: 

Ya Iſolirſchichten auf Grundmauern gegen Schwamm, Feuchtigkeit ıc. 
2 u Abdeckung von Mauern, Brücken, Viaducten. 
3) Zu Fußböden, Waſchküchen, Laboratorien, Gefängniſſen, Krankenhäuſern, Kaſer⸗ 
— Brauereien, Branntweinbrennereien, Färbereien, Fabriklocalen ꝛc., indem 
ſie me darunter befindlicher Kellerräume vor dem Durchſickern jeder Feuchtigkeit 


v. Bibra, aus Chili, 


* 


4) Fu . Pferdeſtällen (mit eingepreßten Vertiefungen), Piſſoirs, Eiſenbahn⸗Perrons 
Terraſſen, Verandas c. 
Ausgeführte Plattenböden können zu jeder 11 in Offenbach angeſehen werden, und 
etinnern wir bezüglich der Dauerhaftigkeit dieſer Platten an die von uns ausgeführten 
5 Arbeiten in der Feſthalle des Frankfurter Schützenfeſtes. 
Preisconrante, jo wie Muſter und jedwede Auskunft ertheilen: 
1) Die internationale Gentralftelle für Erfindungen in Frankfurt a. M. und 
in Wiesbaden (für den Mittel» und Niederrbein, Weſtfalen und Holland). 
2) Die Herren Weber u. Rübennach l 1 a. M. 
3) Herr Auguſt Martenſtein in Offenbach 2893] 
4) Herr Wm. Floßmann in München, Hehe, für Baiern. 
5) Herr Ernſt Glock Sohn in Carlsruhe, Depot für Baden. 


nas u. Co. aus 


Erfinder und alleinige Fabrikanten des echten ruſſiſchen Magenvirterd 


„Malakoff“ 


in Berlin, Mohreuſtraße HS, 


Dieſes aus den beilſamſten Kräutern extrabirte Getränk ift von vielen ärztlichen 
Autoritäten anerkannt und ſeines äußerſt feinen Wohlgeſchmacks wegen auch bei Ge: 
ſunden allgemein br geworden. Da wir viele Nachahmer haben, jo müſſen wir 


bitten, genau auf unſere Firma und Stempel zu achten. 
Das General⸗Depot unſeres echten Malakoff in „ u. 4 "rear befin⸗ 


det ſich in der Handlung Fduard Groß in Bresl au, Neumarkt, 42, 
[288 


und bitten gef. Ordres aus Schleſten dabin ergeben zu laſſen. 


. Bockverkauf zu Giesdorf bei Namslau. 


Der hier bezeichnete l der n Böcke findet in dieſem Jahre vom 
10, November ab Bez [3022] Das s Wirthſchafts⸗Amt. 


leiten und diefs en. 


2582 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Der 


Preußische Nechts⸗ -Anwalt 


praktisches Handbuch für 

Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, he ſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Heſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
kurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 

ſuchen, Schriften im Konkurſe ze. 
fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 

Gr. Pee 5 un er 
r. 

Es giebt wohl K ee Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe ift der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath: 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 

denten Vorſch Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
denden chriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
ſie auf Ben dh ng vermöͤgensrechtlicher An: 
ſprüche Bezug haben, find gewiſſenhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


er Bockverkauf 


aus meiner Stammſchäferei 
beginnt am 24. Oktober. 
Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
Lehmann. 


Transport eleganter 

Fre Reit⸗ und 

SL Wagenpferde iſt ange: 

1 j fommen und ſteht zum Ver: 
kauf bei [3663] 


Mel Berndardt, 


Tuuenzienſtr. Nr. 9, in der Reitbahn. 


Der Vockverkauf 


Saus der Negretti⸗Stammheerde 
5 zu Retchendorf (von Schwe⸗ 
rin in Mecklenburg in einer 
Stunde zu erreichen), beginnt 
in dieſem Jahre am 1. Novbr. 
von Schack. 


Aus der Negretti-Stammbeerde 
des Dominii Priſtram, Kreis 
Rue, find vom 1. Nopbr. 

d. J. ab eine Anzahl ſehr reich⸗ 
woiliger, edler Böcke 9185 35 
kauf geſtellt. 3303 

Priſtram, den 20, Oktober 1862. 
Steinmann. 


131600 


— Der Wockverkauf aus 
1 2 nei Driginel- Ne⸗ 
G55 gretti⸗Heerde beginnt 
am 27. Den 


Stamm zu derſelben habe ich im Jahre 57 
in Mecklenburg⸗Schwerin, und zwar die Böcke 
aus der Paſſower, die Mütter aus der Elite 
der damaligen Medower, ebenfalls aus Hoſch⸗ 
tiger Blut gezüchteten, Negretti⸗Heerde ent: 
nommen. [3104] 

Simsdorf bei Breslau, 

im October 1862. 


von Mitschke-Collande. 
—dDer Bockverlauf 


in hieſiger Stamm⸗Schäſerei be⸗ 
j ginnt den 1. November l. J. 
und ausgeglichen. 


Die Heerde iſt geſund, wollreich 
[3241 

Nieder = Heyersporf bei Schlichtingsheim, 

Eiſenbahn⸗Station Frauſtadt. 


Der Bock Verkauf |w 


in der geſunden und woblbe⸗ 
kannten Heerde der Stamm⸗ 
— Schäſerei Deichslau bei Steinau 
a. d. O. beginnt vom 3. November d. J. ab. 
Das Wirthſchaftsamt zu Deichslau. 
re er dee et ee 


Boc:Berfauf. 
Aus hieſiger alten, rein fortgezüchteten 
Eleetoral⸗Heerde (ſpaniſcher Ab: 
ſtammung) beginnt der 
Bockverkauf den 8. November. 
Die Heerde iſt geſund und beſonders 
frei von jeder erblichen Krankheit. 
Ober⸗Schönau, Kreis Oels, 
im October 1862. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
13273] H. Trautvetter. 


Brönner's 
Fleckenwaſſer, 


zur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff, und be⸗ 
ſonders zur Reinigung der 
Glateebanbfhub: die Fl. 2%, 6 Sgr. u. 1 Thlr. 

au um Wiederverkauf mit Rabatt. 
[3315] 


G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
2000 Klr. 


ſichere Hypothek ſind ſofort 
ten unter A. M. übernimmt 


zu cediren, Frank. Offer⸗ 
die Expedition 


der Breslauer Zeitung. 3751] 
Wer im Schießwerder nach dem Feſtdiner 
meinen alten Calabreſer aus Verſehen 


aufgejegt, den erſuche ich freundlichſt, denſelben 
gegen den feinigen austauſchen zu wollen. 
[3331] Althöft, Herrnitr. 20. 


Seiler's Pinnoforte- Magazin, Altbüſſerſtraße 14, 


empfiehlt Flügel u. Pianino preiswürdig unter Garantie zum Verkauf. 


18759 


1 Rittergut 


haus, gutem Inventar, ist mit 20,000 Thür. 


mit 750 Morg. Areal, wobei 500 Morg. 
7012 Mor Wiesen, mit guten Gebäuden, herrschaftl, Wohn- 


Weizenboden, 


Anzablung für 50,000 Thlr. zu verkaufen, 


sowie auch Güter in allen Grössen und Gegenden durch das Güter-Agent.-Comptoir von 


[3317] 


Lithogr.Bifitenfartei; 


ein 
in feiner 


oldpreſſung gratis! 


Eduard Bück mann, Berlin, Kronenstrasse 41. 


in ſchön. ſchwarz. Schrift 
a. f. franz. Bouble⸗ St 100 St. v. 14 Sgr.. 
dchſt A ig a empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 


. Bruek, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Eine Reſtauration, verbunden mit Bier, 
und Wein⸗Ausſchank, iſt zu verpach⸗ 
ten. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im 
Kleider⸗Gewölbe. [3778] 


Schwarze Schleier 


11 [3041] 


Poser & Krotowski. 


H. Ohagen's Sarguagaziu, 


12630] Schuhbrücke Nr. 60 
Täglich erhält und empfiehlt friſche Seehechte 


[3712] und große Seelen 0, 
denſt 
F. Lindemann, Stadt Wien. 


Verkaupfsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


ebrauchte Möbel und Betten ſucht zu 
2 55 und zahlt die höchſten Preiſe 
[3774] A. Jacob, Stockgaſſe 2, par terre, 


Offene Stellen! [3771] 
1 junge Wirthſchafterin, die polniſch pe 
junger Jäger, 1 Wirthſchaſtsſchreiber, 3 
O. konomie⸗ Seven, 1 letiger Brenner, können 
‚ut plicirt werden durch den Land wirth 
Joſ. Delavique, Schubbrücke Nr. 59. 


Ten unverb. mit jeher guten Zeugutiſſen 
verſehener Dekonomie⸗Beamter, u. 
eine vorzuglich empfohlene Landwirth⸗ 
1 Beide ſehr tüchtig im Fache, 
uchen unter beſcheidenen Anſprüchen 
Unterkommen. [3325] 
General⸗Comptoir in Peter 
Katharinenſtraße Nr. 6. 1. Etage. 


in (din allelnſtehendes, älteres Fräulein, aus älteres Fräulein, aus 
anſtändiger Familie, ſucht eine Stellung, 
zur ſelbſtſtändigen Wurhſchafts⸗Fübrung, in 
einer anſtändigen, kleinen Häuslichkeit; ohne 
Gehalt zu beauſpruchen. Offerten B. 105 VIII. 


(r. Breslau 5 rest. 3773] 


Agentur: ⸗Geſuch! 


Ein hieſiger junger Kaufmann, mit den 
Platzverhältniſſen ganz genau vertraut, em 


Mein bierorts Breslauerſtraße Nr. 36 ge⸗ 
legenes Schankhaus mit eingerichteter Bäk⸗ 
Arten will ich baldigſt verkaufen. 2 


Bee en in Bernftadt, 


Als Lehrling 
findet ein ordentlicher Knabe Meſalſchm Glau⸗ 
bens, welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, in meiner Handlung ein Unterkommen. 
3330] F. Königsberger in Ratibor. 


Zu vermiethen 
iſt ein Comptoir, welches gegenwärtig die 
ſchleſiſche Alter: a a 785 
hat: Kupferſchmiedeſtra 3776] 


3² vermiethen ein ſehr großer dice Keller 
. 17. [3 = 


Pr. Lotterie⸗Looſe , , % find billi 
zu haben. Borchard, Le ibzigerſtr. 4, Berlin 


Lotterie⸗vooſe a 13% Thlr. 
verſendet Bethge, Jüdenſtr. 30 in Berlin. 
Lotterielooſe "Foren 87 Weiler. 
i 00,000 Thlr in der vor. Kl.⸗Lotteri 


bei mir gewonnen. e 


König’s Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau der 22. Oktober 1862 
leine, mittle, ord. Waare, 
Weizen, weißer 81— 83 78 73.76 Sr. 
dilo geiber 78— 80 76 72 75 „ 
Roggen 57— 58 56 54—55 „ 
Gerſte 41— 43 39 37 —38 „ 
Hafer 26— 27 25 23-24 „ 
Shin 53-57 51 48-50 
Raps 248 212 224 Eur. 
Winterrübien 242 224 213 
Sommerrübſen 212 204 194 


Amtltche Worſennstiz für loco Kartoffer⸗ 


den zeitig die beſten Referenzen zur Seite] Spiritus pro d Anart bei 80% Tae 
ſte hen, wünſcht noch einige Agenturen, ins 14% Thlr. G. 
Golonlal Waaren: u. Producten Ge⸗ 
ſchäft ſchlagend, zu übernehmen, n wer⸗ 20. 20. U. 20. Oct. —. 10U, Mg6 6U. Nehm. 2U. 
den gefällige Offerten unter Chiffte R. S. onen be; G 7 770 
die Herren Firle u. Anders entgegen zu er 327 2 33 © 38" 21 
nehmen die Güte haben. [3272] | Thaupunkt i 
7 N 72 6 39 6 89 6 
Offene Stellen für Damen. Ai * * Kan 4¹ 
Mehrere Geſellſchafter innen und tler uüde trübe . br 
Erzieheriunen, ferner mehrere Wirth: W ä . bl. 
ſchafts⸗Vorſteher innen und junge Da⸗ 96 81 1 r 
men zur wirthſchaftl. Unterſtützung, 2 . u. 22. Oct. Abs. Ou. MGU. Nam u. 
auch zur Beaufſichtigung von Kindern, ſowie] Luftdr. bei 0° 329/69 33003 33049 
junge Damen für reinliche Verkaufe Tap 14 + 32 + 80 
Geſchäfte können vortbeilbafte Engage⸗ Tbaupunkt + 34 + 06 + 235 
ments erhalten durch das Comtoir der Frau Dunftiättigung 92pCt, 7900 62pCt. 
Johanna Goetſch in Berlin, Jeruſa⸗ | no SM; SW. W̃ 
lemer⸗ Straße Nr. 63. [3169] 1 Wetter trübe trübe wolkig 
T ͤ VPC ccc c 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Ob bl. Schnell⸗ 6 U. 50 MN. eg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. ( 6 u. 30 M. Ab. 
Ant, von; VDEIEG züge 8 U. 32 R. Ab. züge JU. 5 M. Bm. (12 U. 5 M. Mitt, 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 40 M. 


von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. > Uhr. 
Abg. nach posen 7 U. 35 M. Vorm. (8 u. 10 5 M. Sen 5 U. — M. NM. 
Anf. von \ U. — M. Vorm. SU. 10 M. Ab. \ 10 U. 10 M. Ab. 
na zu Schnell⸗ Ma M. Ab., se M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 
11 nen Berlin. züge 6 U. 36 M. Mg. Verſonenzüge au. 40 M. Mg. 6.88 M. Ad. 
Abg. nach 3 5 U. 20 M. Mg. 112 U.: 14 1 Mitt. 6 U. 30 M. Ab, 
Anl. von Freiburg, SU. 20 M. Mg. 3.33 M. Mitt. 9.32 M. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz 2c., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 


Von Liegnitz na 
Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 


raukenſtein 5 U. 20 
s » U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M. 6 U. 20 M. Ad 


M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 8 


De ee 


Bresianer Börse vom 22, Oethr, 1832. Amtliche NVotirungep. 
Weensel-Geurse. Posen. Plandbr. 1 1016. | Bresl. -Sch. 724 
Amsterdam Ik. S. 143 bz. dito 88 ditol4 98 % 8. Litt. E 1% 102% B 
dito 2 M. 143 bz. dito Pfaudbr. 57% 99%, B. Iköin- Blindener 3 37 * 
Hamburg . k. S. 151 4 G. Schles. Pinndbr. dito Prior 95 4 R 
dito 2M. 150 % bz. & 1000 Thlr. 373 95% B . ‚Glogau-Sagan. . H 
London . . k. S.] — dito Lit. A. 4 01 B. | Neisse- Brieger In 83 % B 
dito 3M. 6. 21% bz. Schl. Rust. -Päb, 4 101% 75 B. Ndrschl.-Märk. 4 2 
Paris. 2.79 6. dito Pfdb. Lit. O. 4 101% 3. dito Prior.d | — 
Wienöst. W.. dito dito B. 4 101 7, 6. dito Serie IV. 5 _ 
Frankfurt. dito dito 13% — Povperschl. Lit. A.]3 1 B. 
Augsburg. 21 Sehl. Rentenbr. h 101 B. dito lat. B. 3 (132% B. 
Leipzig. 2M. — Posener dito 4 99% B. dito Lit. 0.3171 4 B. 
Berlin . k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4, — dito Pr.-Obl. 4 | 974%, B. 
Gold und kane Ansländisehe Fonds dito dito Lit. F. 45 102% B 
Dücaten .....- | 95% G. Polu. Pfandbr. 4 89% B. | dito dito Lit. E. 3% 75% U 
Lonisd'or 109 ½% G. dito neue Em. 4 — Rheinische. 45 + 
Poln. Bank-Bill. 89% B. dito Sch.-Obl. 4 — Kosel-Oderbrg. 58 4 B. 
Oester. Währg. 83 B. Krak.-Ob.-Obl. 5 = dito Pr.Obl. 1 5 
Inlündiezue Fonds. Oest. Nat.-Anl. ! 18% B. dito dito 14% En 
Freiw. St.-Anl. 5 8 Risonbahn-Acuion. dito Stamm. 5 . 
Preus, 50 — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 r 
5 0 46 = Stück v. 60 Rub. eb: 88 G. forma 0% B 
dito 18574103 ½ B. |Fr.-W.-Nordb.. 64% bz. Minerva 5 ar 
1556) 4% 103% B. ue inner 1 — Schles. Bank. 4 | 98% bz. 
dito 859.5 108% B. Mainz-Ludwgh an Diso.Com.-Ant. 2 
Präm.-Anl. 185 543/127 B. | inländische Bisenbahn-Aetier. || Darmstädter .. bz u. B. 
St.-Schuld-Sch. 3 91% B. |Bresl.-Sch- A8 1136% G. Oesterr. Oredit| 914 — 70 
Beesl.St-Oblig. 4 — dito Pr-ObLi4 | 97% B. dito Loose 1860 er 
dito = dito Litt. D. 4% 05 B. Schl. Zinkhũt. A. g 32 bz. 


dito 11% 


Verantw. Redalkteur: Dr. Stein. 


re Bimmuemel)! nde de 


Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


